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Vorwort der Schulleitung

Eine Schule steckt sich Ziele

Liebe Schülerinnen und Schüler, liebe 
Kolleginnen und Kollegen, liebe Eltern, 
Ausbildende und Freunde der Humpis-
Schule,

„Eine Schule steckt sich Ziele“ – dieses Mot-
to begleitet uns durch das aktuelle Schul-
jahr. Ziele geben Orientierung, sie schaf-
fen Verbindlichkeit und sie sind Ausdruck 
unseres Selbstverständnisses als Schule, die 
nicht stehen bleibt, sondern sich aktiv wei-
terentwickelt.

Aktuell befinden wir uns im Prozess der 
Ziel- und Leistungsvereinbarung mit dem 
Regierungspräsidium Tübingen. Drei zen-
trale Entwicklungsziele werden darin fest-
geschrieben, deren Umsetzung und Wirk-
samkeit jährlich überprüft werden. Dieser 
Prozess ist für uns kein formaler Akt, son-
dern ein bewusst gewählter Schritt, um 
unsere Schulentwicklung strategisch aus-
zurichten und nachhaltig zu gestalten.

Zwei dieser Ziele stehen im Zusammen-
hang mit unseren innolabBS-Projekten. 
Ein engagiertes Team arbeitet an der Ent-

wicklung und Implementierung eines Anti-
diskriminierungs- und Diversitykonzepts. 
Ziel ist es, klare Handlungsorientierungen 
zu schaffen, Sensibilität zu fördern und 
Vielfalt als selbstverständlichen Bestandteil 
unserer Schulkultur zu verankern.

Ein weiteres Projekt widmet sich der Stre-
ckung des zweijährigen Ausbildungsberufs 
Fachlagerist/in auf drei Jahre. Damit re-
agieren wir auf die Herausforderungen in 
diesem Bildungsgang und wollen die Ab-
brecherquote deutlich reduzieren sowie 
den erfolgreichen Ausbildungsabschluss 
nachhaltiger sichern. Es geht uns darum, 
realistische Lernwege zu ermöglichen und 
individuelle Voraussetzungen stärker zu 
berücksichtigen.

Ein drittes zentrales Ziel ist unsere Inter-
nationalisierungsstrategie im Rahmen 
unserer Auszeichnung als Europa-Schule 
Baden-Württemberg. Diese Auszeichnung 
ist für uns Anerkennung und Auftrag zu-
gleich. Internationale Mobilitäten, Partner-
schaften und interkulturelle Lerngelegen-
heiten sollen erhalten, weiter ausgebaut 
bzw. weiterentwickelt werden. Wir möch-
ten unseren Schülerinnen und Schülern 
Europa nicht nur erklären, sondern erfahr-
bar machen.

Neben diesen verbindlich vereinbarten 
Zielen verfolgt unsere Schule weitere Ent-
wicklungsschwerpunkte: Mit dem aula-
Konzept stärken wir die demokratische 
Teilhabe aller am Schulleben Beteiligten. 
Beteiligung soll nicht punktuell stattfinden, 
sondern strukturell ermöglicht werden – 
transparent, digital gestützt und verbind-
lich.
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Gleichzeitig arbeiten wir intensiv an der 
Qualität der Schüler-Lehrer-Beziehung. 
Die Konzepte der „Neuen Autorität“ und 
der Dalton-Pädagogik bieten uns hierbei 
einen Rahmen, der auf Haltung, Präsenz 
und Beziehungsgestaltung setzt. Ziel ist es, 
ein lernförderliches Klima zu schaffen, das 
von gegenseitigem Respekt, Klarheit und 
Verlässlichkeit geprägt ist.

Für mich persönlich sind diese Zielsetzun-
gen mehr als strategische Vereinbarungen. 
Sie spiegeln unser gemeinsames Ringen 
um Qualität, Gerechtigkeit und Verläss-
lichkeit wider. Schulentwicklung bedeutet 
immer auch, Gewohntes zu hinterfragen 
und neue Wege zu wagen – manchmal mit 
Unsicherheit, aber stets mit dem Blick auf 
unsere Lernenden. Ich erlebe dabei täglich, 
wie viel Engagement, Professionalität und 
Herzblut in unserer Schulgemeinschaft 
stecken. Das macht mich zuversichtlich, 
dass wir unsere Ziele nicht nur formulie-
ren, sondern auch erreichen werden. Denn 
letztlich geht es um die bestmögliche För-
derung unserer Schülerinnen und Schüler.

Mein Dank gilt allen, die sich in diesen 
Prozessen mit Überzeugung einbringen. 
Eine Schule steckt sich Ziele – und sie er-
reicht sie nur gemeinsam. Lassen Sie uns 
diesen Weg weiterhin entschlossen und mit 
Zuversicht gehen.

Ulrich Becker
 Schulleiter



 

Humpis 
aktuell
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In den letzten Jahren zeigt sich zuneh-
mend, dass junge Menschen mit sehr un-
terschiedlichen Voraussetzungen zu uns 
kommen. Neben fachlichen Herausforde-
rungen spielen auch Aspekte wie struktu-
riertes Arbeiten, Lernorganisation oder der 
Umgang mit schulischen Anforderungen 
eine immer größer werdende Rolle. Gleich-
zeitig beobachten wir, dass Schülerinnen 
und Schüler häufiger mit persönlichen Be-
lastungen, psychischen Herausforderun-
gen oder Phasen von Schulabsentismus zu 
kämpfen haben. 

Diese Entwicklungen machen deutlich, 
wie wichtig es ist, Schule nicht nur als 
Lern-, sondern auch als Beziehungsraum 
zu verstehen. Nur wenn Beziehungen im 
Klassenraum von Vertrauen, Respekt und 
gegenseitiger Wertschätzung geprägt sind, 
kann Lernen nachhaltig gelingen. Eine 
verlässliche Begleitung, Zeit für Gesprä-
che und eine Atmosphäre, in der Schüle-
rinnen und Schüler sich gesehen fühlen, 
sind daher wichtige Voraussetzungen für 
erfolgreiche Bildungsprozesse. Gleichzei-
tig ist mir bewusst, dass gerade diese Zeit 
im schulischen Alltag nicht immer leicht 
zu finden ist. Der Fachunterricht ist dicht 
strukturiert, die Anforderungen sind hoch 
und viele Aufgaben müssen parallel bewäl-

tigt werden. Umso bemerkenswerter ist das 
tägliche Engagement des Kollegiums, das 
neben der Vermittlung fachlicher Inhalte 
immer wieder auch Raum für Gespräche, 
Unterstützung und individuelle Begleitung 
schafft. Diese Arbeit bildet eine wichtige 
Grundlage für das Lernen unserer Schüle-
rinnen und Schüler. 

Für die kommenden Jahre sehe ich daher 
ein wichtiges Ziel darin, diese Beziehungs-
arbeit noch bewusster zu stärken und ihr 
– wo möglich – mehr Raum im schulischen 
Alltag zu geben. 

Ein wichtiger Baustein hierfür sind Unter-
richtsformate, die selbstständiges Lernen 
fördern und gleichzeitig Zeit für individu-
elle Begleitung eröffnen. In der Eingangs-
klasse arbeiten die Schülerinnen und Schü-
ler im selbstorganisierten Unterricht (SOL) 
an einem wöchentlichen SOL-Tag eigen-
ständig in den Fächern Geschichte

 

Gemeinsam Ziele weiterdenken –  
Entwicklung am Wirtschaftsgymnasium

Das Motto der diesjährigen Schulchronik „Schule steckt sich 
Ziele“ lädt dazu ein, Entwicklung bewusst in den Blick zu 
nehmen. Auch am Wirtschaftsgymnasium bedeutet dies, be-
stehende Strukturen regelmäßig zu reflektieren und weiterzu-
entwickeln – immer mit Blick auf die sich verändernden Be-
dürfnisse aller am Lernprozess Beteiligten. 
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mit Gemeinschaftskunde, Volks- und Be-
triebswirtschaftslehre sowie Informa-
tik. Ergänzend werden ab dem Schuljahr 
2026/27 StudyLab-Stunden mit Mentoring-
Zeiten in der Jahrgangsstufe 1 eingeführt, 
in denen in den Fächern Mathematik, 
Volks- und Betriebswirtschaftslehre sowie 
Deutsch Übungs- und Vertiefungsphasen 
während der Unterrichtszeit stattfinden. 
Beide Formate fördern neben fachlichen 
Kompetenzen insbesondere Selbstorgani-
sation, Planung, Teamfähigkeit und Selbst-
wirksamkeit – und schaffen zugleich Raum 
für Gespräche und Beziehungsarbeit. 

Die Weiterentwicklung des Wirtschafts-
gymnasiums bleibt damit ein gemeinsamer 
Prozess. Ziel ist es, eine Lernumgebung zu 
gestalten, die sowohl fachliche Entwick-
lung als auch Selbstständigkeit und persön-
liche Stabilität unserer Schülerinnen und 
Schüler stärkt. 

Nicole Recknagel

Abteilungsleiterin  
Wirtschaftsgymnasium 



13

Ziele geben Orientierung, bündeln Kräfte 
und machen Entwicklung messbar und sto-
ßen Prozesse an. Unser Berufskolleg ver-
steht sich als eine Schulart, die sich Ziele 
setzt – pädagogisch, organisatorisch und 
gemeinschaftlich. Dabei stehen nicht nur 
fachliche Kompetenzen im Mittelpunkt, 
sondern ebenso die persönliche Entwick-
lung, das Verantwortungsbewusstsein und 
die Selbstständigkeit unserer Schülerin-
nen und Schüler, um für ihren beruflichen 
Werdegang bestens vorbereitet zu sein.

Wir setzen uns Ziele, um Bewährtes zu stär-
ken und neue Impulse aufzunehmen. Und 
wir verfolgen Ziele, um unseren Schülerin-
nen und Schülern bestmögliche Vorausset-
zungen für ihren weiteren Lebensweg zu 
bieten. So stehen zum Beispiel außerunter-
richtliche Aktivitäten, die Lehrer-Schü-
ler-Beziehung aber auch die Vermittlung 
von aktuellen Methoden derzeit im Mittel-
punkt. Marketingaktivitäten sind ebenfalls 
Bestandteil der aktuellen Entwicklungen 
am Berufskolleg, um aufzuzeigen, was das 
Berufskolleg ausmacht. Pflichtbewusster 
und zielstrebiger Einsatz der Lehrkräfte ist 
dabei nötig wie auch selbstverständlich. 

Bildung ist für uns ein fortlaufender Pro-
zess, der Engagement, Reflexion und An-
passungsfähigkeit erfordert.

Eine Schule lebt durch die Menschen, die 
sie gestalten. Unser Berufskolleg baut auf 
engagierte Lehrkräfte, die mit Fachkom-

petenz, pädagogischem Geschick und per-
sönlichem Einsatz begleiten und fördern. 
Es baut auf Schülerinnen und Schüler, die 
Verantwortung für ihren eigenen Lernweg 
übernehmen und sich neuen Herausforde-
rungen stellen. Es baut auf Mitarbeitende, 
die im Hintergrund verlässlich Strukturen 
sichern. Und es baut auf Eltern, Betriebe 
sowie außerschulische Partner – etwa die 
Agentur für Arbeit –, die unsere Bildungs-
arbeit konstruktiv unterstützen.

Ziele zu formulieren bedeutet auch, Ver-
antwortung zu übernehmen. Wir schaffen 
Rahmenbedingungen, entwickeln Unter-
richt weiter, optimieren Abläufe und über-
prüfen regelmäßig unsere Arbeit. Gleich-
zeitig wissen wir: Der entscheidende Anteil 
am Gelingen liegt bei unseren Schülerin-
nen und Schülern selbst. Wir geben Orien-
tierung, Werkzeuge und Unterstützung – 
den Weg gehen sie eigenständig.

So verstehen wir unser Berufskolleg als 
eine Schulart, die sich Ziele setzt, diese 
konsequent verfolgt und dabei stets den 
Menschen, unsere Schülerinnen und Schü-
ler, in den Mittelpunkt stellt, um diese op-
timal zu fördern. Denn nur wer Ziele hat, 
kann Zukunft bewusst gestalten.

Timo Sauter

Abteilungsleiter  
Berufskolleg 

Das Berufskolleg –  
Ziele der beruflichen Vorbildung

Die Schule ist ein dynamischer Lebensraum, in dem junge 
Menschen ihre Zukunft aktiv gestalten. Gerade dem Berufs-
kolleg kommt dabei eine besondere Rolle zu: Es verbindet 
schulische Bildung mit beruflicher Praxis, eröffnet konkrete 
Perspektiven und begleitet junge Erwachsene auf ihrem Weg 
in Ausbildung, Studium und Beruf.
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Die KBS steckt sich Ziele
Der deutsche Unternehmer Philip Rosenthal (1916-2001) prägte den Satz „Wer auf-
hört, besser zu werden, hat aufgehört, gut zu sein“. Längst ist dieser zu einem der 
Grundsätze des Qualitätsmanagements geworden. 

Selbstverständlich gilt dies auch für die Be-
rufsschule. Ja, vieles wurde erreicht und wir 
sind auf gutem Weg, aber das ist wahrlich 
kein Grund, stehen zu bleiben. Die Berufs-
schule steht vor enormen pädagogischen, 
weltpolitischen und gesellschaftlichen He-
rausforderungen. Neben den konjunktu-
rellen Problemen durch die Kriege in der 
Ukraine und im Nahen Osten, steht die 
Wirtschaft durch künstliche Intelligenz vor 
einem gewaltigen Umbruch. Längst ist die-
se auch an den Schulen angekommen. Wie 
soll man damit umgehen? Demokratische 
Werte, gesellschaftlicher Zusammenhalt, 
Toleranz und Gerechtigkeitsempfinden 
haben in der Gesellschaft gelitten. Auch 
diese Entwicklungen spüren wir bereits 
in den Klassenzimmern. Wie kann die Be-
rufsschule dem entgegentreten? Wir stellen 
fest, dass die Zahl der Auszubildenden zu-
rückgeht. Gleichzeitig steigen die Absentis-
musquote und die Zahl der Ausbildungsab-
brüche. Wie können wir gegensteuern?

Der Blick zurück ist dennoch wichtig, denn 

wir haben ja schon einiges erreicht: Gleich-
zeitig mit dem neuen Lehrplan Industrie 
wurde das System KLH (kompetenzorien-
tiertes Lernen an der Humpis-Schule) ge-
startet. Die Auszubildenden erarbeiten 
individuell und in persönlichem Tempo 
anhand von Lernsituationen digital und 
selbstorganisiert den Unterrichtsstoff und 
erwerben gleichzeitig methodische und di-
gitale Kompetenzen, die sie zur Ausübung 
ihres Berufes benötigen. Im Jahr 2026 ge-
hen die ersten Auszubildenden dieses We-
ges in die Abschlussprüfung. Es wird span-
nend zu sehen, wie sie abschneiden. Eine 
Ausweitung des Systems KLH auf andere 
Berufsbereiche ist angedacht.

Einen Meilenstein setzt der Bereich La-
ger: Die Einführung eines dreijährigen 
Ausbildungsgangs zum Fachlageristen ist 
als Projekt gestartet und mittlerweile als 
InnolabBS ausgestattet. Durch dieses Pro-
jekt soll erreicht werden, dass Azubis mit 
besonderem Förderbedarf, z.B. aufgrund 
sprachlicher oder persönlicher Defizite, 
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die Chance bekommen, ihre Ausbildung 
erfolgreich zu beenden. Mit diesem Projekt 
soll die enorm hohe Abbrecherquote in 
diesem Beruf gesenkt werden.

Die Willkommenskultur und den Zusam-
menhalt in den Klassen zu fördern war das 
Ziel vieler Berufsbereiche: Kennenlerntage 
und Erlebnispädagogik (in ÖV, Einzelhan-
del und Büromanagement), gemeinsame 
Unternehmungen und Fahrten, z.B. zum 
Bundesgerichtshof und Verfassungsgericht 
nach Karlsruhe (ÖJ und RE), zur Stadtver-
waltung Weingarten und zum Amtsgericht 
(ÖV), zur Börse nach Frankfurt (BAT), 
Besuch diverser Unternehmen und Messen 
(Industrie, Großhandel, Automobil, Tou-
rismus) und und und...

Extrem erfolgreich ist die Förderung der 
Ausbildung durch Auslandspraktika und 
Gruppenreisen mit Förderung durch das 
EU-Programm Erasmus+. Die duale Be-
rufsausbildung wird dadurch attraktiver, 
der Horizont fachlich und kulturell erwei-
tert und die europäische Identität gestärkt. 
Bitte lesen Sie hierzu auch die weiteren Be-
richte in dieser Chronik. Unser besonderer 
Hinweis gilt dem Interview mit unserem 
ehemaligen Schüler Nico Musch, der als 
einer der ersten ein Auslandspraktikum im 
Rahmen seiner Ausbildung absolvierte.

Und was ist nun mit den Zielen? Die Ziel-
vereinbarung mit dem RP ist wichtig, nicht 
nur weil sie Vorgabe der übergeordneten 
Schulaufsichtsbehörde ist. Aber sie deckt 
nicht das ganze Spektrum ab, sie ist nur 
ein erster Schritt. Schließlich ist das Inno-
labBS-Projekt der 3-jährigen Fachlageris-
tenausbildung Teil der Vereinbarung.

Welche weiteren Ziele steckt sich also die 
Berufsschule? Eine berechtigte Frage! Der 
chinesische Philosoph Laotse sagte bereits 
im 6. Jhd. vor Christus „Nur wer sein Ziel 
kennt, findet einen Weg!“ Klar ist: Die 
Berufsschule muss attraktiver werden. Es 
muss sich für die jungen Menschen lohnen, 
an die Schule zu kommen. 

Der Absentismus von Schülerinnen und 
Schülern ist nach wie vor auf einem hohen 
Niveau. Wir haben uns das Ziel gesetzt, 
diesen deutlich zu senken. Der Mehrwert 

des Unterrichtsbesuches für unsere Schü-
lerinnen und Schüler muss deutlicher 
werden: Dies bezieht sich sowohl auf die 
Unterrichtsgestaltung als auch die Klassen-
gemeinschaft und die Schulatmosphäre. 
In einigen Berufen werden wir daher neue 
pädagogische Wege testen: Die sogenannte 
‚neue Autorität‘ scheint ein aussichtsrei-
cher Ansatz zu sein.
Die Schule insgesamt muss als attraktiver 
Raum für Lernen, persönliche Weiterent-
wicklung und inspirierende Begegnun-
gen wahrgenommen werden. Dazu sind 
wir auch auf die Unterstützung durch den 
Schulträger angewiesen: Schülerinnen und 
Schüler benötigen eine Lernumgebung, in-
dem sie auch Ruhepole haben und sich für 
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gemeinsames Lernen treffen können.

Erst wenn alle Schülerinnen und Schüler 
gerne an die Schule kommen, haben wir 
eine weitere Etappe erreicht. 

Der bereits zitierte chinesische Philosoph 
Laotse schrieb: „Auch ein weiter Weg be-
ginnt mit dem ersten Schritt!“ 

In diesem Sinne: Let’s go, KBS!

Andreas Steck, Sabine Romer,  
und Michael Mönig

Abteilungsleitung  
Kaufmännische Berufsschule
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Die Wirtschaftsschule –  
Eine Schule steckt sich Ziele

„Die Humpis-Schule steckt sich Ziele“ – so lautet das Motto 
dieses Schuljahres, und es beschreibt zugleich den Weg der 
Wirtschaftsschule: Wir wollen Schule aktiv gestalten, Lern-
räume beleben und unsere Schülerinnen und Schüler best-
möglich auf ihre Zukunft vorbereiten.

Ein zentrales Ziel in diesem Schuljahr ist 
die Weiterentwicklung unseres päda-
gogischen Konzepts. Die Lehrkräfte der 
Wirtschaftsschule arbeiten intensiv daran, 
die Beziehung zu den Schülerinnen und 
Schülern zu vertiefen. Gerade auffälliges 
Verhalten einzelner Lernender zeigt uns, 
wie wichtig stabile, vertrauensvolle Bezie-
hungen sind. Wir fragen uns: Wie schaffen 
wir es, dass Jugendliche gerne zur Schule 
kommen, aktiv lernen und sich in der Ge-
meinschaft wohlfühlen? Denn die Reali-
tät ist herausfordernd: Schulbesuch wird 
oft nur als Angebot, nicht mehr als Pflicht 
wahrgenommen, und die Rate an Schulab-
sentismus ist hoch. Hier setzen wir auf den 
Ansatz der „Neuen Autorität“ – klare Struk-
turen, Wertschätzung und Beziehungspfle-
ge sollen den Jugendlichen Halt geben.

Schon bei den Kennenlerntagen zu Be-
ginn des Schuljahres steht Beziehungs-
pflege an erster Stelle. Durch erlebnispä-
dagogische Spiele, intensive Gespräche 
und die enge Zusammenarbeit mit Eltern, 
der Schulsozialarbeit und der Agentur für 
Arbeit legen wir den Grundstein für ein 
vertrauensvolles Miteinander. Ziel ist es, 
die Jugendlichen innerhalb von zwei Jah-
ren ausbildungsfähig zu machen. Dabei 
helfen praxisnahe Projekte wie das Bewer-

berprojekt, ein zweiwöchiges Pflichtprak-
tikum und die Wahlfächer Juniorenfirma, 
Übungsfirma und Multimedia. Sie fördern 
nicht nur fachliche Kompetenzen, sondern 
auch Teamfähigkeit, Selbstorganisation 
und Motivation – Fähigkeiten, die im Be-
rufsleben entscheidend sind.

Ein weiteres großes Ziel ist, Lernen neu 
zu denken und Schule als Lebensraum 
zu gestalten. In der jährlich stattfindenden 
Abteilungskonferenz haben wir den Weg 
eingeschlagen, Schule nicht nur als Ort des 
Unterrichts, sondern als Raum für persön-
liche Entwicklung und gemeinsames Ler-
nen zu sehen. Digitalisierung ist dabei ein 
hilfreiches Werkzeug: Sie macht Unterricht 
abwechslungsreicher und unterstützt Lern-
prozesse, ersetzt aber nicht die persönli-
chen Begegnungen und die Motivation der 
Schülerinnen und Schüler.

Unsere Schule versteht sich als ein Ort, an 
dem Jugendliche ihre Potenziale entdecken, 
Verantwortung übernehmen und sich aktiv 
in das Schulleben einbringen können. Wir 
experimentieren, gestalten und entwickeln, 
immer mit dem Ziel, Lernen attraktiv und 
erlebbar zu machen. So wird Schule nicht 
nur Pflicht, sondern eine Chance, die eige-
ne Zukunft zu gestalten.
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VABO –  
mit dicken Pflöcken die  

Ziele stecken

Erst zum zweiten Mal durften wir zum 
Schuljahresbeginn eine VABO-Klasse be-
grüßen. Wie würde die Zusammensetzung 
der Klasse wohl sein? Würde die Situation 
ähnlich sein wie im Vorjahr?
Im Schuljahr 24-25 kamen die Schüler/in-
nen aus vielen verschiedenen Ländern mit 
jeweils unterschiedlichem kulturellem und 
sprachlichem Hintergrund. Ja, es war nicht 
leicht, aber es war gelungen, dass (fast) alle 
ein Sprachzertifikat in Deutsch geschafft 
hatten, Niveau A2 oder gar B1. Würde das 
wieder gelingen? 
Ein Sprachzertifikat in Deutsch ist augen-
scheinlich das Hauptziel einer VABO-Klas-
se, doch es geht um mehr. VABO steht für 
Vorqualifizierungsjahr Arbeit und Beruf 
ohne Deutschkenntnisse. Zielgruppe sind 

Abschließend lässt sich sagen: Die Wirt-
schaftsschule ist für viele Schülerinnen 
und Schüler, welche von der Hauptschu-
le, Werkrealschule, Gemeinschaftsschule, 
Realschule oder vom Gymnasium kom-
men, die richtige Schulart zum Mittleren 
Bildungsabschluss – egal ob als Fundament 

für eine weitere berufliche Vollzeitschule 
oder eine berufliche Ausbildung.

Michael Mönig 
Abteilungsleitung 

zweijährige Berufsfachschule
 

jugendliche Schülerinnen und Schüler, 
meist 16 oder 17 Jahre alt, die oftmals erst 
seit sehr kurzer Zeit in Deutschland sind, 
keine oder nahezu keine Vorkenntnisse in 
Deutsch haben und nun zur Ausbildungs-
fähigkeit geführt werden sollen.
Berufsausbildung ohne Deutschkenntnis-
se ist de facto unmöglich, daher ist es klar, 
dass hier ein Schwerpunkt liegen muss. 
Aber es geht auch um gesellschaftliche In-
tegration. Wie funktioniert das in Deutsch-
land? Schule und Lernen? Umgang und 
menschliches Miteinander? Verkehr? Äm-
ter? Arbeit und Freizeit? Eigenverantwor-
tung? u.v.m.

Die Schüler haben daher neben Deutsch-
Unterricht auch weitere Themen: Gemein-



schaftskunde, Lernberatung, Berufsbera-
tung, Englisch, Mathe, Sport etc. Aber auch 
andere Aktivitäten sind wichtig, die zeigen, 
wie das Leben in Deutschland funktioniert.
So, und nun waren sie da, die neuen Schü-
lerinnen und Schüler der VABO-Klasse 
25-26 – eine völlig andere Klasse als letz-
tes Jahr! Bis auf eine Schülerin aus Serbien 
stammen alle aus der Ukraine. Damit war 
die erste unerwartete Herausforderung da-
für zu sorgen, dass die Hauptsprache im 
Klassenzimmer Deutsch ist und nicht etwa 
Ukrainisch. Einige der Schüler sind mit 
einem oder beiden Elternteilen da, ande-
re ohne. Mehrere haben Schlimmes erlebt. 
Die schulische Vorbildung? - Sehr hetero-
gen. Persönliche Motivation und Engage-
ment? Genauso unterschiedlich.
Damit war allen klar, die Ziele, die wir uns 
dieses Jahr stecken werden, müssen richtig 
dicke Pflöcke sein. Aber davon lässt sich 
unser engagiertes Lehrerteam nicht ab-
schrecken, ganz im Gegenteil! Bereits jetzt 
ist erkennbar, dass die meisten Schülerin-
nen und Schüler große Fortschritte in der 
Sprache machen. 

Bereits zum Riotag im Dezember zeigte die 
Klasse ihre große Motivation: Mit sehr        

leckeren ukrainischen Spezialitäten und 
einem bereits jetzt legendären E-Gitarren-
auftritt setzte die Klasse selbst ein Ausrufe-
zeichen und legte die Latte auch für andere 
Klassen hoch. Wunderbar war auch das 
Engagement bei der Vesperkirche wo sich 
die ganze Klasse einsetzte und einige so-
gar regelrecht in ihrer Aufgabe aufblühten. 
Spannend werden die Praktika im Mai: 
Dem Engagement des Lehrerteams ist es zu 
verdanken, dass fast alle Schülerinnen und 
Schüler in ihren Traumberufen ein Prakti-
kum absolvieren können, selbst in Berufen, 
die man nicht unbedingt erwarten würde: 
Von der Arzthelferin, der Goldschmiedin 
über Feuerwehr und Amtsgericht bis Fahr-
radshop und KFZ-Mechanik ist so ziem-
lich alles dabei.

Des Weiteren und so gar nicht nebenbei 
musste auch für persönliche Probleme eine 
Lösung gefunden werden, von der Woh-
nungssuche über Haustierhaltung bis zu 
medizinischer Betreuung. Für diese Klasse 
sind Sonderpädagogik und Sozialarbeit im 
Dauereinsatz. Wie gut, dass wir ein so en-
gagiertes Team haben.

Von Andreas Steck und Timo Sauter
Abteilungsleitung VABO
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Fit in Mathe dank der Humpis Brücke

Die Humpis Brücke ist ein Mathematik-
Förderprogramm in den Sommerferien für 
Schülerinnen und Schüler am Wirtschafts-
gymnasium. Es richtet sich sowohl an in-
teressierte Schülerinnen und Schüler der 
neuen Eingangsklassen als auch an dieje-
nigen, die sich gezielt auf den Übergang in 
die Jahrgangsstufe 1 vorbereiten möchten.

Dafür wurden zwei Kurse angeboten: Einer 
für die neuen Eingangsklassen, um grund-
legende Inhalte zu festigen und ein weiterer 
für den Übergang in die Jahrgangsstufe 1, 

in dem der Stoff der WG11 wiederholt und 
vertieft wurde.

An mehreren Tagen in der letzten Woche 
der Sommerferien wurde intensiv gearbei-
tet. In einer konzentrierten Lernatmosphä-
re konnten die Teilnehmenden wichtige 
Grundlagen auffrischen, Wissenslücken 
schließen und mehr Sicherheit im Umgang 
mit mathematischen Aufgaben gewinnen. 
So starteten alle gut vorbereitet ins neue 
Schuljahr.

Von Christoph Capelli

Kennenlerntage in WG 11

Im vergangenen September sind wir Klas-
senlehrerinnen und Klassenlehrer der 
WG11 zusammen mit unseren Klassen 
für einen knapp dreitägigen Aufenthalt ins 
Humboldt-Institut nach Bad Schussenried 
aufgebrochen. Unsere Ziele waren zum 
einen das Kennenlernen unserer neuen 
Schülerinnen und Schüler sowie die Stär-
kung der Klassengemeinschaft, um nicht 
zu allerletzt eine Grundlage für erfolgrei-
che drei Jahre Schulzeit bis zum Abitur zu 
legen. 

Aufgrund des regnerischen Wetters starte-
ten wir, angekommen in Bad-Schussenried, 

auch umgehend mit der Erlebnispädago-
gik, die uns für das Erreichen dieser Zie-
le behilflich sein sollte. Eine Dominospur 
quer durch den Raum zu legen und koordi-
niert umfallen zu lassen, dabei nicht an den 
Tisch zu stoßen und auch keine ungewollte 
Sackgasse einzubauen, ist mit 30 Menschen 
schon eine ordentliche Herausforderung. 
Umso größer ist dann aber der Jubel wenn 
alles wie am Schnürchen klappt und man 
gemeinsam sein Meisterwerk betrachten 
kann. Diese und weitere gemeinsam ge-
meisterten Herausforderungen boten dann 
eine gute Grundlage, um gemeinsam einen 
Klassenvertrag zu formulieren. 

Wir möchten daher behaupten: wir haben 
unsere Ziele erreicht und hoffen, dass die 
Kennlerntage auch in den kommenden 
Jahren fortgeführt werden, um auch zu-
künftigen Jahrgängen einen genauso ge-
lungenen Start am Wirtschaftsgymnasium 
ermöglichen zu können. 

Von Sophia Aich und Stefanie Heim 
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SelbstOrganisiertes Lernen im WG 

Neben den Fächern DV und BWL konn-
ten die Schülerinnen und Schüler in drei 
Eingangsklassen des Wirtschafts-
gymnasiums auch im Fach 
Geschichte mit Ge-
meinschaftskunde 
das Konzept des 
selbstorganisierten 
Lernens ausprobie-
ren.

Die Aufgaben waren über-
sichtlich und gut strukturiert in einem 
Moodle-Kurs hinterlegt. Je nach Thema 
starteten die Schüler dabei in unterschied-
lichen historischen Situationen – zum Bei-
spiel zur Zeit der Französischen Revoluti-
on, im Vormärz oder bei der Gründung des 
Deutschen Kaiserreichs.

Je nach Aufgabe mussten sie sich die Inhal-
te selbst erarbeiten – mit Hilfe von Quel-
len, dem Schulbuch oder dem Internet. 
Die Ergebnisse wurden dann in Form von 
Zusammenfassungen oder Arbeitsblättern 
hochgeladen, entweder alleine oder in 
Gruppen.

Das Arbeitstempo konnten die Schüler 
größtenteils selbst bestimmen – zumin-
dest bis zu einer Deadline. Dann mussten 
die Ergebnisse in Präsentationen vor einer 
GGk-Lehrkraft vorgestellt werden.

Die Rückmeldungen der Schüler waren 
dabei sehr unterschiedlich. Von: „Super – 

man nimmt viel mehr mit und 
kann es sich besser mer-

ken“ bis hin zu „ziem-
lich überfordernd“ 
oder „ich wusste 
gar nicht so rich-
tig, was ich machen 

soll“ war alles dabei.

Für uns Lehrkräfte bedeu-
tet das natürlich, dass wir die Schüler, die 
mehr Unterstützung brauchen, gezielter 
begleiten müssen. Trotzdem bleibt das Ziel, 
dass die Schüler lernen, sich besser selbst 
zu organisieren und zu strukturieren. Das 
fällt nicht allen leicht – vor allem, weil Ab-
lenkungen durch Handy & Co. schnell da 
sind. Aber genau das gehört eben auch zum 
Lernprozess dazu.

Von Michael Manhart
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Dolce Vita in Florenz

Die J1-Italienischkurse der Humpis- und der Edith-Stein-Schule konnten im Rahmen 
der Erasmus+-Sprachfahrt zwei Wochen lang das dolce vita in Florenz genießen.

Neben kulinarischen Highlights wie einem 
Kochkurs standen auch kulturelle Pro-

grammpunkte auf dem Plan, darunter ein 
inspirierender Kunstworkshop. Natürlich 
durften auch die bedeutendsten Sehens-
würdigkeiten nicht fehlen: So wurde unter 
anderem der beeindruckende Palazzo Pitti 
besichtigt.

Exkursionen nach Siena – für viele die 
schönste Stadt Italiens – sowie zum Cas-
tello di Trebbio boten die Gelegenheit, die 
Toskana auch außerhalb von Florenz zu er

kunden und in vollen Zügen zu genießen. 
Bei spannenden Betriebsbesichtigungen 
erhielten die Teilnehmenden zudem Ein-
blicke in exklusives Kunsthandwerk: So 

bausch-entsorgung.de

Die beste Adresse
für deinen Schrott, 
Kruscht & Krempel.
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konnte beispielsweise ein Mosaiktisch aus 
wertvollen Edelsteine und Mineralien be-
staunt werden, dessen Preis bei rund 1,5 
Millionen Euro liegt.

Auch der Spaß kam nicht zu kurz: Ge-
meinsame Abendaktivitäten, wie etwa der 
Besuch einer Karaokebar, stärkten den Zu-
sammenhalt der Gruppe.  Obwohl im Rah-
men des Sprachunterrichts jeden Morgen 
fleißig gelernt wurde, fiel das Lernen deut-
lich leichter, wenn man mitten im italieni-
schen Alltag lebt.

Vielen Dank an das Team International für 
die tolle Unterstützung bei der Organisa-
tion! 

Von Caroline Klatt und Mona Hornstein
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Sprachreise in der Jahrgangsstufe: Nizza 2026

 
Schon zum dritten Mal reisten die Franzö-
sischschülerinnen und –schüler des WGs 
im März für zwei Wochen ins wunderschö-
ne Nizza und verbrachten dort eine tolle 
Zeit. Gefördert wurde diese Reise erneut 
sehr großzügig von der EU im Rahmen von 
Erasmus+.

Von Kißlegg fuhren wir mit dem Zug zum 
Flughafen München und stiegen dort in 
den Flieger. Allerdings wurde unsere An-
reise etwas verzögert, weil wir das Flugzeug 
praktisch sofort wieder verlassen mussten, 
da aus diesem Hydraulikflüssigkeit auslief 
und es nicht flugtauglich war. Bei der An-
kunft in Nizza fehlte dann auch noch ein 
Koffer, der aber am nächsten Tag nachge-
schickt wurde. Was für eine Aufregung!

Das waren aber die einzigen Probleme, 
denn danach meinte es das Wetter in Niz-
za und das tolle Programm sehr gut mit 
der extrem sympathischen Gruppe, die, 
obwohl sie sich aus zwei verschiedenen 
Kursen zusammensetzte (Frese und Ra-
bending-Schrade) sehr schnell zusammen-
wuchs. Wir erkundeten Nizza bei einer 
Stadtführung und besuchten dort die Con-
fiserie Florian und das Chagall-Museum. 
Auch ein Besuch in Cannes war für die 
erste Woche vorgesehen. Dort gönnten wir 
uns von unserem Geld, das wir beim Cre-
pe-Verkauf an der Humpis verdient hatten 
tolle Cocktails. 

Wir beendeten die erste Woche in einem 
typischen kleinen Restaurant „Chez Pipo“ 
am Hafen bei kleinen Köstlichkeiten aus 
der Region. An diesem Abend übergaben 
Frau Rabending-Schrade und Frau Frese 
das Ruder an die zweite Crew, Frau Wein-
gerl und Herrn Schray, die die Gruppe in 
der zweiten Woche begleitete. Die Gruppe 
fuhr dann nach Antibes und besuchte dort 
den „marché provençal“ und den Yachtha-
fen und machte eine Wanderung am Strand 
entlang. Sie fuhr ins Bergdörfchen Eze zur 
Parfumerie Fragonard und schnupperte 
dort die neuesten Frühjahrsdüfte und wan-
derte entlang des Cap Ferrat. Einige Wage-
mutige sprangen dort
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GRACHTEN, GENUSS & GÄNSEHAUT

Wenn 13 Schülerinnen und Schüler - be-
gleitet von Frau Schnell und Herrn Baur 
- an einem Montagmorgen um 07:00 Uhr 
am Hauptbahnhof Ravensburg stehen, 
kann das nur eines bedeuten: Die Studien-
fahrt nach Amsterdam steht an! 

Während die Stadt noch schlief, rollte un-
ser Zug bereits gen Norden, voller Vorfreu-
de auf Pommes, Fahrräder und Kultur.

sogar ins Meer. Ein Besuch in Monaco 
rundete das Programm ab. Wo kann man 
sonst so tolle Autos und schicke Menschen 
sehen? Oder ins Casino gehen?

Jeden Tag ging es am Vormittag für vier 
Stunden in die Sprachschule Alpha B, die 
die Französischkenntnisse der Schülerin-
nen und Schüler in zwei Gruppen (Anfän-
ger und Fortgeschrittene) auffrischte und 
sie mit vielen Infos zu Land und Leuten 
versorgte. Am Ende erhielten alle ein Di-
plom und werden dann nach den Osterfe-
rien versuchen, das DELF-Diplom A2 bzw. 
B1 zu schaffen. 

Für unsere Schülerinnen und Schüler bo-
ten diese zwei Wochen eine einmalige 
Chance, Französisch in Frankreich zu ler-

nen und auch zu erfahren, wie ihre Gast-
familien dort leben. Dabei wurde klar, dass 
die Menschen, die sie aufnahmen, größten-
teils auf viel bescheidenerem Niveau als wir 
hier in Oberschwaben leben. Eine wertvol-
le Erfahrung, die wir nicht missen wollen 
und die dieses Programm so einzigartig 
macht, weil junge Menschen erleben, wie 
Menschen in anderen Ländern leben und 
was sie bewegt. 

Ein riesiges Dankeschön an die ganze 
Gruppe und die Lehrercrew für die tolle 
Zeit. A la prochaine!

Von Annette Rabending-Schrade

Studienfahrt der Jahrgangsstufe 2 nach Amsterdam (20.10. – 24.10.2025)

Kultur trifft Drahtesel

Der Dienstag startete bewegend und ge-
schichtsträchtig im Anne-Frank-Haus. 
Die Stille während der Führung wirkte 
nach, bevor wir uns am Nachmittag dem 
Amsterdamer Lebensgefühl schlechthin 
widmeten: dem Fahrradfahren. Bei der 
Stadtführung auf zwei Rädern lernten wir 
schnell, dass in Amsterdam das Gesetz des 
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Stärkeren gilt – und der Stärkere ist immer 
der Radfahrer. Wir überlebten ohne Verlus-
te, was Frau Schnell und Herrn Baur sicht-
lich erleichterte.

Von Schokolade bis Rotlicht

Der Mittwoch stand im Zeichen der Kon-
traste. Vormittags zogen uns süße Düfte in 
eine Schokoladenfabrik, um etwas über das 
Geschäftsmodell und das Thema Nachhal-
tigkeit von CHOCOLATE MAKERS zu er-
fahren. Die anschließende Verkostung war 
natürlich rein „wissenschaftlicher“ Natur. 
Nach einer entspannten Grachtenrund-
fahrt, bei der wir die Architektur vom Was-
ser aus bewunderten, wurde es abends bei 
einer geführten Tour durch das Rotlicht-
viertel spannend. Ein Blick in eine ganz 
eigene Welt, der für viel Gesprächsstoff 
sorgte.

Vorbildliche Eigenverantwortung und 
Zuverlässigkeit

Besonders hervorzuheben war die außer-
gewöhnliche Verlässlichkeit der teilneh-
menden Schülerinnen und Schüler. Trotz 
der Freiheiten, die ihnen durch die eigen-
ständige Nutzung des Amsterdamer ÖPNV 
gewährt wurden, bewegten sich alle stets 
umsichtig und verantwortungsvoll durch 
die Stadt. Die kleine Gruppe überzeugte 

durch Pünktlichkeit, Aufmerksamkeit und 
ein durchweg respektvolles Miteinander. 
Ohne Zwischenfälle, Verspätungen oder 
Konflikte verlief die gesamte Woche be-
merkenswert reibungslos – eine Erfahrung, 
die auch den Lehrkräften eine entspannte 
und rundum gelungene Studienfahrt er-
möglichte.

Gänsehaut und geschüttelte Klassiker

Am Donnerstag ging es hoch hinaus auf 
den A’DAM Lookout, um über den Rand 
zu Schaukeln und Amsterdam von oben 
zu betrachten, bevor wir im Amsterdam 
Dungeon das Gruseln lernten. Den krö-
nenden Abschluss bildete die Bols Cocktail 
Experience. In einem professionellen Kurs 
lernten wir die Kunst des Mixens (natür-
lich im pädagogisch wertvollen Rahmen!), 
was definitiv eines der Highlights der Reise 
markierte. 

Am Freitagabend um 20:36 Uhr rollten wir 
wieder in Ravensburg ein. Erschöpft, aber 
glücklich und mit vielen neuen Eindrücken 
im Gepäck. Amsterdam, du warst spitze!

Von Jana Schnell und David Baur
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Humpis-Schule Ravensburg goes  
International Business College Fredericia

Zum 26. Mal fand im Frühling der Schüleraustausch mit Dänemark statt. Der zwei-
wöchige Austausch mit unserer dänischen Partnerschule war für uns als 11. Klasse eine 
Erfahrung, die wir so schnell nicht vergessen werden.

Schon früh am Morgen ging es los – müde, 
aber voller Vorfreude standen wir an der 
Wendeplatte und verabschiedeten uns von 
unseren Familien. Nach der langen Bus-
fahrt wurden wir in Fredericia herzlich 
von unseren Austauschpartnern empfan-
gen. Trotz anfänglicher Nervosität fühlte 
man sich sofort willkommen, und der erste 
Abend in den Gastfamilien war eine span-
nende Mischung aus neuen Eindrücken, 
Englisch zu sprechen und erste kulturelle 
Unterschiede zu spüren.

Den Samstag verbrachten wir in den Fa-
milien, was uns die Möglichkeit gab, den 
dänischen Alltag hautnah kennenzulernen. 
Ein besonderes Highlight war der zweitägi-
ge gemeinsame Ausflug nach Kopenhagen 
am Sonntag. Bei einer 4-stündigen, von 
jungen Architekturstudenten geführten 
Fahrradtour, erkundeten wir moderne, so-
zial nachhaltige Architektur in vielen Stadt-
teilen. Auch die Bootstour durch die Kanä-
le und der Spaziergang durch Christiania 
waren beeindruckend. Neben den geplan-
ten Programmpunkten blieb genug Zeit, 
um selbstständig die Stadt zu entdecken, 

shoppen zu gehen oder einfach gemeinsam 
etwas zu essen.

In den folgenden Tagen lernten wir die 
Schule unserer Austauschpartner kennen, 
bekamen Einblicke in den Unterricht und 
nahmen an einem „Crashkurs“ zur däni-
schen Kultur teil. Besonders interessant 
war auch die Betriebsbesichtigung bei Fre-
dericia Shipping. Weitere Ausflüge führten 
uns nach Aarhus, wo wir eine Stadtfüh-
rung durch einen ebenfalls in jeder Hin-
sicht nachhaltigen Stadtteil am Hafen ken-
nenlernten und das Kunstmuseum Aros 
sowie Jelling, die Wiege des Christentums 
in Dänemark und Unesco-Kulturerbe, be-
suchten. Ein ganz anderes Erlebnis war der 
Ausflug an den Strand von Blåvand – fri-
sche Meeresluft, Wind und eiskaltes Was-
ser hielten uns nicht vom Baden ab! Am 
letzten Abend organisierten die dänischen 
Schüler:innen ein gemeinsames Abschieds-
essen in einem Streetfood-Lokal.

Nach einer intensiven und erlebnisreichen 
Woche fiel der Abschied schwer. Doch lan-
ge mussten wir nicht warten, denn zwei 
Wochen später kamen die Dänen zu uns 
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Politik zum Anfassen:  
Unsere Schule bei den Model United Nations of Tallinn (MUNOT)

nach Ravensburg. Diesmal waren wir die 
Gastgeber. Nach ihrer Ankunft verbrachten 
sie zunächst Zeit in unseren Familien, be-
vor das offizielle Programm startete.

Wir begrüßten sie in unserer Schule und 
zeigten ihnen Ravensburg bei einer Stadt-
führung. Ein spannender Programmpunkt 
war die Betriebsbesichtigung bei Ravens-
burger, die viele von uns besonders inter-
essant fanden. Auch der zweitägige Ausflug 
nach München mit einem Zwischenstopp 
am Schloss Neuschwanstein sollte ein ech-
tes Highlight werden. Aber leider war das 
Schloss von dichtem Nebel umhüllt und 
damit so gar nicht instagramable.

Ein weiterer Ausflug führte uns nach Stutt-
gart, wo wir das Mercedes-Benz-Museum 
und die Staatsgalerie besuchten. Neben 
Kultur und Technik kam aber auch die 
Natur nicht zu kurz: Nach einer Betriebs-
führung durch „Vom Fass“ in Hanober, 
fuhren wir bei strahlend blauem Himmel 
und Sonne nach Bregenz, von dort mit 
der Seilbahnfahrt auf den Pfänder, um die 
Gäste mit der tollen Kulisse dort zu beein-
drucken. Zum Abschluss organisierten wir 
eine gemeinsame Abschlussparty, bei der 
wir voneinander Abschied nahmen. Nach 

zwei intensiven Wochen mit vielen neuen 
Eindrücken, Freundschaften und Erfah-
rungen fiel es uns allen schwer, „Farvel“ zu 
sagen.

Rückblickend war der Austausch nicht nur 
eine tolle Gelegenheit, unsere Englisch-
kenntnisse zu verbessern, sondern vor 
allem eine Zeit, in der wir über uns hin-
ausgewachsen sind, neue Kulturen ken-
nengelernt und echte Freundschaften ge-
schlossen haben.

Von Jamie Weiß

Auch im vergangenen Schuljahr hieß es für 16 Schülerinnen und Schüler der Klassen-
stufe 11 des Wirtschaftsgymnasiums der Humpis-Schule Ravensburg: Koffer packen, 
Anzug oder Blazer bereitlegen – und auf nach Estland zu MUNOT!

Die MUNOT-Konferenz des Deutschen 
Gymnasium Tallinn bringt jedes Jahr Ju-
gendliche aus zahlreichen europäischen 
Ländern zusammen, um die Arbeit der 
Vereinten Nationen realitätsnah zu simu-
lieren. Unsere Schülerinnen und Schüler 
schlüpfen dabei in die Rolle von Diploma-
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ten, vertreten ein Land und debattieren ak-
tuelle globale Herausforderungen – selbst-
verständlich vollständig auf Englisch.

Doch bevor es nach Tallinn geht, beginnt 
die intensive Vorbereitung bereits im De-
zember: Die Schüler recherchieren „ihr“ 
Land, analysieren politische Positionen 
und üben das Debattieren nach den for-
malen Regeln der UNO. Dabei lernen sie 
nicht nur, Argumente präzise zu formulie-
ren, sondern auch, Kompromisse auszu-
handeln und internationale Perspektiven 
einzunehmen.

Während der Konferenz wird es dann ernst: 
In formeller Kleidung, mit Namensschild 
und Landesflagge, vertreten unsere Schüle-
rinnen und Schüler die Humpis-Schule auf 
internationalem Parkett. Sie halten Reden, 
reagieren spontan auf Einwände, verfassen 
Resolutionen und ringen gemeinsam um 
politische Lösungen.

Das erfordert sprachlichen Mut, schnelles 

Denken und diplomatisches Geschick und 
macht MUNOT so wertvoll: Die Sprach-
kompetenz wächst, das Selbstvertrauen 
steigt, und die Jugendlichen erleben Poli-
tik als lebendigen Prozess mit ganz unter-
schiedlichen Sichtweisen.

Neben der Konferenz bleibt auch Zeit, das 
faszinierende Estland kennenzulernen – 
klein, innovativ und am nördlichen Rand 
Europas mit bewegter Geschichte und ganz 
eigener Kultur. Auch das erweitert unseren 
Horizont nachhaltig.

Und die Zukunft?

Nach der erfolgreichen Teilnahme im ver-
gangenen Jahr steht fest: Wir wollen wie-
der dabei sein! Auch in diesem Schuljahr 
nehmen 16 Schülerinnen und Schüler des 
Wirtschaftsgymnasiums an der Konferenz 
teil. Besonders erfreulich ist, dass einige er-
fahrene Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
als „Veteranen“ ein zweites Mal mitfahren 
möchten – diesmal aus der Klassenstufe 12. 
Ihr Wissen und ihre Erfahrung werden die 
neue Delegation zusätzlich stärken. Und 
natürlich möchten wir das Projekt weiter 
ausbauen und in kommenden Jahren viel-
leicht auch Schülern anderer Schularten 
diese Erfahrung ermöglichen. 

Mit viel Vorfreude blicken wir daher auf die 
nächste Konferenz – und sind stolz darauf, 
unsere Schule auch künftig auf internatio-
naler Bühne zu vertreten.

Von Lorenz Frankenschmidt
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Seminarkurs: Social Media Management –  
Premiere an der Humpis-Schule 

Im Schuljahr 2025/2026 wird an der Hum-
pis-Schule erstmals der Seminarkurs So-
cial Media Management angeboten. Ziel 
des Kurses ist es, das vielfältige Schulleben 
sichtbar zu machen und die Humpis-Schu-
le professionell auf Social Media zu präsen-
tieren. Gestartet wurde in diesem Schuljahr 
mit der Plattform Instagram, auf der regel-
mäßig Einblicke in Projekte, Veranstaltun-
gen, Aktionen und besondere Momente 
aus dem Schulalltag veröffentlicht werden.

Die Gruppe besteht aus fünf engagierten 
Schülerinnen und Schülern der Jahrgangs-
stufe 1 (Niklas Gut, Marie Keppeler, Ame-
lie Schattmaier, Hannah Seidel und Moritz 
Wolff), die gemeinsam mit ihrem Teamlei-
ter Paul Scheibling kreative Konzepte ent-
wickeln, Beiträge gestalten und Inhalte ko-
ordinieren. Informationen zu schulischen 
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Ereignissen erhalten sie aus dem Kollegium 
– eigens dafür wurde die neue E-Mail-Ad-
resse SocialMedia.Team@humpis-schule.
de eingerichtet.

Bereits nach kurzer Zeit wurde der Auftritt 
der Schule deutlich professionalisiert. Ein 
einheitliches Layout, klare Gestaltungs-
richtlinien und neue Beitragsformate sor-
gen für einen modernen und wiederer-
kennbaren Auftritt. Der Bekanntheitsgrad 
der Schule konnte so weiter gesteigert wer-
den; zusätzliche Serien und Formate sind 
bereits in Planung.

Neben der praktischen Arbeit setzt sich der 
Kurs auch wissenschaftlich mit Social Me-
dia auseinander. Analysen von Reichweiten 
und Statistiken, Fragen des Datenschutzes, 
psychologische Aspekte sowie strategische 
Überlegungen zur digitalen Kommunika-
tion sind feste Bestandteile des Kurses.

In einer Zeit, in der soziale Medien zent-
rale Informations- und Kommunikations-
plattformen darstellen, ist eine professio-
nelle Online-Präsenz für Schulen nahezu 
unverzichtbar. Der neue Seminarkurs leis-
tet damit nicht nur einen wichtigen Beitrag 
zur Außendarstellung der Humpis-Schule, 
sondern stärkt zugleich die Medienkom-

petenz der beteiligten Schülerinnen und 
Schüler nachhaltig.

Von Paul Scheibling

Seminarkurs: Alpencross 7.0

Im Rahmen unseres Seminarkurses „Al-
pencross“ hatten wir die einmalige Ge-
legenheit, eine sportliche und organisato-
rische Herausforderung zu meistern: Mit 
dem Mountainbike über die Alpen — von 
Ischgl bis nach Riva.

Unser Ziel war es, nicht nur die sportliche 
Leistung zu erbringen, sondern auch Team-
geist, Eigenverantwortung und Durchhal-
tevermögen zu beweisen. Für viele von uns 
war es eine spannende Chance, die eigenen 

Grenzen auszutesten, die Natur hautnah zu 
erleben und gemeinsam etwas Einmaliges 
zu schaffen.

Vorbereitung & Planung

Die Vorbereitung auf unseren Alpencross 
war mindestens genauso wichtig wie die 
Tour selbst. Zunächst wählten wir sorg-
fältig die Route aus. Dabei planten wir die 
Strecke eigenständig und suchten passende 
Unterkünfte entlang der Etappen. Am Ende 
trafen wir eine gemeinsame Entscheidung, 
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sodass wir uns als Team gut vorbereitet 
fühlten. 

Ein wichtiger Bestandteil unserer Vorberei-
tung war natürlich das Training. Schon im 
Winter absolvierten wir mehrmals Spin-
ning-Einheiten und Krafttraining, um uns 
vorzubereiten. Und im Frühjahr ging es 
dann mit eigenständigem Training weiter.

Zusätzlich organisierten wir verschiedene 
Workshops, um für alle Eventualitäten ge-
wappnet zu sein. Dazu gehörten ein Erste-
Hilfe-Workshop, ein Ernährungs-Work-
shop und ein Reparatur-Workshop, bei 
dem wir lernten, kleinere Pannen am Rad 
selbst zu beheben, uns im Notfall zu ver-
arzten und wie wir uns auf dem Alpencross 
richtig zu ernähren haben. Ein gemeinsa-
mer Fototermin wurde auch organisiert, 
um uns von unserer besten Seite zu zeigen, 
und beim Final Check kurz vor der Abreise 
kontrollierten wir unsere Fahrräder noch 
einmal gründlich um sicher zu gehen, dass 
wir startklar sind.

All diese Schritte haben dazu beigetragen, 
dass wir uns körperlich und mental sicher 
fühlten, als es endlich losging.

Leistungscheck als Generalprobe

Am 03. Mai machten wir dann unseren gro-
ßen Leistungscheck als Vorbereitung auf 
die Alpenüberquerung. Trotz Regen star-
teten wir mit unseren Mountainbikes auf 

eine fordernde Tour über ca. 70 Kilometer 
und 1.300 Höhenmeter. Die wechselhaften 
Bedingungen machten den Praxistest zu 
einer echten Generalprobe: Pannen, Stür-
ze, und viel Schlamm dienten als perfekte 
Simulation dafür, was alles auf uns zukom-
men könnte.

Unterwegs machten wir Gebrauch von den 
Produkten unseres Sponsor Herbalife, wel-
che uns dann auch auf dem Alpencross bes-
tens versorgten.  Nach fünfeinhalb Stunden 
kamen wir müde, aber zufrieden an – be-
reit für den Alpencross!

Durchführung des Alpencross

Dann war es endlich so weit: Wir starteten 
unser Abenteuer Alpencross!

Die Anreise mit dem Transporter verlief 
bequem, und so konnten wir gespannt 
unseren ersten Einrolltag von Ischgl aus 
beginnen. Unser erstes Ziel war die Heidel-
berger Hütte, die wir nach einem durchaus 
anspruchsvollen Anstieg erreichten. Dort 
verbrachten wir einen schönen Abend zu-
sammen, genossen die Atmosphäre in den 
Bergen und bereiteten uns auf den nächs-
ten Tag vor.

Der zweite Tag hatte es direkt in sich. 
Gleich am Morgen erwartete uns eine lan-
ge Schiebepassage, die uns noch im Halb-
schlaf die ersten Kräfte abverlangte. Doch 
die Mühe lohnte sich: Als Belohnung 
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rauschten wir die wunderschöne Abfahrt 
vom Fimberpass hinunter. Die Hitze und 
ein weiterer Anstieg forderten uns noch 
einmal heraus, aber am Ende kamen wir 
alle erschöpft, aber gut gelaunt in Santa 
Maria an.

Am dritten Tag mussten wir unsere geplan-
te Strecke etwas anpassen, da ein Gewit-
ter angekündigt war. Trotzdem kamen die 
atemberaubenden Ausblicke nicht zu kurz, 
während wir durch die Berglandschaft fuh-
ren. Abends in Bormio angekommen, lie-
ßen wir den Tag standesgemäß bei Pizza 
ausklingen und sammelten Kraft für die 
nächste Etappe.

Der vierte Tag startete gleich mit einem 
ordentlichen Brocken: 1690 Höhenmeter 
standen auf dem Programm. Erst schoben 
wir unsere Bikes mühsam bergauf, dann 
ging es auf die Passstraße hoch zum Gavia 
Pass. Oben angekommen, stärkten wir uns 
mit einer ausgiebigen Mahlzeit, bevor es 
den anspruchsvollen Gallo Trail hinunter-
ging, der uns an unsere Grenzen brachte. 
In Ponte di Legno kümmerten wir uns um 
unsere Räder, gönnten ihnen eine gründ-
liche Wäsche und ließen den Abend bei gu-
tem Essen ausklingen.

An Tag 5 beschlossen wir spontan, noch 
in einem Bikepark vorbeizuschauen. So 
konnten wir uns mit der Gondel ein paar 
Höhenmeter sparen und gleichzeitig ein 
paar spaßige Trails mitnehmen. Trotz der 
Abwechslung war es ein anstrengender 
Tag, an dem wir alle die bereits gefahrenen 
Kilometer deutlich in den Beinen spürten. 
Umso schöner war es, dass unser Hotel ei-
nen kleinen Wellnessbereich und Pool hat-
te, den wir ausgiebig nutzten.

Tag 6, unser finaler Tag, forderte uns noch 
einmal richtig heraus. Am Morgen ging es 
durch ein Bärengebiet, in dem wir sicher-
heitshalber unsere Bärenglocken zückten. 

Die Natur war wie immer atemberaubend, 
und wir machten Halt an einem idyllischen 
Natursee, um uns abzukühlen. Danach 
folgte wieder eine kräftezehrende Schiebe-
passage, die uns alles abverlangte. Doch die 
lange Abfahrt danach war jede Mühe wert. 
Im Tal angekommen, füllten wir unsere 
Energiereserven noch einmal auf, bevor 
wir den letzten Anstieg in Angriff nahmen 
— bei fast 34 Grad in der prallen Sonne! 
Als wir endlich den Gardasee sahen, war 
die Erleichterung riesig: Unser Ziel war er-
reicht! Stolz rollten wir hinunter nach Riva 
und kühlten uns im See ab. Nach sechs in-
tensiven Tagen im Sattel war es geschafft!

Am Abend feierten wir unseren Erfolg ge-
bührend und freuten uns alle auf den wohl-
verdienten Ruhetag. Dieser wurde genauso, 
wie man sich ihn wünscht: Wir lagen am 
Strand, spielten Volleyball, kühlten uns im 
Wasser ab, spielten Karten und genossen 
gutes Essen. Abends ging es noch auf eine 
Aussichtsplattform mit Bar, wo wir nicht 
nur unser Abenteuer, sondern auch Frau 
Kugels Geburtstag feierten — der perfekte 
Abschluss für unseren Alpencross 2025.

Von Leo Wetzel
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Seminarkurs: Umweltprofis von morgen

Der Seminarkurs „Umweltprofis von mor-
gen“ verknüpft schulische Bildung mit 
praktischer Erfahrung in Unternehmen 
und vermittelt jungen Menschen tief-
gehendes Wissen über nachhaltiges und 
zukunftsfähiges Wirtschaften im echten 
Wirtschaftsalltag. Dabei arbeiten die Teil-
nehmenden über ein Schuljahr hinweg 
direkt mit regionalen Firmen zusammen, 
entwickeln eigene nachhaltige Projekt-
ideen und setzen diese praxisnah um. 

Ergänzend zu den Unternehmensprojek-
ten nehmen die Schüler:innen an Work-
shops zu Themen wie Projektmanagement, 
Teamarbeit und nachhaltiger Unterneh-
mensführung teil, die vom Bundesverband 
Nachhaltige Wirtschaft e. V.  angeboten 
werden. 

Ziel des Kurses ist es, nicht nur ökonomi-
sche Kenntnisse zu stärken, sondern auch 
ein Bewusstsein für ökologische und sozia-
le Verantwortung zu schaffen und die Teil-
nehmenden als Multiplikator:innen für 
nachhaltiges Denken zu befähigen. 

Zum Abschluss präsentieren die Schü-
ler:innen ihre Ergebnisse und erhalten eine 
Nachhaltigkeitsqualifikation, die ihr Enga-
gement dokumentiert und ihren weiteren 
Bildungsweg unterstützt.  

Von Lars Kreuziger
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Skiausfahrt ins Montafon

Vom 23. bis 25. Februar verbrachten 34 
Schülerinnen und Schüler des Wirtschafts-
gymnasiums der Humpis-Schule gemein-
sam mit den vier Lehrkräften Herrn Sauter, 
Frau Kugel, Frau Hornstein und Herrn Igel 
drei erlebnisreiche Tage im Montafon. Im 
Rahmen der Ergänzungssportart stand da-
bei das Skifahren im Mittelpunkt.

Die Wetterbedingungen zeigten sich äu-
ßerst abwechslungsreich, konnten der gu-
ten Stimmung jedoch nichts anhaben. Ob 
bei Sonne, Schnee oder wechselhaften Ver-
hältnissen – die Gruppe war stets motiviert 
auf der Piste unterwegs. In verschiedenen 
Leistungsgruppen wurden sowohl Grund-
lagen wie Körperposition, Driften und 
Aufkanten geübt als auch fortgeschrittene 

Techniken wie das Fahren sauberer Ra-
dien verbessert. Dabei blieb auch der Spaß 
(„SixSeven“) nicht auf der Strecke, selbst 
wenn der ein oder andere „Kontakt mit 
dem Schnee“ („...hin-ge-ledert...“) nicht 
ausblieb.

Neben dem sportlichen Programm kam 
auch das Gemeinschaftserlebnis nicht zu 
kurz. In der freien Zeit wurde gemeinsam 
mit Siebtklässlern in der Unterkunft sehr 
erfolgreich Fußball gespielt (danach Auto-
grammstunde), gebouldert, Karten gespielt 
(Uno No Mercy) oder das Sanremo-Festi-
val verfolgt. Diese Aktivitäten stärkten den 
Zusammenhalt und sorgten für viele ge-
meinsame Erlebnisse auch abseits der Piste.

Am Ende waren sich alle einig: Die Skiaus-
fahrt war ein voller Erfolg. Eine tolle Zeit 
mit einer großartigen Gruppe, die allen 
noch lange in Erinnerung bleiben wird.

Ski heil!

Von Birgit Kugel
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Prof. Dr. Bodo Herzog zu Besuch an der  
Humpis-Schule Ravensburg

Am 24.02.2026 hielt Herr Prof. Dr. Bodo 
Herzog von der ESB Business School der 
Hochschule Reutlingen vor den Schülerin-
nen und Schülern der JST 2 sowie der Klas-
se 2BAT1 (Bankkaufleute mit Zusatzquali-
fikation Privates Vermögensmanagement) 
eine Vorlesung zum Thema „Monetary Po-
licy of the European Central Bank: Goals, 
Strategy, and Instruments“.

Nach einem Studium der Volkswirtschafts-
lehre und der Mathematik promovierte 
Herr Prof. Dr. Herzog in Volkswirtschafts-
lehre zum Thema „Fiscal-Monetary Inter-
action and the Stability and Growth Pact 
in the European Monetary Union“. Neben 
zahlreichen Gastprofessuren, national wie 
international, ist Herr Prof. Dr. Herzog or-
dentlicher Professor für Volkswirtschafts-
lehre, insbesondere Makroökonomie und 
Geldtheorie, an der ESB Business School 
der Hochschule Reutlingen. 

Seine Schwerpunkte in Forschung und 
Lehre liegen somit u.a. in der Geldtheo-
rie und -politik, der Europäischen Wirt-
schafts- und Währungsunion, der Europäi-
schen Zentralbank, aber auch im Bereich 
der Künstlichen Intelligenz in der Wirt-
schaft (AI-Methods in Economics) und der 
stochastischen Simulation. 

Herr Prof. Dr. Herzog gab den Schülerin-
nen und Schüler der Humpis-Schule einen 
Einblick in seine Lehre und Forschung 
zum Thema der Geldpolitik der Europäi-
schen Zentralbank. Insbesondere konnte 
er aufzeigen, dass die Änderung des Infla-
tionsziels der Europäischen Zentralbank 
im Juli 2021 von einer Zielrate von knapp 
unter zwei Prozent auf ein symmetrisches 
Ziel von 2,0 % einen signifikant steigern-
den Effekt auf die Preissteigerungsrate der 

Eurozone hatte bzw. hat - und nicht nur ex-
terne Faktoren.

Die Schülerinnen und Schüler der Hum-
pis-Schule bekamen durch die doppelstün-
dige Vorlesung von Herrn Prof. Dr. Herzog 
einen Eindruck, was sie bei einem zu-
künftigen Studium der Wirtschaftswissen-

schaften erwarten könnte. Zugleich waren 
die Schülerinnen und Schüler aber auch 
sehr beeindruckt von der verständlichen 
und spannenden Vortragsweise von Herrn 
Prof. Dr. Herzog zu dem Themengebiet der 
Geldpolitik. Vielen Dank an Herrn Prof. Dr. 
Herzog für sein Kommen an die Humpis-
Schule Ravensburg und an seinen Neffen, 
Julian Streif, Schüler der Klasse 2BAT1, für 
die Vermittlungstätigkeiten.

Von Dr. Thomas Wachter
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Recruiting im Wandel – Einblicke aus der Praxis

Am 10. November 2025 hielten Herr Ho-
linski und Herr Lonsinger, beide Mitarbei-
ter im Personalbereich der ifm-Unterneh-
mensgruppe, einen äußerst spannenden 
und interaktiven Gastvortrag zum Thema 
„Der Recruitingprozess unter Berücksich-
tigung des Stellenwerts der sozialen Me-
dien und des KI-Einsatzes“.

Die Veranstaltung fand in einem voll be-
setzten Hörsaal statt und wurde von zahl-
reichen Klassen des Wirtschaftsgymna-
siums und der Berufsschule sowie von 
vielen Lehrkräften besucht. Die Referenten 
gaben einen anschaulichen Einblick in die 
betriebliche Praxis des Recruitings und be-
leuchteten den gesamten Bewerbungspro-
zess aus Unternehmenssicht. Dabei wurde 
deutlich, wie stark soziale Medien und mo-
derne KI-Technologien die Personalgewin-
nung inzwischen prägen.

Besonders gewinnbringend für die Schüle-

rinnen und Schüler waren die praxisnahen 
Beispiele und konkreten Hinweise zur er-
folgreichen Bewerbung. Herr Holinski und 
Herr Lonsinger zeigten auf, worauf Unter-
nehmen heute Wert legen und wie Bewer-
berinnen und Bewerber ihre Chancen im 
Auswahlverfahren gezielt verbessern kön-
nen.

Im Anschluss an den Vortrag nutzten die 
Zuhörerinnen und Zuhörer die Gelegen-
heit, zahlreiche Fragen zu stellen, die von 
den Referenten ausführlich und kompetent 
beantwortet wurden. Die Veranstaltung 
leistete damit einen wertvollen Beitrag zur 
Verknüpfung von schulischer Theorie und 
betrieblicher Praxis und bot den Teilneh-
menden wichtige Impulse für ihre berufli-
che Zukunft.

Von Robin Heine
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Individuelle Förderung – Potenziale erkennen, Wege eröffnen
Im Rahmen der individuellen Förderung 
an unserem Wirtschaftsgymnasium beglei-
ten wir Schülerinnen und Schüler in den 
Fächern Volks- und Betriebswirtschaftsleh-
re sowie in den Fächern Biologie, Chemie, 
Physik und Englisch. Ziel ist es, Lernlücken 
frühzeitig zu erkennen und die Lernenden 
auf ihrem persönlichen Bildungsweg am 
Wirtschaftsgymnasium zu unterstützen. 

Im Laufe der letzten Jahre hat sich gezeigt, 
dass Herausforderungen im Unterricht 
häufig weniger auf reine fachliche Defizite 
in den o.g. Fächern zurückzuführen sind. 
Vielmehr spielen Motivation, Zeitmanage-
ment und geeignete Lernstrategien eine 
entscheidende Rolle für den Lernerfolg. 
Aus diesem Grund haben wir unser För-
derkonzept weiterentwickelt. 

Seit diesem Schuljahr legen wir verstärkt 

Wert auf den persönlichen Austausch mit 
Schülerinnen und Schülern. In diesen Ge-
sprächen reflektieren wir gemeinsam Lern-
gewohnheiten, entwickeln individuelle 
Strategien und setzen individuelle Ziele. 
Die fachliche Unterstützung bleibt dabei 
weiterhin ein wichtiger Bestandteil, wird 
jedoch bewusst mit der Förderung über-
fachlicher Kompetenzen verbunden. 

So versteht sich unsere individuelle Förde-
rung nicht nur als Hilfe beim Aufholen von 
Lernstoff, sondern als Begleitung auf dem 
Weg zu mehr Selbstständigkeit, Verantwor-
tung und Vertrauen in den eigenen Lern-
prozess – ganz im Sinne unseres Mottos: 
Schule steckt sich Ziele.

Von Nicole Recknagel
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Kooperation zwischen RWU und Humpis-Schule besiegelt 

Weingarten – Am Mittwoch, dem 21. Janu-
ar unterzeichneten Ulrich Becker, Schullei-
ter der Humpis-Schule und Professor Dr. 
Thomas Spägele, Rektor der Hochschule, 
die Vereinbarung zwischen den beiden Bil-
dungseinrichtungen. Der Unterzeichnung 
waren bereits diverse Gespräche zwischen 
Lehrkräften der Humpis-Schule und Heike 
Krumm, der Ansprechpartnerin für Schul-
kontakte an der RWU, vorausgegangen. 

Austausch über Workshops und interna-
tionale Perspektiven

Im Rahmen des Treffens sprachen die 
Vertreterinnen und Vertreter beider Ein-
richtungen über mögliche Kooperations-
projekte. Dabei standen neben den Schü-
lerinnen und Schülern auch Lehrkräfte 
im Fokus für Workshops. Veronika We-

ber-Schopp aus dem Didaktikzentrum 
der RWU schlug Workshops vor, in denen 
Lehrkräfte Künstliche Intelligenz prak-
tisch anwenden und neue Unterrichtsfor-
men erproben könnten. „Angebote dieser 
Art würden sowohl Lehrkräften als auch 
Schülerinnen und Schülern gleichermaßen 
zugutekommen. Wichtig ist, dass die An-
wendung von KI nicht gemieden, sondern 
gezielt im Unterricht eingesetzt wird“, er-
gänzte Nicole Recknagel, Abteilungsleite-
rin des Wirtschaftsgymnasiums.

Darüber hinaus fand ein reger Austausch 
über die internationalen Programme der 
beiden Institutionen statt. Deutlich wurde, 
dass sowohl die Schülerinnen und Schüler 
als auch die Studierenden großes Interesse 
an den Angeboten zeigen und die Bildungs-
einrichtungen dieses Engagement aktiv för-

Die RWU Hochschule Ravensburg-Weingarten und die Humpis-Schule Ravensburg ha-
ben ihre Zusammenarbeit mit der Unterzeichnung eines Kooperationsvertrags offiziell 
bekräftigt. Ziel der Kooperation ist es, Schülerinnen und Schüler künftig noch gezielter 
bei der Studienorientierung zu unterstützen.

Schulleiter Ulrich Becker (Humpis-Schule) und Rektor Professor Dr. Thomas Spägele (RWU) im Vordergrund. Dahinter, von links nach rechts: Veronika Weber-
Schopp (Didaktikzentrum RWU), Professor Dr. Sebastian Mauser (Prorektor RWU), Nicole Recknagel (Abteilungsleiterin Wirtschaftsgymnasium Humpis-Schu-
le), Heike Krumm (Ansprechpartnerin Schulkontakte RWU) und Manuela Reithmeier (Oberstufenberatung Humpis-Schule).

Bild: Kathrin Wöhrle
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dern. „Die Kooperation bringt beide Seiten 
zusammen: Es bestehen zahlreiche Paralle-
len, aber auch neue Impulse entstehen, von 
denen wir gegenseitig profitieren können“, 
resümierte Ulrich Becker am Ende des 
Treffens. 

Studienorientierung an der RWU

Bereits im vergangenen Sommer besuch-
ten Schülerinnen und Schüler aus zwei 
Informatik-Klassen des Wirtschaftsgym-
nasiums die Hochschule. Sie waren dabei 
auf Erkundungstour durch das Lab4DTE 
– dem Innovationslabor an der RWU. An 
diese Veranstaltung möchten die Bildungs-
einrichtungen anschließen und weitere 
Workshops im Bereich IT für die jungen 
Menschen anbieten. Konkrete Pläne gibt 
es bereits für die Studienorientierung. Im 
Rahmen der Kooperation ist im Juli ein 
Workshop für die 12. Klassen des Wirt-
schaftsgymnasiums geplant. Schülerinnen 

Weitere Infos zu allen 
Studiengängen der RWU

HIER 
ENTSTEHT 
MORGEN.
TECHNIK & MOBILITÄT
WIRTSCHAFT
SOZIALES & GESUNDHEIT
INFORMATIK & DESIGN

und Schüler sollen die Möglichkeit bekom-
men, sich mit den angebotenen Fachberei-
chen der Hochschule praktisch zu beschäf-
tigen. Außerdem haben sie so die Chance, 
die RWU als potenziellen Studienort näher 
kennenzulernen.  

Von Kathrin Wöhrle
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„Fünf Tage nach dem Abi stand ich zur Lehre in der  
Küche im Vier Jahreszeiten in Hamburg“ 

Mit diesem Satz begann Leander Fuchs seinen Vortrag zu seinem Werdegang seit dem 
Abitur im Corona-Jahr 2020. Er holte mit seiner zugewandten und offenen Art die An-
wesenden aus allen Eingangsklassen ab, die sich ganz auf Leander einließen. In loser 
Folge referieren Ehemalige des Internationalen Zugs am Wirtschaftsgymnasium über 
ihre Ausbildungsstationen seit dem Abgang als Abiturienten. Am Rutenfreitag, 25. Juli 
2025, konnte mit Leander Fuchs ein Ehemaliger gewonnen werden, der nach einer Leh-
re den akademischen Weg einschlug. 

Leander hatte sich bereits früh dafür ent-
schieden, nach dem Abitur in jedem Fall 
etwas Handwerkliches zu erlernen. Da ihm 
Kochen viel bedeutet, lag es nahe, eine ent-
sprechende Lehre zu starten. Es zog ihn 
nach Hamburg in das renommierte Fair-
mont Hotel Vier Jahreszeiten. Das Hotel 
gehört zur französischen Accor-Gruppe 
und zählt mit seinen Restaurants zur Spit-
zenklasse. Die Ausbildung zum ‚Commis 
de Cuisine‘ beschrieb Leander kurzweilig 
und spannend mit anschaulichen Bildern 
und vielen Anekdoten. 

Die Hierarchie in der Küche der Spitzen-
gastronomie sei zwar streng und fast schon 
militärisch organisiert. Das sei aber not-
wendig mit Blick auf die Ansprüche der 
Gäste, die jeweils auf den Punkt genau 
zubereitet die Gänge ihrer Menüs serviert 
bekommen. Daneben sei die Schulung des 
eigenen Geschmacks- und Geruchssinns 
zentral in der Ausbildung in Hamburg ge-
wesen. Nach Abschluss der Lehre arbeitete 

er für eine Saison als ausgelernter Koch in 
einem Restaurant in Gstaad, um weitere 
Erfahrungen zu sammeln. Und nach einem 
Jahr Auszeit, die Leander mit Reisen nach 
Ländern in Südamerika verbrachte, stu-
diert er inzwischen an der Dualen Hoch-
schule in Heilbronn im Studiengang Food 
Management. Sein Ausbildungsbetrieb ist 
die Transgourmet Deutschland GmbH & 
Co. OHG, die zur Schweizer Coop-Grup-
pe zählt. 

Leander beantwortete vorab gesammelte 
und ihm zugestellte Fragen geradezu char-
mant, welche die Schul- und Ausbildungs-
zeit, aber auch den privaten Bereich betra-
fen. So würde er für sein erstes Date nichts 
vorher Festgelegtes kochen wollen, sondern 
mit der Person zusammen die Zutaten ein-
kaufen und daraus etwas kreieren. Als sein 
Leibgericht und inspirierendes Vorbild fürs 
Kochen gab Leander die Dampfnudeln mit 
Vanillesoße von seiner Oma an. Die Frage 
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nach den Namen der interessantesten Pro-
mis wollte er dagegen nicht beantworten, 
denn Diskretion sei in guten Häusern gera-
de von Berühmtheiten sehr hoch geschätzt.

Das kooperative Studium an der DHBW 
und die Ausbildung in den Betrieben der 
Transgourmet bezeichnete Leander als ide-
al. So würde im Betrieb der Transgourmet 
Nachhaltigkeit schon eine große Rolle spie-
len, was ihn sehr anspricht. Die DHBW 
Heilbronn verfügt über einen hochmo-
dernen und ansprechenden Campus, wel-
cher großzügig durch eine private Stiftung 

finanziert und gefördert wird. Zudem sei 
die Stadt Heilbronn mit dem Aufbau zum 
deutschlandweit relevanten KI-Standort 
eine moderne, regelrecht pulsierende und 
damit besonders lebenswerte Stadt.

Leander schloss seinen Vortrag mit dem 
Hinweis, welchen Vorteil das WG-Abi mit 
sich brächte, da er die Kenntnisse im Studi-
um nun gut gebrauchen könnte, während 
Mitstudierende ohne wirtschaftlichen Hin-
tergrund sich schwertäten.    

Von Dr. Oliver Greuling

Was Schüler*innen sonst noch so machen:  
Meine Leidenschaft Eiskunstlauf -  

Jeder Sprung ein Schritt näher zum Traum
Ich bin Viktoria Steinke – und das Eis-
kunstlaufen ist nicht nur ein Sport für 
mich, sondern ein Teil meines Lebens. Seit 
15 Jahren stehe ich auf dem Eis. Was für 
viele nur elegant und leicht aussieht, ist für 
mich das Ergebnis von unzähligen Stun-
den Training, Disziplin und harter Arbeit. 
Jeder Sprung, jede Pirouette und jede Kür 
erzählt meine Geschichte.

Ich mache Eiskunstlaufen, weil es mir ein 
Gefühl gibt, das ich nirgendwo anders fin-
de. Es ist Freiheit, Leidenschaft und Aus-
druck zugleich. Auf dem Eis kann ich alles 
um mich herum vergessen und einfach ich 
selbst sein. Gleichzeitig fordert mich dieser 
Sport jeden Tag aufs Neue heraus – körper-
lich und mental. Es wird von mir verlangt, 
immer mein Bestes zu geben, auch wenn es 
anstrengend ist, auch wenn es Rückschläge 
gibt. Konzentration, Durchhaltevermögen 
und der Wille, nie aufzugeben, gehören ge-
nauso dazu wie gute Laune, Freunde, Freu-
de an unzähligen Tagen und Momente, die 
man nie vergisst.

Die harte Arbeit hat sich ausgezahlt. Ich 

durfte viele Erfolge feiern und stand bei 
zahlreichen Wettkämpfen auf dem Trepp-
chen. Besonders stolz bin ich auf meine 
erfolgreichen Teilnahmen an den Baden-
Württembergischen Meisterschaften so-
wie auf meine internationalen Erfahrun-
gen. Ich konnte mich in Ländern wie der 
Schweiz, Österreich, Frankreich, Lettland 
und Tschechien beweisen. Jeder Wettbe-
werb war ein neues Abenteuer,  jede Me-
daille eine Erinnerung daran, dass sich 
Einsatz lohnt. Aber am Ende geht es nicht 
nur um Medaillen oder Platzierungen. Es 

Erfolge feiern mit Freunden
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Was Schüler*innen sonst noch so machen:  
Mein Praktikum im Deutschen Bundestag

Im vergangenen Herbst hatte ich die Möglichkeit ein Praktium im Deutschen Bundes-
tag zu machen.

Ich bin Matei Steti und ich habe vom 24. bis 
28.11.2025 ein Praktikum bei Axel Müller, 
dem direkt gewählten Abgeordneten aus 
Ravensburg, gemacht. Das war ein großer 
Traum von mir, weil ich mich sehr stark 
mit Politik beschäftige. Eine ganze Woche 
lang konnte ich sehen, welche Aufgaben 
Politiker und die Mitarbeitenden im Bun-
destag haben. 

Ich habe immer so zwischen 8:00 und 9:00 
Uhr angefangen. Dazu habe ich eine Karte 
bekommen, auf der mein Name stand, was 
ich hier mache und in welchen Bereichen 
ich tätig sein darf. Vorher wurde mir gesagt, 
dass der BND und das BKA sich meine Ak-

geht darum, an sich selbst zu glauben. Es 
geht darum, auch dann weiterzumachen, 
wenn es schwierig wird.

Jeder von uns hat Träume – egal ob im 
Sport oder im Leben. Und ich kann aus 
eigener Erfahrung sagen: Gib sie niemals 

auf! Auch wenn der Weg lang ist, auch 
wenn Zweifel kommen – bleib dran. Mit 
Leidenschaft, Disziplin und dem richtigen 
Mindset kannst du mehr erreichen, als du 
dir heute vorstellen kannst.

Von Viktoria Steinke, Jst. 1 

Erster Platz bei den Baden-Württembergischen Meisterschaften

ten und mein Strafregister angeschaut ha-
ben. Sie wollten sehen, ob ich in meiner 
Vergangenheit etwas Illegales getan habe, 
was nicht der Fall war. 

Vor Ort habe ich Büroarbeit, aber auch kör-
perliche Arbeit geleistet. Zum Beispiel habe 
ich Personen mit politischen Interessen 
recherchiert, die mit dem Abgeordneten 
reden wollten. Außerdem habe ich Flyer 
für Instagram bearbeitet und eine Presse-
mitteilung verfasst. Ich durfte sogar bei 
vielen Debatten im Bundestag dabei sein. 
Ich war auch in der Woche da, in der die 
Haushaltsdebatte stattfand. So habe ich be-
rühmte Politiker wie Friedrich Merz, Lars 
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Ich habe auch viele bekannte Leute im 
Bundestag gesehen, zum Beispiel Fabian 
Köster von der „Heute-Show“ und Karl 
Lauterbach. Ich durfte sogar die berühmte 
„Bundestag-Curry-Wurst“ in einer der vie-
len Mensen essen - zusammen mit hoch-
rangigen Politikern. 

Berlin und das Praktikum im Bundestag 
brachten mir viele neue Erfahrungen und 
es war echt etwas Besonderes. Jeder sollte 
das mal gemacht haben!

Von Matei Steti, WG11

Klingbeil und Heidi Reichinneck live gese-
hen und ihnen zugehört. Die Atmosphäre 
war echt super und ich war total begeistert, 
die Leute nicht nur auf YouTube oder im 
Fernsehen zu sehen, sondern auch live zu 
erleben. Wir durften nur oben sein, weil 
im Plenum nur Abgeordnete und Saaldie-
ner sein dürfen. Jeder Debattenbesuch darf 
maximal 45 Minuten dauern, weil danach 
die nächste Gruppe von Personen auf der 
Plenumsbühne Platz nimmt. Die Prakti-
kanten und Arbeiter im Bundestag hatten 
allerdings einen Vorteil: Wir hatten unsere 
eigenen Plätze auf der Plenumsbühne, wo 
wir uns hinsetzen konnten. Ich erinnere 
mich noch gut daran, wie ich an meinem 
zweiten Tag in Berlin war, als ein Freund 
aus Ravensburg mir schrieb, dass ich in der 
Tagesschau kam.

Ich durfte auch bei ein paar Kommissions-
treffen dabei sein. In einem davon war auch 
der Bundesminister für Landwirtschaft, 
Alois Rainer. In der Regel endete mein Ar-
beitstag gegen 16:00 oder 17:00 Uhr. 

Schule der Zukunft – Mehr als nur Unterricht
Auch die Schüler*innen der Jst.2 haben 
sich darüber Gedanken gemacht, welche 
Ziele Schule haben sollte und haben so eine 
Schule der Zukunft entworfen:

Schule begleitet junge Menschen viele Jah-
re ihres Lebens und prägt sie nicht nur 
fachlich, sondern auch persönlich. Deshalb 
stellt sich die Frage, welche Ziele Schule 
heute verfolgen sollte und wie gutes Lernen 
aussehen kann. 

In einer Zeit voller Veränderungen braucht 
es eine Schule, die Wissen vermittelt, sozia-
le Kompetenzen stärkt und Jugendliche auf 
ihre Zukunft vorbereitet. Doch was wün-
schen wir uns eigentlich von Schule, und 

welche Verantwortung trägt sie gegenüber 
der Gesellschaft?

Die Schule der Zukunft sollte ein Ort sein, 
an dem sich Schülerinnen und Schüler 
wohlfühlen und gerne lernen. Dazu gehört 
vor allem eine gesunde Mensa mit frischem 
und abwechslungsreichem Essen. Eine gute 
Ernährung hilft dabei, sich besser zu kon-
zentrieren und gesund zu bleiben.

Außerdem braucht die Schule der Zukunft 
ein modernes Gebäude mit einer hellen 
und freundlichen Ausstattung. Digitale Ge-
räte und moderne Technik sollten selbst-
verständlich sein, damit der Unterricht 
interessant und zeitgemäß gestaltet werden 
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kann. Wichtig sind auch Grünflächen und 
Möglichkeiten für Unterricht im Freien. 
Lernen an der frischen Luft macht vielen 
mehr Spaß und sorgt für mehr Bewegung 
und Kreativität.

Ein weiterer großer Vorteil wäre es, wenn 
Schülerinnen und Schüler ihren Stunden-
plan am Anfang des Jahres selbst zusam-
menstellen könnten. So könnten sie ihre 
Interessen besser verfolgen und selbststän-
diger lernen. Kleine Klassen wären eben-
falls wichtig, damit Lehrkräfte mehr Zeit 
für einzelne Schülerinnen und Schüler 
haben und jeder besser unterstützt werden 
kann.

Doch die Schule der Zukunft sollte nicht 
nur modernes Lernen ermöglichen, son-
dern auch klare Ziele haben. Eine Schule 
sollte junge Menschen nicht nur auf Prü-
fungen vorbereiten, sondern auf das Leben. 
Sie sollte helfen, Verantwortung zu über-
nehmen, kritisch zu denken, Probleme zu 
lösen und respektvoll mit anderen Men-
schen umzugehen.

Gutes Lernen bedeutet dabei nicht nur, 
auswendig zu lernen. Schülerinnen und 
Schüler sollten Dinge verstehen, selbst 
ausprobieren und eigene Ideen entwi-
ckeln können. Gruppenarbeiten, Projekte 
und praktische Aufgaben können helfen, 
Wissen besser anzuwenden. Fehler sollten 
nicht als etwas Schlechtes angesehen wer-
den, sondern als Möglichkeit, daraus zu 
lernen.

Jugendliche brauchen heute vor allem Un-
terstützung, Vertrauen und Orientierung. 
Viele stehen unter Leistungsdruck oder 
fühlen sich wegen ihrer Zukunft unsicher. 
Deshalb sollte Schule auch ein Ort sein, an 
dem über Gefühle, Sorgen und persönliche 
Probleme gesprochen werden kann. Res-
pekt, Gemeinschaft und gegenseitige Hilfe 
sind genauso wichtig wie gute Noten.

Schule kann Menschen stärken, indem sie 
Talente fördert und jedem zeigt, dass er 
etwas erreichen kann. Wenn Schülerin-
nen und Schüler ernst genommen werden 
und mitentscheiden dürfen, gewinnen sie 
Selbstvertrauen und Motivation. Niemand 
sollte ausgeschlossen oder benachteiligt 
werden.

Daraus entsteht auch eine große Verant-
wortung für die Schule. Sie muss nicht nur 
Wissen vermitteln, sondern junge Men-
schen zu verantwortungsvollen, selbststän-
digen und sozialen Erwachsenen erziehen. 
Schule trägt Verantwortung dafür, dass 
Kinder und Jugendliche lernen, demokra-
tisch zu handeln, andere Meinungen zu 
respektieren und die Gesellschaft positiv 
mitzugestalten.

Insgesamt sollte die Schule der Zukunft ein 
Ort sein, an dem Lernen Freude macht, 
Menschen gestärkt werden und alle die 
gleichen Chancen auf eine gute Zukunft 
erhalten.

Von Sophia Müller und Charlotte Betz
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Abschlussklassen des Wirtschaftsgymnasiums

Jahrgangsstufe 2.1, Klassenlehrkräfte: Michael Held und Christoph Kösling

Barleben, Lenja; Cieslik, Kacper Jan; Holleczek, Marie; Kristic, Angelina; Lengle, Lika; Lengsfeld, Meli-
na Anna; Mazur, Marlene Eva Grace; Merk, David Niklas; Moser, Jonathan; Nguyen, Nhu; Prinz, Franz; 
Schmitt, Laura; Stefanoiu, Alexandru-Cristian; Tschöpe, Lukas

Jahrgangsstufe 2.2, Klassenlehrkräfte: Christian Brugger und Nicole Recknagel

Barth, Melanie; Blaut, Lina; Fäßler, Jakob; Girod, Luke; Golander, Anastasia; Haddis, Kaleb; Hartnagel, 
Tim; Schmidberger, Constantin; Sritharan, Enoja; Wohlhöfler, Nuka



Abschlussklassen des Wirtschaftsgymnasiums

Jahrgangsstufe 2.3, Klassenlehrkraft: David Baur

Ghoudi, Zidane; Gudin, Diana; Hotzwik, Lea; Kristandt, Mattis; Müller, Sophia; Obergfell, Niklas Tim; 
Roth, Fritzi; Schaible, Björn; Schweikart, Hannah; Seibold, Björn; Teichmann, Charles; Wetzel, Leo; Wro-
bel, Marie; Zeiger, Luca

Jahrgangsstufe 2.4, Klassenlehrkräfte: Albrecht Kretschmann, Dominik Gaudszun

Betz, Charlotte; Bulling, Nelly; Egger, Marieke; Gergely, Robert; Hartwig, Mila Sophie; Heine, Mathis; 
Michelberger, Pia; Pesch, Johannes; Rundel, Moritz; Stobe, Laura; Sucker, Emilia; Walter, Vincent;  
Wiedemann, Jannis; Zitlau, Nils



Abschlussklassen des Wirtschaftsgymnasiums

Jahrgangsstufe 2.5, Klassenlehrkräfte: Manuela Reithmeier, Hilmi Yesilyurt

Ajdarpasic, Ensar; Fugunt, Franziska; Grunow, Mattis; Haag, Isabel; Holz, Laurenz; Jäger, Leon; Jundt, 
Veronika; Koch, Leonard; Kreusch, Caira Lotus Nandini; Kreutzer, Friederike; Landthaler, Niklas; Langer, 
Sophia; Mörschel, Noah; Nold, Katharina; Pfleghaar, Samira; Pfund, Dominik; Rothenhäusler, Benjamin; 
Rummel, Sophia; Smit, Celina; Volckart, Michel; Widowski, Angelina
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Tage der Orientierung der BK1C

Auch in diesem Schuljahr haben wir im 
Berufskolleg das Angebot der Diözese Rot-
tenburg-Stuttgart genutzt und so Tage der 
Orientierung für die Schüler*innen an-
bieten können. Zum letzten Mal vor der 
Schließung des Hauses waren wir in Fried-
richshafen im Don-Bosco Haus. Für die 
BK1C war der Treffpunkt am Donnerstag, 
den 3.12. um 9.00Uhr. Dort trafen sie die 
Teamer wieder, die für die nächsten ein-
einhalb Tage ein Programm zum Thema: 
„Sinn des Lebens“ für sie erstellt hatten. 
Außerdem waren die Klassenlehrerin Frau 
Koch und die Mathematik- und Englisch-
lehrerin Frau Klingler als Begleitlehrkräfte 
mit dabei. 

Ich persönlich fand die Tage der Orien-
tierung sehr gewinnbringend, weil sie uns 
als Klasse nochmal viel enger zusammen-
gebracht haben. Ich fand besonders gut, 
dass man auch mit Personen in engeren 
Kontakt kam, mit denen man im Schulall-
tag vielleicht bisher kaum gesprochen hat. 

Auch wenn es mal langweiligere Pro-
grammpunkte gab, waren sie meist doch 
recht lustig. Viele von uns mochten die 
kreative Aufgabe, eine Zeichnung oder 
eine Collage unseres Sinns des Lebens an-
zufertigen. Auch das Spielen mit Frau Koch 
und Frau Klinger in verschiedenen Grup-
pen hat Spaß gemacht und auch das Ende, 
als jeder einen Zettel auf dem Rücken hatte 

und wir unseren Mitschülern positive Bot-
schaften mitgegeben haben, war schön.

Aber das Schönste an den zwei Tagen war, 
als wir bei unserer Nachtwanderung auf ei-
nem Steg direkt am Bodensee alle gemein-
sam Wunderkerzen angemacht haben und 
uns dabei richtig verbunden gefühlt haben. 

Aus der Klasse gab es auch kritischere Stim-
men, die vor allem das zu lange Programm 
bemängelt haben. Dennoch fanden auch 
die Kritiker gut, dass wir gemeinsam Zeit 
verbringen konnten, miteinander geredet 
und uns zugehört haben und Spiele gespielt 
haben. Mit weniger Programm hätte es für 
einige auch länger gehen können. Wobei 
am zweiten Tag alle doch sehr müde waren 
und es deshalb auch in Ordnung war, dass 
wir bereits um 13.15 Uhr die Heimreise an-
traten. Insgesamt waren es für die BK1C 
wirklich großartige Tage.

Von Valerija Hein
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Pilotprojekt Erasmus+ BKFH in Galway, Irland 
Im Rahmen des Erasmus+-Projekts der 
Humpis-Schule hatte das BKFH die ein-
malige Gelegenheit, vom 1. bis 06. Juni 
2025 in die lebendige Stadt Galway in Ir-
land zu reisen. Die fünftägige Exkursion 
bot den 12 teilnehmenden Schüler*innen 
und ihren Begleitlehrerinnen eine Fülle an 
Einblicken in die wirtschaftliche, kulturelle 
und bildungsorientierte Vielfalt der Region 
Galway.

Der Besuch begann mit einem informati-
ven Treffen bei der Chamber of Commerce, 
die als führende Wirtschaftsorganisation 
lokale Unternehmen in Stadt und County 
unterstützt. Ein weiterer Besuch fand beim 
Local Office Galway (LEO) statt. Hier er-
fuhren unsere Schüler*innen, wie das Büro 
kleine und mittelständische Unternehmen 
unterstützt, um deren Entwicklung und 
Wachstum zu fördern. 

Einblick in die berufliche Ausbildung be-
kamen die Schüler*innen im GRETB Trai-
ning Centre, einem Berufsbildungszent-
rum, das mit seiner modernen Ausstattung 
und dem breiten Angebot an beruflichen 
Aus- und Weiterbildungsmöglichkeiten be-
eindruckte. 

Der Besuch der National University of Ire-
land – kurz NUI Galway Campus – bot 
interessante Eindrücke von den breitge-
fächerten universitären Ausbildungsmög-
lichkeiten in Galway. 

Kulturelle Höhepunkte der Reise waren 
eine Stadtführung durch die farbenfrohe 
und geschichtsträchtige Innenstadt Gal-
ways und der Besuch des Galway City 
Museum, das mit seinen vielfältigen Aus-
stellungen einen facettenreichen Blick auf 
die maritime und politische Geschichte der 
Region vermittelt. Irischer Musik und Le-
bensfreude begegneten die Schüler*innen 
in Galway an jeder Ecke und in jedem der 
zahlreichen Pubs.

Die landschaftliche Schönheit der irischen 
Westküste lernten die Schüler*innen im 
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Rahmen eines Tagesausflugs zu den welt-
berühmten Cliffs of Moher kennen. Die 
Fahrt führte durch den Burren, einer ein-
zigartigen Felslandschaft mit zahlreichen 
archäologischen Stätten. 

Insgesamt bot das Erasmus-Projekt in Gal-

way unseren BKFH-Schüler*innen eine 
unvergessliche Erfahrung, die sowohl be-
rufliche als auch persönliche Horizonte er-
weiterte. 

Von Karin Mürter

Wahlfach: Interkulturelle Kompetenz
In einer zunehmend globalisierten Welt, in 
der Menschen aus unterschiedlichen kultu-
rellen, sozialen und religiösen Hintergrün-
den zusammenkommen, wird die Fähig-
keit, sich in einem multikulturellen Umfeld 
zurechtzufinden, immer wichtiger. Beson-
ders in Schulen mit einem hohen Migra-
tionsanteil wird „Interkulturelle Kompe-
tenz“ zu einer Schlüsselkompetenz – nicht 
nur für das harmonische Zusammenleben, 
sondern auch für die erfolgreiche persönli-
che und gesellschaftliche Entwicklung aller 
Schüler*innen.  

Dieses Ziel erreichen wir im Unterricht 
durch ein gezieltes Vorgehen:

1. Simulation

2. Erfahrung

3. Theorie

Es gibt immer viel Diskussionsbedarf des-
wegen zählt die mündliche Note auch 50 %.

Wir beschäftigen uns unter anderem mit 
folgenden Feldern: 
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Interkulturelles Frühstück 

Auf Anregung einer Schülerin sprachen wir nicht nur über landesspezifische Küche, son-
dern probierten es einfach aus. Hier ein paar Eindrücke unseres Buffets mit Kulinari-
schem aus verschiedenen Ländern:

Schülermeinungen: 

Von Kurt Becker
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Bildungspartnerschaft –Mit Konzept begeistern
Betriebsbesichtigung der Klasse BK1b bei 

Verbindungselemente Engel
Seit 2021 besteht eine tolle Zusammenarbeit mit dem Berufskolleg der Humpis-Schule 
Ravensburg und der Firma Verbindungselemente Engel GmbH in Weingarten.

Am 17. November 2025 besuchte die Klas-
se BK1b das Unternehmen Verbindungs-
elemente Engel GmbH. Die Klasse wurde 
von der Ausbildungsleiterin, Frau Einholz, 
begrüßt und in einem Kurzvortrag über 
das Unternehmen informiert. Die Schüle-
rinnen und Schüler hatten die Gelegenheit, 
Fragen zu stellen und auch mehr über die 
Ausbildungsmöglichkeiten im Unterneh-
men zu erfahren. Beim anschließenden 

Rundgang durch die Büroräume und das 
Lager wurde deutlich, wie viele Schrauben, 
Scheiben, Stifte, etc. es gibt und wie wichtig 
eine passende Bereitstellung ist.

Die Schülerinnen und Schüler konnten 
hautnah erleben, wie das Kanban-Verfah-
ren grundsätzlich funktioniert und welche 
verschiedenen Kanban-Verfahren bei Ver-
bindungselemente Engel angeboten wer-
den. Beeindruckend waren natürlich auch 
die großen Gabelstapler, die im Lager ein-
gesetzt werden. Die Betriebsbesichtigung 
war eine wertvolle Erfahrung und lieferte 
tolle Eindrücke aus der Praxis.

Von Karin Loser und Christoph Capelli



59

Besuch der Übungsfirmenmesse 2026 in Hechingen
Übungsfirmen sind virtuelle, simulierte Handels- und Produktionsunternehmen, die 
national und auch international mit anderen Übungsfirmen zusammenarbeiten. Die 
Arbeit findet im Übungsfirmenbüro in der Schule statt, aber auch auf Übungsfirmen-
messen. Seit vielen Jahren ist die Stadthalle Hechingen ein fester Veranstaltungsort für 
diese besondere Art von Messe, bei der Theorie und Praxis miteinander verbunden 
werden. Auch am 24. März 2026 fand dort erneut eine regionale Übungsfirmenmesse 
statt, an der zahlreiche Schulen und Klassen teilnahmen.

Bereits um 6:30 Uhr trafen sich die Mit-
arbeiter (BK2A) der Mc Move Camping 
GmbH (BK2A) mit den Mitarbeitern der 
Habis Design GmbH (BK1) an der Schu-
le. Gemeinsam luden wir alle benötigten 
Materialien in den Bus ein. Dazu gehörten 
unsere Standutensilien, Werbematerialien 
und Produkte. Trotz der frühen Uhrzeit 
war die Stimmung entspannt, aber wir wa-
ren auch gespannt, da wir wussten, dass 
uns ein ereignisreicher Tag erwartet.

Gegen 7:00 Uhr begann unsere etwa zwei-
stündige Busfahrt nach Hechingen. Wäh-
rend der Fahrt herrschte eine gute Atmo-
sphäre. Viele von uns nutzten die Zeit, um 
sich noch auszuruhen oder sich auf den 
Tag vorzubereiten. Mit der Ankunft änder-
te sich die Stimmung jedoch schnell, denn 
nun begann die intensive Phase des Auf-
baus.

Unser Aufbau verlief zunächst etwas chao-
tisch, da nicht alles sofort nach Plan funk-
tionierte. Dennoch arbeiteten wir als Team 
zusammen und konnten unseren Stand 
erfolgreich aufbauen. Besonders erfreulich 
war unser Platz auf der Bühne, der uns eine 

gute Sichtbarkeit verschaffte. Während der 
Aufbauphase und auch später während der 
Messe wurden wir von vielen Besuchern 
wahrgenommen. Ein besonderes Highlight 
war, dass sogar ein Kamerateam auf uns 
aufmerksam wurde und uns interviewte. 
Wir waren die Stars auf RTF 1!

Nach dem Aufbau folgte eine kurze Begrü-
ßung durch das Organisationsteam sowie 
eine Einführung in den Ablauf der Messe. 
Anschließend begann der eigentliche Mes-
sebetrieb.

In der Zeit von 10:00 Uhr bis 14:00 Uhr 
arbeiteten wir in mehreren Schichten an 
unserem Stand. Dabei führten wir Ver-
kaufsgespräche, präsentierten unsere 
Übungsfirma und standen im direkten 
Austausch mit anderen Teilnehmern. Im 
Gegensatz zur sonst eher theoretischen Ar-
beit im Unterricht, konnten wir hier prak-
tische Erfahrungen sammeln und unser 
Wissen anwenden.

Link zum Beitrag  
auf RTF 1
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Neben der Arbeit am Stand gehörte es auch 
zu unseren Aufgaben, Personaleinkäufe zu 
tätigen. Dafür besuchten wir andere Stände, 
führten Gespräche und knüpften Kontakte 
zu anderen Übungsfirmen aus der Region. 
Zusätzlich nahmen wir an verschiedenen 
Workshops teil, z.B. zum Thema Glück und 
Zukunft mit KI, die uns neue Einblicke und 
Kenntnisse vermittelten.

Gegen 14:00 Uhr endete die Messe mit ei-
ner kurzen Abschlussveranstaltung. Dabei 
fand die Auslosung des Messequiz statt und 
der schönste Stand wurde ausgezeichnet. 

Auch wenn wir diesen Preis nicht gewon-
nen haben, waren wir dennoch zufrieden 
mit unserer Leistung und unserem Auftritt. 

Nach dem offiziellen Ende bauten wir un-
seren Stand ab und luden alle Materialien 
wieder in den Bus ein. Anschließend traten 
wir die Rückfahrt zur Schule an. Aufgrund 
der langen Fahrt, dem Auf- und Abbau so-
wie den vielen Eindrücken, war der Tag 
zwar anstrengend, aber auch sehr lehrreich.

Mit frühem Aufstehen, einer langen Bus-
fahrt, vielen Gesprächen und neuen Erfah-
rungen stellte die Messe für uns eine große 
Herausforderung dar. Gleichzeitig war sie 
jedoch auch eine wertvolle Gelegenheit, 
praktische Einblicke in die Arbeitswelt 
zu gewinnen und als Team zusammenzu-
wachsen.

Wir bedanken uns herzlich bei allen be-
teiligten Lehrkräften, beim Organisations-
team der Messe sowie beim Busunterneh-
men und unserem Busfahrer für diesen 
gelungenen und ereignisreichen Tag.

Von Elisa Bußjäger, Cayenne Frirdich  
und Lilly Angele
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Was Schüler*innen sonst noch so machen:  
Meine Leidenschaft: Jugendtrainer beim Handball sein

Neben der Schule helfe ich in meinem Ver-
ein als Jugendtrainer mit. Anfangs nur als 
Co-Trainer, doch nun als Cheftrainer. Als 
Jugendtrainer ist es mein Ziel, den Spielern 
möglichst viel Handballwissen beizubrin-
gen. Natürlich habe ich auch die Aufgabe, 
die Spieler sportlich weiterzuentwickeln, 
möglichst so gut, dass sie bestens vorberei-
tet sind für die höhere Jugend. Auch Pla-
nung gehört zu meinen Aufgaben, jedoch 
mache ich das Zuhause. 

Ich habe mit dem Training vor circa 3 Jah-
ren angefangen und ich denke, ich werde 
es noch ein paar weitere Jahre machen. 
Ich habe mit dem Training angefangen, 
um Kindern so viel beizubringen, wie ich 
kann. Da ich ein sehr gutes Handballwis-
sen habe und auch einer der besten Nach-
wuchsspieler in meinem Verein bin, wollte 
ich mein Können nutzen, um vielleicht zu-
künftigen Männerspielern alles beizubrin-
gen, was sie wissen müssen. Da ich damals, 
als ich noch ein sehr junger Spieler war, 
einer der schlechtesten in der Mannschaft 
war, haben die Trainer mir oft geholfen, da 
ich es damals einfach nicht gut konnte. Mit 
der ganzen Hilfe und Aufmerksamkeit bin 
ich nun einer der besten Spieler in unse-
rem Verein. Wichtig ist mir deshalb auch, 
Ehrgeiz zu vermitteln, vor allem wenn es 

mal nicht läuft, denn wenn man hart an 
sich arbeitet, kann man alles erreichen. 
Ein weiterer Grund, warum ich das Gan-
ze mache, ist natürlich der Spaß, den man 
hat. Vor allem wenn man ein Spiel gewinnt 
und zusammen mit seiner Mannschaft fei-
ern kann. Natürlich ist das Training nicht 
immer so spaßig, auch Kinder können mal 
einen schlechten Tag haben und nicht gut 
gelaunt sein, doch auch in diesen Momen-
ten muss man es schaffen, dass das Trai-
ning für alle Spaß macht. 

Jugendtrainer sind entscheidend für eine 
sportliche Entwicklung von jungen Spie-
lern, sie können Vorbilder für die Kinder 
sein und die Leidenschaft zum Sport wei-
tergeben. 

Von Nick Asselborn, BK1A
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Abschlussklassen des Berufskollegs

BKFHA, Klassenlehrkraft: Regina Sima

Bachmann, Miriam; Beranek, Michelle; Hertner, Alina Julie; Jovicic, Andjelina; Klarenbach, Lukas; Krug, 
Leander Timon; Leser, Lucy; Schäfer, Katharina Marie; Scheibitz, Mona; Zboron, Ivonne
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Abschlussklassen des Berufskollegs

BK1A, Klassenlehrkraft: Julius Igel

Asselborn, Nick; Baur, Maximilian; Campos, Miguel; Celik, Saner; Ege, Gianluca; Gehrke, Paul; Hartmann, 
Laureen; Hierlemann, Emily; Horak, Borna; Lauer, Angelina; Ruder, Jannis; Salzseiler, Liana; Schierjott, 
Dustin; Sorg, Colin; Strasser, Namuna; Tasyürek, Arda; Tasyürek, Merve; Winter, Tim

BK1B, Klassenlehrkraft: Christoph Capelli

Abou Hour, Omar; Bajrami, Laura; Birker, Tom; Bork, Miron; Brkic, Anes; Brugger, Adam; Chernyavskiy, 
Maximilian; Edenhäuser, Luisa; Ergüven, Yade; Gärtner, Jan; Gjocaj, Melisa; Herr, Maximilian; Kopp, To-
bias; Lengle, Iwan; Marschall, Emil; Pascher, Luca; Ramadani, Ensar; Reif, Tim; Rösler, Lasse; Sani, Abish 
Aleem; Scheiner, Celina Zoe; Siebert, Marcel; Suthakaran, Kayanthan; Trautmann, Ian; Wilde, Malte



Abschlussklassen des Berufskollegs

BK1C, Klassenlehrkraft: Sara Koch

Ahmad, Awais; Breg, Adrian; Eisenbarth, Tim; Feibel, Daniel; Folz, Federico; Hafez, Sedra; Hein, Valerija; 
Kardan, Mohammad; Kaya, Engin Arda; Kekec, Yusuf; Kiemele, Ilona; Kurz, Pascal; Motocan, Alisa; Novi-
kov, Nazar; Oroian, Sara; Osmanovic, Lejs; Sadat, Fayaz; Shiling, Aron; Spähn, Jakob; Tkachenko, Kyrylo; 
Tuncay, Yusuf Ilyas; Urbanczyk, Lukas; Waßmer, Matthias

BK2A, Klassenlehrkräfte: Christian Künzel und Christian Appelt

Abraham, Gabriel; Angele, Lilly; Braunwarth, Louis; Bremkumar, Sivaathujan; Bußjäger, Elisa; Butt, Shaya-
an; Demuth, Luis; Dlugos, Ian; Fässler, Yannick; Frirdich, Cayenne; Geßler, Julian; Hasani, Esra; Kiefer, 
Lukas; Matthiesen, Lisa; Radulla, Leni; Riegger, Linus; Rudkovski, Alexander; Rumpenhorst, Jan; Sanchen, 
Leon; Scheier, Jannis; Schulz, Lars; Steinbinder, Raphael; Ströbele, Nico; Tauscher, Lukas; Wagner, Pia 
Anna



Abschlussklassen des Berufskollegs

BKF2A, Klassenlehrkraft: Gregor Köbach

Adakoum, Max Roy; Altergott, Melissa; Amani, Mojtaba; Benouadah, Latifa; Cimen, Elif; Daraban, Mihai; 
Galusek, Daniel; Heyder, Theresa; Krohmer, Lorena; Rupcic, Filip; Schwarzkopf, Rafael; Syla, Enida; Yana-
lak, Nazdar Pelsin; Zeneli, Enesa

BKF2B, Klassenlehrkraft: Marcel Grömminger

Ben Bacha, Yasmin; Di Nicola, Luca; Ekkart, Angelika; Günes, Aleyna; Jafari, Mahdi; Kanja, Monika; Kilic, 
Deniz-Can; Kopuk, Atakan; Kutschera, Adriana Tamina; Pejic, Patrik; Pilzecker, Tiara; Redondo, Fernan-
do; Thurner, Lorenz; Vaniukova, Vilminiia; Vormeier, Raymond Stefan; Weber, Johanna-Loreen; Weh, 
Paula; Woidek, Anjeli
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Neue Autorität an unserer Schule – ein gemeinsamer Weg
Wie sieht Schule heute aus?

In den letzten Jahren hat sich Schule stark 
verändert – Klassen sind vielfältiger gewor-
den, Herausforderungen im sozialen Mitei-
nander nehmen zu und der schulische All-
tag stellt alle Beteiligten vor neue Aufgaben. 

Wir erleben täglich, wie unterschiedlich 
Jugendliche heute sind – in ihren Stärken, 
Herausforderungen, Erfahrungen und Er-
wartungen. Viele Situationen im Schulall-
tag erfordern deshalb neue Formen des 
Umgangs und der Zusammenarbeit.

Welche Wege gehen wir?

Manche Situationen lassen sich mit den 
bisherigen pädagogischen Ansätzen nicht 
immer zufriedenstellend lösen. Deshalb 
beschäftigt sich das Team der Wirtschafts-
schule intensiv mit neuen Wegen, um 
Lernen und ein gutes Zusammenarbeiten 
nachhaltig zu stärken und auch unter ver-
änderten Bedingungen gute Bildung und 
ein respektvolles Miteinander zu ermögli-
chen. Ein Ansatz, der dabei eine wichtige 
Rolle spielt, ist das Konzept der Neuen Au-
torität, entwickelt vom Psychologen Haim 
Omer.

Was versteht man unter der neuen  
Autorität?

Die Neue Autorität ist ein pädagogischer 
Ansatz, bei dem Erwachsene – also Lehr-
kräfte, Eltern und andere Bezugspersonen 
– bewusst sichtbar, verlässlich und mitei-
nander vernetzt handeln. Es geht darum 
Vertrauen und Beziehung zu stärken, und 
gleichzeitig klare Regeln und Grenzen zu 
setzen, ohne Druck oder Strafen einzuset-
zen. Zentral ist die Präsenz der Erwachse-
nen, ihre Bereitschaft, sich gegenseitig zu 
unterstützen, und ein ruhiger, konsequen-
ter Umgang mit schwierigen Situationen. 

So können Kinder und Jugendliche Ver-
antwortung übernehmen, sich sicher ent-
wickeln und das gegenseitige Verständnis 
in der Schule gestärkt werden.

Wie setzen wir die neue Autorität um?

Die Auseinandersetzung mit der Neuen 
Autorität ist kein kurzfristiges Projekt, 
sondern ein gemeinsamer Entwicklungs-
prozess, an dem wir wachsen möchten. In 
Schuljahr 2025/26 findet bereits der vierte 
Pädagogische Tag zu diesem Thema statt. 
An diesen Tagen arbeiten wir intensiv zu-
sammen, reflektieren Praxisbeispiele, ent-
wickeln gemeinsame Leitlinien und stär-
ken die Zusammenarbeit im Team.

Warum ist Zusammenarbeit so wichtig?

Die Neue Autorität ist für uns weniger ein 
Maßnahmenkatalog als vielmehr eine ge-
meinsame pädagogische Haltung. Unser 
Ziel ist es, jeden Einzelnen bestmöglich zu 
begleiten, individuelle Lösungen zu finden 
oder auch Alternativen anzubieten. 

Ein weiterer Baustein ist deshalb die enge 
Zusammenarbeit mit unserer Schulsozial-
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Kennenlerntage der Wirtschaftsschule:  
Zwei Klassen, ein Allgäu, null Handyempfang — und hat gepasst!

Die Wirtschaftsschule hat auch dieses Jahr 
wieder ihre legendären Kennenlerntage 
im Allgäu veranstaltet — quasi das soziale 
Betriebssystem-Update für frischgebacke-
ne Schülerinnen unserer Schule, mit dem 
Ziel: den Einstieg ins neue Schulleben ge-
meinschaftlich zu gestalten und zu erleich-
tern.

Die beiden Klassen stürzten sich in eine 
bunte Mischung aus Spielen und Team-
aufgaben, die sowohl Spaß machten als 
auch das Gemeinschaftsgefühl stärkten. In 
diesem Jahr neu im Programm: Nicht nur 

gemeinsames Abspülen, sondern auch ge-
meinsames Kochen unter der professionel-
len Anleitung des Küchenlehrteams.

Am Ende waren die Rückmeldungen ein-
deutig positiv: Die Stimmung stieg, die 
Klassengemeinschaft wuchs — und der 
Handyempfang war so schlecht, dass man 
sich tatsächlich aufeinander konzentrieren 
musste. Ein voller Erfolg für die Schulent-
wicklung und für jene, die jetzt wissen, wer 
neben ihnen sitzt.

Von Tobias Junker

arbeiterin Frau Kruse. Durch ihre enge 
Vernetzung mit dem Kollegium, der Ar-
beitsagentur und weiteren Institutionen 
trägt sie wesentlich dazu bei, dass Heraus-
forderungen frühzeitig erkannt und ange-
gangen werden können. Ihre Arbeit ist ein 
unverzichtbarer Bestandteil unseres päda-
gogischen Konzepts.

Wichtig ist uns zu betonen: Schule kann 
diese Herausforderungen nicht allein be-
wältigen. Eine positive Entwicklung gelingt 
am besten, wenn Schule, Eltern und Schü-
ler partnerschaftlich zusammenarbeiten.

Liebe Eltern, wir möchten Sie daher ermu-
tigen,

•	 im Gespräch mit der Schule zu blei-
ben,

•	 Fragen oder Sorgen offen anzuspre-
chen,

•	 gemeinsam mit uns an einem wert-
schätzenden Schulklima mitzuwirken.

Für das WS-Team Katrin Hegmann
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Leben in Vielfalt – Exkursion zum Thema Umgang mit Menschen 
mit Behinderung zur Stiftung Liebenau

Inzwischen schon eine kleine Tradition ist der Besuch bei der Stiftung Liebenau der 
BF1 Klassen. Die Fächer Religion und Ethik kooperieren bei der Einheit Leben in Viel-
falt miteinander und ermöglichen einen Einblick in eine ganz andere Lebensrealität.  

In diesem Jahr fand unser Besuch am 9. 
März statt. Neben uns Fachlehrerinnen, 
war in diesem Jahr auch Katrin Hegmann 
als interessierte Kollegin mit dabei. Vor 
Ort begrüßten uns Laura Decker und Nils 
Pasternak. Der Empfang war sehr herz-
lich und das Programm abwechslungs-
reich.  Zunächst gab es einen Vortrag über 
die Geschichte und Größe der Stiftung. 
Adolf Aich gründete die Stiftung 1870 mit 
dem Leitspruch: „In unserer Mitte – der 
Mensch“. Einen Ort, an dem Menschen mit 
einer Behinderung ein geschütztes Zuhau-
se erfahren, war von Anfang an das Gebot. 

Aus dieser Aufgabe entstanden gleichzeitig 
viele weitere Tätigkeitsgebiete, da der An-
spruch war, sich selber zu versorgen. Die-
se Grundpfeiler sind bis heute offenkun-
dig. Es gab eine massive Ausweitung der 
Angebote mit inzwischen europaweiten 
Standorten von Betreuungs- und Pflege-
einrichtungen. Außerdem hat die Stiftung 
Liebenau viele Teilbereiche, die aus dem 
Selbstversorgungsaspekt gewachsen sind. 
Überregional bekannt ist zum Beispiel 
der „Windel-Willi“. Hier werden Windeln 
verbrannt und zur Wärmegewinnung ge-
nutzt. 8937 Mitarbeitende beschäftigt die 
Stiftung Liebenau insgesamt und es gibt 
eine Vielzahl an Ausbildungsstellen, FSJ 
und BFD Angeboten. Wer hier nur an den 
pflegerischen und medizinischen Bereich 
denkt, der unterschätzt die Vielfalt des 
Arbeitgebers Stiftung Liebenau. Denn es 
gibt darüber hinaus die Bereiche Technik, 
Verwaltung, Service und Grüne Betriebe 
(wie Land- und Forstwirtschaft). Nach-
dem wir die Vielfalt der Stiftung Lieben-
au in der Theorie kennengelernt haben, 
stärkten wir uns bei einem vorbereiteten 
Frühstück, das bei den Schüler*innen sehr 
gut ankam. Für viele sehr beeindruckend 
waren die nun folgenden Lebensberich-
te. Eine Bewohnerin und ein Bewohner 
stellten sich und ihre Lebenswelt vor. Die 
Schüler*innen lobten den Mut der Bewoh-
ner, vor der Gruppe zu sprechen und die 
Freundlichkeit im Umgang miteinander. 
Wir Lehrkräfte waren wiederum stolz auf 
die Schüler*innen, die den Vorträgen so 
konzentriert folgten und durch ihre klugen 
Fragen ehrliches Interesse an dem Dar-
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gebotenen zeigten. Im Anschluss durften 
wir bei Wahrnehmungsübungen selber 
erfahren, wie es sich anfühlt, in der kör-
perlichen Leistung eingeschränkt zu sein. 
Dafür standen verschiedene Brillen zur 
Verfügung, die unterschiedliche Sehbehin-
derungen simulierten. Außerdem sollten 
wir einen Faden mit eingeschränkter Fein-
motorik auffädeln und uns mit Gewichten 
beschwert im Raum bewegen. Eindrück-
lich war auch die Übung, einen Weg nach-
zuzeichnen, dabei aber nur über einen 
Spiegel auf das Blatt schauen zu dürfen. 
Hier zeigte sich nämlich, dass einige sehr 
große Mühe hatten diese Aufgabe zu lösen, 
wogegen andere diese Übung mit Leichtig-
keit absolvierten. Im Anschluss bekamen 
wir eine Führung über das weitläufige Ge-
lände. Gänsehaut machte der Verweis auf 
die Deportationen, die während der NS-

Zeit auch aus der Liebenau stattfanden. Bei 
den Ziegen und Hasen konnten wir uns 
nicht so lange aufhalten, wie es sich man-
che gewünscht hätten, weil die Führungen 
durch die Wäscherei und die Werkstatt auf 
uns warteten. Den Schüler*innen fiel einer-
seits auf, wie intensiv manche Menschen in 
der Liebenau betreut werden müssen, bei 
den Führungen durch die Wäscherei und 
die Werkstatt aber auch, wie produktiv und 
voller Eifer die Menschen ihrer Arbeit hier 
nachgehen.  Mit einem kleinen Präsent von 
unserer Jufi verabschiedeten wir uns von 
Frau Decker und Herrn Pasternak, die uns 
viele neue Erkenntnisse und Eindrücke 
nähergebracht haben. Wir freuen uns auf 
einen erneuten Besuch im nächsten Jahr!   

Von Hanna Fuchs und Sara Koch

Bewerbertage an der Humpis-Schule: Schüler üben den  
Weg in die Arbeitswelt

In den Wochen davor beschäftigten wir uns 
intensiv mit dem Thema Bewerbung. Wir 
schrieben Bewerbungen an verschiedene 
Firmen und lernten, wie ein Lebenslauf 
aufgebaut ist und worauf Unternehmen 
bei einem Anschreiben achten. Unterstützt 
von Lehrkräften arbeiteten wir daran, un-
sere eigenen Stärken herauszuarbeiten und 
unsere Unterlagen professionell zu gestal-
ten. Herr Manuel Golle von der Ravens-
burger AG kam an einem Vormittag und 
informierte uns darüber, wie ein Bewer-
bungsverfahren abläuft und worauf man 
achten muss.

Am ersten Tag der offiziellen Bewerbertage 

Am 3. und 4. März 2026 fanden an der Humpis-Schule die Bewerbertage statt. Zwei 
Tage lang konnten wir Schülerinnen und Schüler erleben, wie Bewerbungen und Aus-
wahlverfahren in der Arbeitswelt ablaufen. 

bekamen wir vier verschiedene Stellenan-
zeigen für Ausbildungsberufe. Jeweils eine 
davon suchten wir uns aus und suchten alle 
möglichen Informationen zu der jeweiligen 
Firma raus. Danach formulierten wir ein 
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Die Juniorenfirma der Humpis-Schule

komplettes Bewerbungsschreiben, so als 
ob wir uns dort wirklich bewerben wollten. 

Der zweite Tag stand ganz im Zeichen 
eines simulierten Auswahlverfahrens. Zu-
nächst führten die Lehrer ein Assessment-
Center mit uns durch. Dieses Verfahren 
wird von vielen Unternehmen genutzt, um 
Bewerberinnen und Bewerber besser ken-
nenzulernen. Dabei mussten wir verschie-
dene Aufgaben lösen, gemeinsam arbeiten 
und unsere Fähigkeiten zeigen.

Anschließend absolvierten wir einen Ein-
stellungstest mit vielen unterschiedlichen 
Aufgaben. Dazu gehörten Übungen zum 
genauen Beobachten und Vergleichen, wie 
das Finden von Unterschieden zwischen 
Bildern oder das präzise Einzeichnen von 

Punkten nach bestimmten Vorgaben. Diese 
Aufgaben sollten Konzentration, Genauig-
keit und logisches Denken testen.

Die Bewerbertage boten uns eine gute Ge-
legenheit, uns auf zukünftige Bewerbungen 
vorzubereiten und einen realistischen Ein-
blick in die Auswahlverfahren von Unter-
nehmen zu bekommen. Alle teilnehmen-
den Schüler fanden die Tage spannend und 
konnten viele neue Erfahrungen für ihre 
berufliche Zukunft sammeln.

Von Luka Mashtalurov und  
Iustin Cirstian, BF1B

Noch bevor die Schülerinnen und Schüler 
an die Wirtschaftsschule kommen, müssen 
sie sich für eines der Profilfächer Multime-
dia, Übungsfirma oder Juniorenfirma ent-
scheiden.

Wer die Juniorenfirma (Jufi) wählt, startet 
im zweiten Halbjahr mit der Arbeit als Mit-
arbeiterin oder Mitarbeiter in einem klei-
nen, realitätsnahen Unternehmen. Immer 
montagnachmittags arbeiten die Jugendli-
chen im Großraumbüro und lernen dabei 

Tätigkeiten kennen, die auch in echten Be-
trieben anfallen: Sie schreiben Quittungen 
und Rechnungen, formulieren Anfragen 
und beantworten E-Mails.

Jedes Geschäftsfeld der Jufi bringt unter-
schiedliche Aufgaben mit sich. Beim 
Snackverkauf im Lehrerzimmer müssen 
die Waren wöchentlich aufgefüllt und 
nachbestellt, das Geld gezählt und Quit-
tungen ausgestellt werden. Gleichzeitig re-
cherchieren die Mitarbeitenden nach neu-
en Produkten, die den Verkauf ankurbeln 
könnten. Auch Sonderaktionen wie der 
Nikolausverkauf gehören regelmäßig dazu.

Besonders beliebt ist der Eisverkauf in den 
Sommermonaten. Hier sind Zuverlässig-
keit, sorgfältiges Arbeiten und eine gute 
Planung gefragt. Die kreativen Köpfe der 
Jufi können sich zudem beim Gestalten 
von Werbeplakaten austoben, die anschlie-
ßend im ganzen Schulhaus hängen.

Das größte Geschäftsfeld der Juniorenfir-
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ma ist jedoch die Vermietung der Schließ-
fächer. Dieser Service wird von den 
Schülerinnen und Schülern sehr gut ange-
nommen – meist sind fast alle der rund 250 
Fächer vergeben. Zu Beginn des Schuljah-
res kümmern sich die Jufi-Mitarbeitenden 
um die Vermietung. Sorgfalt und Konzent-
ration sind dabei besonders wichtig, damit 
alles reibungslos läuft. Am Schuljahresende 
erhalten die Mieterinnen und Mieter ihre 
Kaution zurück, was ebenfalls umsichtiges 

Arbeiten erfordert, da es um größere Geld-
beträge geht.

Die Rückmeldungen zur Juniorenfirma 
fallen überwiegend positiv aus. Die Schüle-
rinnen und Schüler schätzen die praktische 
Arbeit im Team, die Möglichkeit, selbst-
ständig Entscheidungen zu treffen, und 
das freie, verantwortungsvolle Arbeiten im 
Großraumbüro.

Von Regina Herrling

Unternehmerische Verantwortung in der Schule –  
Die Übungsfirma der zweijährigen Berufsfachschule

Die Übungsfirma Young & Creative ist ein 
zentraler Bestandteil des Unterrichts an der 
Humpis-Schule und fest im Konzept der 
Wirtschaftsschule verankert. Sie bietet den 
Schülerinnen und Schülern die Möglich-
keit, Unterricht einmal anders zu erleben 
– praxisnah, abwechslungsreich und orien-
tiert an realen Unternehmensabläufen.

Young & Creative ist als Unternehmen 
einer echten Firma nachempfunden. Der 
entscheidende Unterschied besteht dar-
in, dass ausschließlich digitale Geld- und 
Warenströme genutzt werden. Dennoch 
arbeiten die Schülerinnen und Schüler der 
zweijährigen Berufsfachschule unter rea-
litätsnahen Bedingungen und lernen be-
triebliche Abläufe sowie unternehmerische 
Verantwortung aus erster Hand kennen. 
Wer eine Wirtschaftsschule besucht, ver-
folgt häufig nicht nur das Ziel, die Fachreife 
zu erlangen, sondern interessiert sich auch 
für eine spätere Tätigkeit im kaufmänni-
schen Bereich. Die Humpis-Schule schafft 
hierfür optimale Voraussetzungen, um 
praktische Erfahrungen zu sammeln und 
eigene Stärken zu entdecken.

Die Übungsfirma ist eines von drei Wahl-
fächern der zweijährigen Wirtschaftsschu-

le. Im Rahmen des Unterrichts werden di-
gitale Waren bestellt und verkauft, wobei 
sämtliche Geschäftsprozesse korrekt und 
nach kaufmännischen Grundsätzen doku-
mentiert und kontrolliert werden. Unter-
stützt wird die Übungsfirma durch ihre 
Patenfirma, die Ravensburger AG. Das re-
gional verwurzelte und international tätige 
Unternehmen ist vor allem für seine viel-
fältigen Produkte bekannt. In der Übungs-
firma wird eine Auswahl dieser Produkte 
vertrieben.

Der Unterricht findet in einem modern 
ausgestatteten Raum statt, der wie ein ech-
tes Büro eingerichtet ist. Die Schülerinnen 
und Schüler übernehmen eigenständig 
Aufgaben am PC und organisieren Arbeits-
prozesse wie in einem realen Unterneh-
men. Die Young & Creative GmbH ist da-
bei in verschiedene Abteilungen gegliedert, 
darunter Sekretariat, Warenwirtschaft, 
Einkauf und Finanzmanagement. Gearbei-
tet wird hauptsächlich mit dem Programm 
Navision sowie mit weiteren Anwendun-
gen z. B. Zet5 und Outlook.

Neben dem regulären Büroalltag werden 
regelmäßig Projekte durchgeführt. Im ver-
gangenen Schuljahr wurde die Übungs-
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firma beispielsweise an die neuen Mit-
arbeitenden übergeben. Zudem fand eine 
spannende Betriebsbesichtigung bei der 
Patenfirma Ravensburger AG statt. Dabei 
erhielten die Schülerinnen und Schüler 
Einblicke in das Unternehmen, die Pro-
duktionsabläufe sowie in Ausbildungs- und 
Studienmöglichkeiten.

Ein besonderes Highlight war außerdem 
der Besuch der Weihnachtsmesse in Ulm. 
Die Teilnahme wurde im Vorfeld eigen-
ständig geplant und organisiert. Vor Ort 
konnten die Schülerinnen und Schüler 
ihr erlerntes Wissen direkt anwenden: Sie 
führten Verkaufsgespräche, nahmen Be-
stellungen entgegen, erstellten Aufträge am 
PC und druckten Rechnungen aus, die sie 
den Kundinnen und Kunden unmittelbar 
überreichten.

Die Übungsfirma Young & Creative ver-
bindet Theorie und Praxis auf ideale Weise 
und bereitet die Schülerinnen und Schü-
ler optimal auf ihre berufliche Zukunft im 
wirtschaftlichen Bereich vor.

Von Stefanie Wohnhas und  
Christoph Capelli

Kreativität trifft Technik:  
Was erwartet dich im Wahlpflichtfach Multimedia?

Bist du bereit, deine eigenen Ideen zum 
Leben zu erwecken? Im Wahlpflichtfach 
Multimedia lernst du alles, was du für die 
Gestaltung moderner Medien brauchst. 
Von der ersten Skizze bis zum fertigen Film 
– hier dreht sich alles um Bild, Ton und Vi-
deo.

1. Design und Fotografie: Der perfekte 
erste Eindruck

Im ersten Jahr legen wir den Grundstein. 
Du lernst, wie man Plakate und Präsenta-
tionen so gestaltet, dass sie wirklich profes-
sionell wirken. Dabei erfährst du z.B. wel-
che Schriftarten harmonieren und wie man 
Farben gezielt einsetzt.

Ein Highlight ist die Arbeit mit Photoshop:

•	 Bildbearbeitung: Wir zeigen dir den 
Umgang mit Ebenen und wie du Por-
träts professionell aufbereitest.

•	 Praxis im Studio: Viele Bil-
der schießen wir selbst in unse-
rem schuleigenen Fotostudio. 

2. Audio-Produktion: Dein eigener Sound

Danach wechseln wir die Ebene und kon-
zentrieren uns auf das Gehör. Mit dem 
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Programm Audacity lernst du, wie man 
verschiedene Tonspuren kombiniert und 
bearbeitet.

•	 Podcasts & Musik: Du mischst Mu-
sik mit gesprochenen Texten und 
produzierst so deinen ersten eige-
nen Podcast oder Audio-Beitrag. 

3. Film ab: Von der Kamera zum fertigen 
Schnitt

Zum Abschluss tauchen wir in die Welt 
des Films ein. Bevor wir die Kamera in die 
Hand nehmen, lernst du die Theorie: Wel-
che Kameraperspektiven gibt es und wie 
setzt man die Technik richtig ein?

Der Weg zum eigenen Film:

1.	 Storyboard: Wir planen jede Szene 
und beschreiben den Ablauf genau.

2.	 Dreh: Wir setzen unsere Ideen mit der 
Kamera um.

3.	 Postproduktion: Mit der Software Pin-
nacle schneiden wir das Material zu-
sammen.

Eines ist sicher: Auch wenn mal nicht alles 
auf Anhieb perfekt läuft – mit ein bisschen 
Kreativität und Teamgeist entstehen am 
Ende beeindruckende Ergebnisse!

Wir freuen uns auf dich!

Von Tobias Junker

Leben in Vielfalt: Monotheistische Religionen im Vergleich

Es ist eine Sache, andere Religionen oder 
Lebensformen in der Theorie kennen zu 
lernen, in den Einheiten: „Leben in Viel-
falt“ reicht uns dies für den Religions- und 
Ethikunterricht nicht und wir wollen, dass 
die Schüler*innen andere Lebenswelten 
hautnah erleben. Obwohl vor allem die 
Basilika im Stadtbild doch sehr offensicht-
lich präsent ist, ist sie vielen Schüler*innen 
völlig fremd. 

Am 11.05.2026 haben wir uns also mit bei-
den Klassen auf den Weg zur Basilika ge-
macht. Vor Ort haben wir nicht die klas-
sische Führung bekommen, sondern ein 
pädagogisches Angebot der Jugendseelsor-

Die BF1-Klassen besuchen die Basilika in Weingarten und die Mevlana Moschee in 
Ravensburg. 

gerinnen Silke Saile und Verena Junginger 
vom katholischen Dekanat Allgäu Ober-
schwaben. Bei der Rückmeldung zum Be-
such gaben einige Schüler*innen an, dass 
sie sehr beeindruckt von der Architektur 
und den Gemälden gewesen seien. Die 
Tatsache, dass wir durch die Führung auch 
Bereiche erkunden konnten, die ansonsten 
gesperrt sind und dafür sogar die Alarm-
anlage um die Heiligblutreliquie ausge-
schaltet wurde, war ein weiteres Highlight 
dieses Besuchs. 

Viel wichtiger als die Behandlung als VIP 
ist uns Lehrkräften aber, dass die Hemm-
schwelle abgebaut wird, in Gotteshäuser 
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von anderen Religionen als der eigenen zu 
gehen und in der Schönheit und Besonder-
heit der Orte, auch Respekt und Achtung 
für die Menschen mit anderer (oder kei-
ner) Religion zu entwickeln. Dieses Ziel 
scheinen wir aktuell noch nicht erreicht zu 
haben. Einerseits gab es die Rückmeldung: 
„Ich war sehr überrascht über die Offen-
heit und die Willkommenskultur, die man 
in der Basilika gespürt hat!“ und wir als 
Begleitlehrkräfte waren sehr beeindruckt 
von der ruhigen, tatsächlich andächtigen 

Stimmung in den Gruppen, aber anderer-
seits soll es auch abfällige Kommentare ge-
geben haben, die wir Lehrkräfte nicht be-
merkt haben. Diesen Konflikt gilt es also 
noch auszutragen, bevor wir am 15.06.2026 
auch die Moschee besuchen werden. Die 
Gruppe, die bei Silke die Führung gemacht 
hat, hat auch ein Spiel gespielt, bei dem ein 
großes Band um die Gruppe gelegt wurde. 
Hier hat ein Schüler rückgemeldet, dass 
ihm diese Übung am besten gefallen habe, 
weil hier klar geworden sei, dass Gruppen 
durch einzelne Personen beeinflussbar sei-
en. Vielleicht zeigt sich diese Erkenntnis 
auch in der negativen Rückmeldung. Wenn 
wir aber über diese ehrliche Auseinander-
setzung miteinander über die wesentli-
chen Dinge des Gemeinschaftslebens ins 
Gespräch kommen, dann sehen wir auch 
dies als eine Bestätigung unseres Konzepts. 
Denn wer ein Leben in Vielfalt lebt, der 
muss auch Konflikte aushalten und austra-
gen können. 

Von Hanna Fuchs und  
Sara Koch

Gewaltprävention durch Sabrina Güttner von der  
Kampkunstschule RoninZ

Sabrina Güttner begleitet seit einigen Jahren immer wieder Klassen der Humpis-Schu-
le bei Mobbing, Ausgrenzung und sozialem Fehlverhalten. Darunter sind Klassen der 
Berufsschule, aber auch der Wirtschaftsschule.

Zusammen mit ihrem Mann betreibt Frau 
Güttner die RoninZ Kampfkunstschule 
in Weingarten. Dort waren wir mit einer 
Klasse der Wirtschaftsschule zu Gast, um 
den jungen Menschen nochmals zu ver-
deutlichen, dass ein respektvoller Umgang 
im Klassenverband, sowie Teamwork ein 
fester Bestandteil der Klassengemeinschaft 
sein sollte, um das Ziel „Mittlere Reife“ ge-
meinsam erfolgreich zu erreichen. 
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Sabrina Güttner vermittelte 25 Schüler*in-
nen der Wirtschaftsschule an einem Vor-
mittag in einer Kombi aus Kampfkunstele-
menten und Teamaufgaben Werte und Life 
Skills. Hier stand im Vordergrund der Res-
pekt vor den Mitschüler*innen sowie aufei-
nander zu achten, seine Emotionen zu kon-
trollieren und mit anderen zu kooperieren.

Frau Güttner verlangte der Klasse aus 
sportlicher und kognitiver Perspekti-
ve einiges ab. Aber das Feedback der 
Schüler*innen fiel durchweg positiv aus: 

„Könnten wir viel öfter machen!“

„Der beste Schulvormittag ever!“

 „Ich habe meine Mitschüler*innen noch-
mals anders kennengelernt!“ 

Die Kombination aus Kampfkunst und so-
zialem Training kam somit super gut bei 
den Schüler*innen an und hat uns darin 
bestärkt, auch weiter solche Vormittage mit 
Frau Güttner zu organisieren.

Von Stefanie Kruse 

Klassenfahrt der BF2A nach Köln – Lernen, Lachen, Lebensfreude
Vom 20. bis 24. Oktober 2025 ging es für die BF2A auf große Fahrt: Ziel war die Dom-
stadt Köln – und auf dem Programm stand eine abwechslungsreiche Mischung aus Kul-
tur, Geschichte, Action und Gemeinschaft.

Tag 1: Anreise & Einstieg ins Kölner Aben-
teuer  

Nach einer frühen Abfahrt vom Bahnhof 
Ravensburg kam die Gruppe inklusive 
kleinem Bahnchaos mittags in Köln an. 
Das Eintauchen ins Köln-Feeling erfolgte 
direkt mit einer unterhaltsamen „Fake or 
Fact“-Stadtführung rund um den Dom. 
Am Abend wurde im Hard Rock Cafe ne-
ben Bühnenoutfits von Ozzy Osbourne & 

Co. gemeinsam gegessen – ein gelungener 
Auftakt.

 
Tag 2: Geschichte und Schokolade  

Am Dienstag ging es ins NS-Dokumenta-
tionszentrum, wo die Klasse eine beeindru-
ckende Führung durch das EL-DE-Haus 
mit seinen originalen Gefängniszellen 
im Keller erlebte. Danach folgte eine di-
gitale Stadtrallye per App, bevor uns das 
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Schokoladenmuseum mit spannenden 
Einblicken und süßen Kostproben die 
Kakaobohne und ihre goldene Geschich-
te näherbrachte. Abends wurde beim 3D 
Schwarzlicht-Minigolf gelacht und gezielt. 

Tag 3: Nervenkitzel im Phantasialand

Der Mittwoch stand ganz im Zeichen von 
Action: Im Freizeitpark Phantasialand 
in Brühl konnten sich alle austoben – ob 
schnelle Achterbahnen oder spannende 
Shows. Am Abend war freie Zeit zur Erho-
lung oder für eigene Erkundungen in Köln. 
Besonders der Blick auf die beleuchtete Sky-
line Kölns inklusive Dom war von der an-
deren Rheinseite aus sehr beeindruckend. 
Zurück ging es über die Hohenzollernbrü-
cke vorbei an tausenden Liebesschlössern. 

Tag 4: Kultur & Comedy  

Am Donnerstag wurde es wieder kulturell: 
Nach einer Führung im Römisch-Ger-
manischen Museum erklommen wir den 
Kölner Dom – mit atemberaubender Aus-
sicht. Eine entspannte Panorama-Schiff-
fahrt rundete den Nachmittag ab. Am 
Abend besuchten wir die „Starbugs Co-
medy Show“ im Comedia Theater. Wir 
hatten viel Spaß – auch wenn wir viel-
leicht nicht ganz die Zielgruppe waren. 

Tag 5: Abschied mit guten Erinnerungen  

Am Freitagmorgen hieß es Abschied neh-
men. Viele neue Eindrücke, Erlebnisse 
und Gemeinschaftsmomente machten die 
Rückreise nach Ravensburg umso wertvol-
ler. Auch abseits des Programms gab’s viele 
Highlights: Unsere Unterkunft war zentral 
gelegen und gemütlich – besonders die fri-
schen Pfannkuchen beim Frühstück und 
die Billardtische in der Lobby kamen rich-
tig gut an! Bei einer freiwilligen Foto-Chal-
lenge hielten wir die lustigsten, kreativsten 
und kuriosesten Momente fest. Und kuli-
narisch? Köln wurde eindeutig zur Döner-
Hochburg der BF2A – kaum ein Tag ohne 
den Klassiker auf die Hand!

Von Hanna Fuchs und  
Katrin Hegmann 
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Kick-off im Einzelhandel –  
Gemeinsam ins 1. Ausbildungsjahr gestartet

Mit einem abwechslungsreichen Kick-off-Tag sind unsere EinzelhändlerInnen und Ver-
käuferInnen im 1. Ausbildungsjahr an der Humpisschule in ihre Ausbildung gestartet. 
Ziel der Veranstaltung war es, den Auszubildenden einen gelungenen Einstieg zu er-
möglichen, Orientierung zu geben und das Miteinander von Beginn an zu stärken.

In verschiedenen Workshops setzten sich 
die SchülerInnen aktiv mit wichtigen The-
men für ihre Ausbildungszeit auseinander:

1. Wie gehen wir miteinander um?

Im Mittelpunkt stand ein respektvoller und 
wertschätzender Umgang. Gemeinsam 
wurden Regeln für eine konstruktive Zu-
sammenarbeit erarbeitet und Erwartungen 
geklärt.

2. Teambuilding

Durch kooperative Übungen und interak-
tive Aufgaben wurde der Teamgeist geför-

dert. Kommunikation, Vertrauen und Zu-
sammenarbeit standen hier im Fokus – mit 
viel Engagement und sichtbarer Freude am 
gemeinsamen Tun.

3. Austausch mit der Arbeitsagentur

VertreterInnen der Agentur für Arbeit in-
formierten über Unterstützungsangebote 
während der Ausbildung und standen für 
Fragen zur Verfügung. Der direkte Aus-
tausch bot wertvolle Einblicke und Orien-
tierung.

4. Unterstützungssysteme an der Humpis-
schule

Die SchülerInnen lernten die vielfältigen 
Beratungs- und Förderangebote unserer 
Schule kennen – von sozialpädagogischer 
Begleitung bis hin zu Lernunterstützung.

5. IHK – Informationen zum Berichtsheft

Ein wichtiger Bestandteil der Ausbildung 
ist das Führen des Berichtshefts. Hier er-
hielten die Auszubildenden grundlegende 
Informationen zu Anforderungen, Struktur 
und Bedeutung für die Abschlussprüfung.

Der Kick-off-Tag bot nicht nur viele Infor-
mationen, sondern vor allem die Gelegen-
heit, sich kennenzulernen, Kontakte zu 
knüpfen und als Klassengemeinschaft zu-
sammenzuwachsen.

Wir wünschen unseren neuen Auszubil-
denden eine lehr- und erfolgreiche sowie 
spannende Ausbildungszeit an der Hum-
pis-Schule!

Von Stefanie Scheibling
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Leben Orientierung geben (LOG) –  
Zukunftsperspektiven gemeinsam ergründen

Die Klassen 1KA2 und die 1BM1 hatten in diesem Schuljahr nur im ersten Halbjahr 
klassischen Religions- und Ethikunterricht. Den Unterricht im zweiten Halbjahr er-
setzte ein Format, das in dieser Form nun zum dritten Mal angeboten wurde. Organi-
siert und finanziell unterstützt vom Dekanat Allgäu-Oberschwaben unter der Leitung 
von Silke Saile und den jeweiligen Religions- und Ethiklehrkräften (Susanne Osburg, 
Julia Schmid, Hanna Fuchs und Sara Koch) verbrachten die Lehrlinge jeweils einein-
halb Tage im Kloster in Rot an der Rot. 

Das Thema, das in den Tagen vor Ort be-
handelt wird, wird von den Schüler*innen 
im Vorfeld selber bestimmt. Die 1BM1 
entschied sich für das Thema: „Meine Zu-
kunft“. In unsicheren Zeiten, wie wir sie er-
leben, ist dies sicher ein Thema, das viele 
junge Menschen umtreibt. Die Teamer des 
Dekanats bereiteten mit dieser Themen-
vorgabe ein Rahmenprogramm vor und die 
Fachlehrkräfte erstellten Unterrichtsma-
terial zum Thema Zukunft. Während das 
Rahmenprogramm einen erlebnispädago-
gischen und spirituellen Charakter hatte, 
gab es in den Unterrichtssequenzen einen 
kognitiven Zugang zum Thema, was auch 
eine Abschlusspräsentation beinhaltete, die 
dann auch zur Notenfindung fürs zweite 
Halbjahr diente. Kern der Unterrichtse-
quenzen war die von der UNESCO geför-
derte Kompetenz „Future literacy“. Dabei 
geht es darum, ein anderes Mindset auf-
zubauen, indem man sich bewusst macht, 
dass unser Sprachgebrauch von „der einen 
Zukunft“ völlig falsch ist. Korrekterweise 
müsste man immer von „Zukünften“ spre-
chen, denn es liegt in der Natur der Sache, 
dass Zukunft eben nicht feststeht, sondern 
beeinflusst werden kann. Sich diesen Um-
stand klar zu machen, kann helfen, Hand-
lungsmacht in der Gegenwart zu erkennen 
und zu nutzen, um Zukunft aktiv zu gestal-
ten, anstatt sie passiv zu erwarten. 

Die Schüler*innen der 1BM1 fanden die 
Unterrichtssequenzen anspruchsvoll. Uns 

Lehrkräften gefiel dabei aber sehr gut, wie 
konzentriert und eifrig gearbeitet wurde. 
Eine Anregung der Schülerschaft war, dass 
das Rahmenprogramm zu lange ging und 
mehr freie Zeit für den informellen Aus-
tausch in der Klasse gut gewesen wäre. Ins-
gesamt fiel das Resümee aber positiv aus 
und die Klasse empfahl, dieses Angebot 
auch zukünftigen Klassen anzubieten. Un-
terstützt wird dieses Vorhaben auch vom 
Abteilungsleiter Michael Mönig, der bei 
seinem Besuch beeindruckt von dem ehrli-
chen und selbstreflektierten Austausch der 
Schüler*innen war. In diesem Sinne freuen 
wir uns auf die weitere Zusammenarbeit 
mit dem Dekanat Allgäu-Oberschwaben 
und weitere LOG-Tage. 

Von Hanna Fuchs und Sara Koch 



84

Auslandspraktika in Irland – Herbst 2025
Auch im Herbst 2025 setzte die Humpis-Schule ihre langjährige und erfolgreiche Tra-
dition der Auslandspraktika in Irland fort. Rund 75 Auszubildende aus sämtlichen Be-
rufsschulklassen des ersten Ausbildungsjahres erhielten die Möglichkeit, internationale 
Praxiserfahrungen an drei bewährten Standorten zu sammeln: Dublin, Galway und Sli-
go. Unterstützt wurden sie dabei von unseren erfahrenen und verlässlichen Partneror-
ganisationen vor Ort, die seit vielen Jahren mit großem Engagement die Organisation 
und Betreuung der Praktika übernehmen.

Die Teilnahmebereitschaft unserer Auszu-
bildenden ist ungebrochen hoch. Besonders 
erfreulich ist, dass sich junge Menschen 
aus allen Fachrichtungen für dieses Ange-
bot entscheiden – ein deutliches Zeichen 
für die Attraktivität und Relevanz interna-
tionaler Erfahrungen in der heutigen Aus-
bildungswelt. Die Rückmeldungen sowohl 
der irischen Betriebe als auch der teilneh-
menden Auszubildenden selbst bestätigen 
den Erfolg des Programms eindrucksvoll: 
Die Zufriedenheit liegt seit Jahren nahezu 
bei 100 Prozent – und das, obwohl die Teil-
nehmenden bewusst mit neuen Herausfor-
derungen konfrontiert werden.

Denn genau darin liegt der zentrale Ge-
danke dieses Projekts: Es geht nicht pri-
mär darum, fachliche Ausbildungsinhalte 
im Ausland zu vertiefen. Vielmehr steht 
die persönliche Entwicklung im Mittel-
punkt. Die Auszubildenden verlassen ihre 
gewohnte Umgebung, stellen sich unge-

wohnten Situationen und lernen, sich in 
einem internationalen Kontext zurechtzu-
finden. Sie arbeiten in fremden Betrieben, 
organisieren ihren Alltag eigenständig in 
einer neuen Stadt und begegnen Menschen 
aus unterschiedlichen kulturellen Hinter-
gründen. Dabei erweitern sie nicht nur ihre 
Sprachkenntnisse, sondern stärken insbe-
sondere ihre interkulturelle Kompetenz, 
Selbstständigkeit und Flexibilität.

Diese Erfahrungen sind von unschätzba-
rem Wert für die persönliche und berufli-
che Zukunft der jungen Menschen. In einer 
zunehmend globalisierten Arbeitswelt sind 
es genau diese Fähigkeiten, die von Aus-
bildungsbetrieben geschätzt und aktiv ein-
gefordert werden. Engagement, Offenheit 
und die Bereitschaft, die eigene Komfort-
zone zu verlassen, werden zunehmend zu 
entscheidenden Faktoren für beruflichen 
Erfolg. Unternehmen erkennen sehr ge-
nau, welche Auszubildenden bereit sind, 
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Verantwortung zu übernehmen und sich 
neuen Herausforderungen zu stellen – und 
welche nicht.

Neben den beruflichen Einblicken bietet 
das Leben in Irland auch wertvolle persön-
liche Erfahrungen. Die Auszubildenden ge-
stalten ihren Alltag selbstständig, knüpfen 
neue Freundschaften und entdecken in ih-
rer Freizeit die kulturelle Vielfalt und land-
schaftliche Schönheit des Landes. Gleich-
zeitig führt der Perspektivwechsel oft auch 
dazu, das eigene Leben und die Arbeits-
bedingungen in Deutschland bewusster 
wahrzunehmen und wertzuschätzen.

Die wenigen versäumten Unterrichtstage 
treten angesichts dieser intensiven Lern- 
und Lebenserfahrungen klar in den Hinter-
grund. Die Auslandspraktika leisten einen 
nachhaltigen Beitrag zur Entwicklung un-

serer Auszubildenden – fachlich, persön-
lich und gesellschaftlich.

Das Team International ist stolz darauf, 
dieses Programm gemeinsam mit seinen 
Partnern weiterhin anbieten zu können 
und damit einen wichtigen Beitrag zur 
Förderung internationaler Handlungs-
kompetenz zu leisten.

Mein Auslandspraktikum in Galway

Für mein Auslandspraktikum zog es mich 
nach Galway im Westen Irlands – eine 
Stadt etwa so groß wie Ravensburg, die mir 
sofort sympathisch erschien.

Da die Wohnsituation dort sehr ange-
spannt ist, wurden wir für drei Wochen in 
verschiedenen irischen Wohnungen unter-
gebracht.

Gleich am ersten Wochenende hatten wir 
unseren ersten organisierten Ausflug. Wir 
backten traditionelle Scones und kamen 
dem Sport Hurling näher. 

Am Freien Wochenende haben wir es uns 
nicht nehmen lassen, die Cliffs of Moher 
und das Kylemore Abbey in Connemara 
auf eigene Faust zu besuchen. 

Am letzten organisierten Ausflugswochen-
ende durften wir unsere Hurling Kenntnis-

se in einem Workshop vertiefen. Außerdem 
besuchten wir im Anschluss eine Whisky-
Distillery in Salthill Galway. 

Mit drei anderen Auslandspraktikanten 
durfte ich im Kilkenny Design arbeiten. 
Der Laden verkauft Bekleidung für Da-
men genauso wie Souvenirs, Schmuck und 
Bücher sowie Dekorationsartikel. Unsere 

Kylemore Abbey in Connemara
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Mein Erasmus+ Aufenthalt in Málaga
In den sechs Monaten, die ich in Málaga verbracht habe, konnte ich mich nicht nur 
persönlich, sondern auch beruflich weiterentwickeln und viele wertvolle Erfahrungen 
sammeln, die mich in meiner Zukunft sicherlich weiterbringen werden.

Aufgaben bestanden hauptsächlich darin, 
Lieferungen auszupacken und diese im La-
ger einzusortieren, außerdem den Kunden 
weiterzuhelfen und Mithilfe im Laden zu 
leisten. 

Mit unserer Arbeitszeit hatten wir sehr 
viel Glück und konnten deshalb in unserer 

Freizeit viele andere Dinge in Galway ent-
decken, unter anderem die typischen iri-
schen Pubs. 

Diese Zeit war mehr als gelungen und ich 
würde, wenn sich die Möglichkeit bietet, 
nochmals teilnehmen. 

Von Rebecca Schnez

Von Anfang an war mir klar, dass ich wäh-
rend meines Aufenthalts mein Spanisch 
verbessern und mit Menschen arbeiten 
möchte. Mein Praktikumsplatz an der Re-
zeption des Hotel Eurostars Málaga war 
dafür perfekt geeignet. Die Einblicke in die 
Tourismusbranche waren für mich völlig 
neu und sehr interessant. Besonders gut 
hat mir die Zusammenarbeit mit meinen 
Kollegen gefallen, die mich von Tag eins 
an herzlich aufgenommen und unterstützt 
haben. Die offene und freundliche Art 
der Menschen dort haben mir den Ein-
stieg sehr erleichtert. Heute kann ich sa-

gen, dass ich nicht nur Kollegen, sondern 
auch Freunde und eine kleine spanische 
Familie gewonnen habe. Anfangs fiel es 
mir schwer, mich mit meinem gebroche-
nen Spanisch zu verständigen. Ich habe 
jedoch schnell bemerkt, dass es am besten 
ist einfach zu reden, auch wenn Fehler pas-
sieren. Um mein Spanisch zu verbessern, 
habe ich für 4 Wochen eine Sprachschule 
besucht, was mir sehr geholfen hat. Dort 
konnte ich neue Menschen kennenlernen 
und mit Spaß lernen. Der Unterricht war 
effektiv und motivierend. In meiner Klas-
se herrschte eine tolle Atmosphäre, die 
mich sehr motivierte und mein Spanisch 
wurde Schritt für Schritt besser, was mei-
nen Job an der Rezeption erleichterte. Mit 
der Zeit fiel mir auch der Smalltalk, das 
Führen von Telefongesprächen sowie der 
Check-in- und Check-out- Prozess immer 
leichter.  Schon nach wenigen Wochen hat 
sich ein Alltag eingespielt, den ich geliebt 
habe. Mein Arbeitstag begann meist um 8 
Uhr und endete gegen 15 Uhr. Den Nach-
mittag habe ich häufig am Strand ausklin-
gen lassen. Málaga ist mit seinem sonnigen 
Wetter, dem Strandleben und dem aktiven 
Outdoor- Lifestyle genau die richtige Stadt 
für mich gewesen. In meiner Freizeit habe 
ich viele Ausflüge unternommen, zum Bei-
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Mein Erasmus+ Auslandspraktikum in Sevilla, Spanien

spiel eine Wanderung zum berühmten Ca-
minito del Rey oder einen Kurztrip nach 
Tarifa, in Cádiz. Das spanische Leben und 
die spanische Kultur sowie die spanischen 
Menschen haben mich sehr begeistert. Be-
sonders die Feste, wie die Semana Santa 
in der Osterzeit oder die Feria de Agosto, 
waren unvergessliche Erlebnisse. Ich bin 
sehr dankbar, dass ich durch das Erasmus+ 
Programm die Chance hatte, für 6 Monate 
in einem anderen Land zu leben und werde 
die Zeit in bester Erinnerung behalten.

Von Michelle Gerber

Für drei Monate hatte ich im Anschluss 
an meine abgeschlossene Ausbildung die 
großartige Gelegenheit, im Rahmen des 
Erasmus+-Programms ein Auslandsprak-
tikum in Sevilla, Spanien, zu absolvieren. 
Mein Praktikumsbetrieb war das Hotel Los 
Seises Sevilla, ein renommiertes 4-Sterne-
Hotel mitten im Zentrum Sevillas und Teil 
der Marriott Bonvoy Hotelkette. Die Ver-
mittlung des Praktikums erfolgte über die 
Sprachschule Carlos V in Sevilla, die mich 
während meines Aufenthalts auch betreute 
und unterstützte.

Während meines Praktikums arbeitete ich 
an der Rezeption des Hotels und konnte 
dort viele praktische Erfahrungen sam-
meln. Zu meinen Aufgaben gehörten unter 
anderem der Check-in und Check-out der 
Gäste, die Bearbeitung von Reservierun-
gen, die Beantwortung von Fragen rund 
um das Hotel und die Stadt sowie die 
Unterstützung bei organisatorischen Ab-
läufen. Dabei hatte ich viel Kontakt mit 
internationalen Gästen und konnte meine 
Sprachkenntnisse in Spanisch und Eng-
lisch täglich anwenden und verbessern.

Besonders schön war, dass ich viele herz-
liche Menschen kennengelernt habe – so-
wohl im Hotel als auch in der Sprachschule 
und natürlich in der Stadt selbst.

Auch in meiner Freizeit konnte ich die 
wunderschöne Stadt Sevilla erkunden und 
kennenlernen. Highlights waren für mich 
der Plaza de España, der königliche Palast 
Alcázar und die beeindruckende Aussicht 
von den „Setas de Sevilla“. 

Insgesamt blicke ich auf eine unvergessli-
che Zeit voller neuer Eindrücke, schöner 
Erlebnisse und wertvoller Begegnungen 
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zurück und kann ein Erasmus+-Prakti-
kum jedem empfehlen, der Lust auf neue 
Erfahrungen, Sonne, Kultur und herzliche 
Menschen hat.

Von Ann-Marie Wöhrle

Drei Monate Auslandspraktikum in Sevilla, Spanien

Mein dreimonatiges Erasmus+ Praktikum 
in Sevilla war eine großartige Erfahrung. 
Nach Abschluss meiner Berufsausbildung 
hatte ich die Möglichkeit, in einem Fitness-
studio namens Areafit Cuesta del Rosario 
zu arbeiten. Während dieser Zeit wurde ich 
von der Sprachschule Carlos V in Sevilla 
begleitet, die auch meinen Praktikumsplatz 
organisiert hat. Es war eine spannende 
Zeit, in der ich nicht nur meine Fähig-
keiten in diversen Geschäftsbereichen er-
weitern konnte, sondern auch meine Spa-

nischkenntnisse deutlich verbessert habe. 
Sevilla hat mich mit seiner schönen At-
mosphäre, der freundlichen Gemeinschaft 
und dem lebendigen Stadtleben begeistert. 
Ich bin sehr dankbar für diese unvergess-
liche Erfahrung!

Während meines Praktikums im Fitnessstu-
dio habe ich viele verschiedene Menschen 
kennengelernt und wertvolle Erfahrungen 
gesammelt. Ich habe an der Rezeption ge-
arbeitet und dort die Kunden betreut, was 
mir viel Freude bereitet hat. Außerdem 
durfte ich die Mitglieder im Gym betreuen 
und ihnen bei ihren Trainingszielen hel-
fen. Ein weiterer spannender Aspekt war, 
dass ich selbst trainieren konnte, um meine 
eigenen Fitnessfähigkeiten zu verbessern. 
Besonders schön war es auch, mich um die 
internationalen Kunden zu kümmern und 
ihren Aufenthalt in Sevilla positiv zu be-
einflussen. Diese Zeit hat mir nicht nur be-
ruflich, sondern auch persönlich sehr viel 
gebracht.

Während meiner Freizeit in Spanien habe 
ich die liebevollen und gelassenen Men-
schen sehr schätzen gelernt. Das gute Es-
sen und das schöne Wetter haben meinen 
Aufenthalt noch angenehmer gemacht. Von 
den spannenden Ereignissen beim Fuß-
ballpokalfinale über die beeindruckenden 
Sehenswürdigkeiten bis hin zu den leben-
digen Partys war immer etwas geboten. 
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Gemeinsam stark ins neue Schuljahr –  
Teambuilding im Kletterpark Tannenbühl

Es war eine tolle Erfahrung, die ich dank 
Erasmus sammeln durfte, und ich kann 
jedem nur empfehlen, eine solche Zeit im 
Ausland zu verbringen. Solche Erlebnisse 

stärken nicht nur die persönliche Entwick-
lung, sondern auch die europäische Ge-
meinschaft. 

Von Max Nägele

Gleich zu Beginn des neuen Schuljahres 
machten sich die Klassen des zweiten Aus-
bildungsjahres im Einzelhandel auf den 
Weg in den Kletterpark Tannenbühl. Trotz 
grauem Himmel und leichtem Regen lie-
ßen sich die Schülerinnen und Schüler die 
Stimmung nicht verderben und starteten 
mit viel Motivation in den Tag.

Ausgestattet mit Helm, Gurt und guter 
Laune meisterten sie gemeinsam verschie-
dene Kletterstationen in luftiger Höhe. Da-
bei waren nicht nur Geschick und Balan-
ce gefragt, sondern vor allem gegenseitige 
Unterstützung und Vertrauen. Beim Über-
queren von Hängebrücken, dem Balan-
cieren auf schwingenden Elementen oder 
dem gemeinsamen Klettern an der großen 
Teamleiter zeigte sich: Zusammenarbeit ist 
der Schlüssel zum Erfolg.

Der Tag im Kletterpark war eine gelungene 
teambildende Maßnahme, die den Zusam-
menhalt in den Klassen stärkte und den 
Start ins Schuljahr auf besondere Weise 
prägte. Am Ende waren sich alle einig – der 
Einsatz hat sich gelohnt: Trotz des Wetters 
wurde viel gelacht, geholfen und über sich 
hinausgewachsen.

Von Stefanie Scheibling
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Moderne Arbeitswelten hautnah erleben – Klassen 1BM1 und 
1BM2v zu Gast bei ULI SCHUH in Ravensburg

Einen lehrreichen Blick hinter die Kulissen der modernen Büro- und Objekteinrich-
tung warfen die Schüler*innen der Klassen 1BM1 und 1BM2v bei ihrem Ausflug am 
14.04.26 zum Unternehmen ULI SCHUH GmbH in Ravensburg.

Das Unternehmen, das von Ravensburg 
aus überregional Firmen bei der Ge-
staltung individueller Arbeits- und Le-
bensräume begleitet, empfing die beiden 
Klassen mit einem abwechslungsreichen 
Programm. Gleich nach der Begrüßung 
mit Getränken und Butterbrezeln konn-
ten sich die Schüler*innen intensiv mit 
dem Thema Büroorganisation beschäftigen 
und die Vor- und Nachteile ihrer eigenen 
Arbeitsplätze analysieren und präsentieren. 

 

Im Anschluss führte eine ausführliche Fir-
menführung durch die Ausstellungs- und 
Arbeitsbereiche des Unternehmens, wo 
die Schüler*innen verschiedene Büro- und 
Einrichtungskonzepte kennenlernen konn-
ten. 

Besonders praxisnah wurde es beim ab-
schließenden Kreativprojekt: In Grup-
pen planten die Schüler*innen ihr eige-
nes ideales, modernes Bürokonzept 
– aufgeteilt in die fünf Funktionsbereiche 
Kommunikation, Konzentration, Infor-
mation, Inspiration und Organisation. 
 
Den Abschluss bildete eine besondere Ge-
legenheit: Die Schüler*innen durften die 
verschiedenen Arbeitsplätze selbst auspro-

bieren und dort aktiv an eigenen Projekt-
präsentationen für den Unterricht weiter-
arbeiten – praxisnäher geht es kaum.

Von Nicole Jeide
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Studienreise der Klasse 2TF1 nach Hamburg

Reisevorbereitung

Die Planung unserer Studienreise nach 
Hamburg begann bereits mehrere Monate 
im Voraus. Ziel war es, eine abwechslungs-
reiche und zugleich lehrreiche Reise zu 
gestalten, die sowohl kulturelle als auch 
freizeitbezogene Elemente vereint. Die 
Fahrt fand vom 20. bis 23. Mai 2025 statt 
und wurde in enger Absprache mit Frau 
Loser, Herrn Hügel und uns, der Klasse 
2TF1, organisiert. Die Studienreise war 
hervorragend organisiert und bot eine 
gute Mischung aus Kultur, Geschichte und 
Unterhaltung. Besonders hervorzuheben 
ist das reibungslose Zusammenspiel der 
verschiedenen Programmpunkte, obwohl 
es manchmal auch etwas spät wurde. Bei 
der Planung haben alle Gruppen ihre Er-
gebnisse in Moodle hinterlegt, so dass je-
der von uns alles sehen und nachvollziehen 
konnte. Die Zeiten für den Transport und 
die Programmpunkte wurden immer ge-
meinsam besprochen und entschieden.

Durchführung der Reise

Am Dienstag, 20. Mai 2025, haben wir uns 
um 7:00 Uhr am Bahnhof in Ravensburg 
getroffen. Über Ulm und Frankfurt ging 
es mit dem Zug nach Hamburg und dort 
noch mit der U-Bahn zur Jugendherberge 
Horner Rennbahn. Nach dem Check-in 
und dem Abendessen in der Jugendherber-

ge begann der erste Programmpunkt: Ein 
abendlicher Spaziergang auf der Reeper-
bahn mit Besuch der Astra St. Pauli Braue-
rei und Eindrücken vom berühmten Ham-
burger Nachtleben, sowie der Besichtigung 
des alten Elbtunnels. Nach einem gemein-
samen Frühstück ging es am Mittwoch zu 
einer zweistündigen Stadtführung. Am 
Nachmittag hatten wir Freizeit und abends 
ging es ins Hamburger Szeneviertel Stern-
schanze und zu den Wasserlichtspielen im 
Park Planten un Blomen. Der Besuch des 
Miniatur Wunderlandes, das als größte Mo-
delleisenbahnanlage der Welt gilt, stand am 
Donnerstagmorgen auf dem Programm. 
Nachmittags sahen wir uns Hamburg bei 
einer Hafenrundfahrt von der Elbe aus an 
und besichtigten das Museumsschiff Rick-
mer Rickmers. Unser Highlight der Studi-
enreise aber war der Besuch des Musicals 
„König der Löwen“ beziehungsweise „Mi-
chael Jackson“ am Abend. Am Freitag hieß 
es früh aufstehen. Der Check-out war für 
4:50 Uhr geplant, so dass wir gegen 14:30 
Uhr wieder in Ravensburg waren. 

Die Reise wird vielen von uns noch lange 
in Erinnerung bleiben – nicht zuletzt we-
gen der tollen Erlebnisse, die wir als Klasse 
gemeinsam sammeln konnten.

Von Albina Redlich 
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Mein       ens-Projekt: DKMS-Registrierungsaktion 

Falschgeldschulung für angehende Einzelhändlerinnen und Ein-
zelhändler sowie Verkäuferinnen und Verkäufer

Im Rahmen meiner Ausbildung zur „Kauf-
frau für Tourismus und Freizeit“ konnte ich 
mein diesjähriges Schulprojekt zusammen 
mit meinem Ausbildungsbetrieb „Center-
Parcs Allgäu“ durchführen.

Mein Projektthema lautete: „Planung, 
Durchführung und Nachbereitung einer 
Registrierungsaktion für die DKMS.“ Die 
DKMS (www.DKMS.de) ist eine gemein-
nützige Organisation, welche weltweit 
über 13 Millionen Registrierungen von 
potenziellen Stammzellenspendern ver-

waltet. Diese Spenderdatei hilft Patienten 
mit Blutkrebs, einen genetischen Zwilling 
zu finden und hierdurch mit Hilfe einer 
kleinen Spende von  Stammzellen, Leben 
zu retten.

Am 24.01.26 um 10 Uhr morgens ging es 
im CenterParcs Allgäu/Leutkirch los: und 
direkt war der Raum voller interessierter 
Gäste, welche sich registrieren lassen oder 
sich erst einmal erkundigen wollten. Das 
Interesse war riesig und das ist das, wofür 
diese Aktion stand: Zusammenhalt und In-
formation über solch eine wichtige Organi-
sation weiterzugeben. 

Mit stolzen 53 Neuregistrierungen von 
Gästen und Mitarbeitern wurde ganze Ar-
beit geleistet. Und das Beste: mittlerweile 
wurden wir benachrichtigt, dass eine Re-
gistrierung, welche bei unserer Aktion er-
folgt ist, einen Treffer für einen Patienten 
ist und ihm hoffentlich in naher Zukunft 
Hoffnung auf ein neues Leben schenken 
kann. 

Von Kristin Esslinger, 3TF1

Im Rahmen ihrer beruflichen Ausbildung nahmen die Schülerinnen und Schüler des 
ersten und zweiten Ausbildungsjahres im Einzelhandel an einer praxisnahen Falsch-
geldschulung an der Humpis-Schule teil.

Ziel der Veranstaltung war es, die Auszu-
bildenden für den sicheren Umgang mit 
Bargeld zu sensibilisieren und ihnen das 
Erkennen typischer Sicherheitsmerkmale 
von Banknoten zu vermitteln. Anhand von 
Anschauungsmaterial, Präsentationen so-
wie praktischen Übungen konnten die Teil-
nehmenden echte und manipulierte Geld-
scheine vergleichen und überprüfen. Dabei  
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kamen unter anderem Lupen und weitere 
Hilfsmittel zum Einsatz, um Details wie 
Hologramme, Wasserzeichen, Sicherheits-
fäden und Druckmerkmale genau zu ana-
lysieren.

Die Schulung verdeutlichte, wie wichtig 
Aufmerksamkeit, Fachwissen und ein ge-
schulter Blick im Kassenalltag sind. Gerade 
im Einzelhandel trägt das sichere Erkennen 
von Falschgeld wesentlich zur Schadens-
prävention und zur Verantwortung gegen-
über dem eigenen Unternehmen bei.

Mit dieser praxisorientierten Veranstaltung 
wurde ein weiterer wichtiger Baustein zur 
Stärkung der beruflichen Handlungskom-
petenz unserer Auszubildenden gelegt.

Von Stefanie Scheibling

Frankfurt Calling!
Die Klassen 1BAT1 und 2BAT1, die Bankkaufleute mit Zusatzqualifikation „Privates 
Vermögensmanagement“, waren vom 26.11.2025 bis zum 28.11.2025 auf einer unver-
gesslichen Exkursion in der Mainmetropole.  Diese drei Tage waren vollgepackt mit 
spannenden Einblicken und echten Highlights, die uns sicher lange in Erinnerung 
bleiben werden!

Unser Programm bot die perfekte Mi-
schung aus Finanzwelt und Kultur. Wir 
durften hinter die Kulissen der Europäi-
schen Zentralbank blicken und die Frank-
furter Börse besuchen. Als weiteres High-
light standen wir am zweiten Tag auch vor 
der berühmten Euro-Skulptur, das perfekte 
Fotomotiv in der deutschen bzw. europäi-
schen Finanzhauptstadt!  

Im Geldmuseum der Deutschen Bundes-

bank haben wir eine faszinierende Reise 
durch die Geschichte von Münzen, Schei-
nen sowie Gold erlebt und der atemberau-
bende Panoramablick vom Main Tower bil-
dete einen krönenden Höhepunkt.

Auch nach dem offiziellen Teil wurde es 
nicht langweilig! Das Abendprogramm 
hatte für jeden Geschmack etwas zu bie-
ten und ein Besuch auf dem Frankfurter 
Weihnachtsmarkt durfte nicht fehlen. Den 
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Oberbürgermeister Blümcke an der Humpis-Schule
Am Montag den 22.09. war der Oberbürgermeister von Friedrichshafen, Herr Simon 
Blümcke zu einem Fachvortrag an der Humpis-Schule.

perfekten Abschluss unserer Reise bildete 
schließlich die informative Stadtführung 
durch die historischen und modernen 
Ecken der Stadt.

Ein riesiges Dankeschön geht an unse-
re Mitschülerinnen Layana Miez und 
Eva Tauber für die grandiose Planung 
und Reiseleitung, die diese im Rahmen 

der Projektkompetenz durchgeführt ha-
ben. Ebenfalls ein herzliches Danke-
schön an unsere Lehrer Herr Dr. Wachter 
und Frau Nothelfer für die Organisa-
tion und Begleitung dieser Exkursion. 

Die Klassen 1BAT1 und 2BAT1 mit
Dr. Thomas Wachter, Klassenlehrer

Mit humorvollen und fundierten Worten 
berichtete er über den Alltag eines Ver-
waltungsleiters im Allgemeinen und den 
Besonderheiten eines Oberbürgermeisters 
von Friedrichhafen im Besonderen.

Für ihn ganz wichtig ist es, dass man in 
seinem Beruf Menschen mag. Täglich gibt 
es neue Begegnungen mit Menschen unter-
schiedlichster Art, was für ihn den Beruf 
äußerst spannend und erfüllend macht.

Die Auszubildenden der Öffentlichen Ver-
waltung ermunterte er, im späteren Be-
rufsleben ihr Ermessen auszunutzen. Die 
Bürger erwarten von den Bediensteten des 
Öffentlichen Dienstes, dass ihre Anliegen 
wertschätzend behandelt werden, wobei 
die menschliche Komponente nicht zu 
kurz kommen sollte.

Konkret ging er auf die Arbeit im Bauamt 

ein. Oft wird dieses von den Bürgern als 
Bau-Verhinderungsamt wahrgenommen. 
Das Baurecht ist sehr bürokratisch. Dies 
lähmt die Verwaltung und führt zu lan-
gen Bearbeitungszeiten. Dies wirkt sich oft 
negativ auf bauwillige Bürger und Unter-
nehmen aus. Wenn jeder Fall als Einzelfall 
betrachtet wird und nach dem besten Er-
messen beurteilt wird, dann kann dies zu 
schnelleren und besseren Bescheiden füh-
ren.

Auch im Jugendamt sind sehr schwierige 
Entscheidungen zu treffen, insbesondere 
wenn es um das Kinderwohl geht. Auch 
hier plädiert Herr Blümcke für pragmati-
sche Lösungen.

Das Besondere am Job des Oberbürger-
meisters von Friedrichshafen ist es, dass er 
durch sein Amt automatisch Vorsitzender 
der Zeppelin-Stiftung ist. Für diese Tätig-
keit muss Herr Blümcke etliche Stunden 
pro Woche aufbringen. Durch die Struk-
turkrise in der Automobilindustrie erge-
ben sich große Probleme bei ZF, einem 
der größten Zulieferer der Autobauer. Viele 
Arbeitsplätze sind in Gefahr und die Ge-
winne sind sehr stark eingebrochen. Es 
standen und stehen einige unangenehme 
Entscheidungen an, die Herr Blümcke als 
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Aufsichtsrat mit zu verantworten hat.

Unmittelbare Folge dieser Krise ist auch, 
dass die Stadt Friedrichshafen nicht mehr 
soviel Geld aus der Stiftungskasse erhält. 
Das bedeutet, dass die Stadt Friedrichs-
hafen sehr sparen muss und nicht, wie in 
der Vergangenheit, eine Vielzahl von Wün-
schen erfüllen kann. Im Moment laufen 
gerade Gespräche, dass die Stadt den Me-
dizin Campus Bodensee an den Landkreis 
abgibt, da dieser von der Stadt nicht mehr 
finanziert werden kann.

Von den Schülern angesprochen, wie es bei 
ihm mit der Work-Life-Balance aussehe, 
antwortete er, dass er das Thema anders be-
urteile, als z.B. viele jüngere Berufstätige. Er 
arbeitet gerne, auch wenn er auf mehr als 
60 Stunden Arbeitszeit pro Woche kommt. 

Seine Tätigkeit ist für ihn sehr erfüllend, 
womit seine Arbeit auch sein Leben ist.

Er bezeichnet sich selber als resilient. Einen 
Tag pro Woche hat er keine Termine und in 
seiner Freizeit kann er bei Wandern, Gar-
tenarbeiten und Treffen mit guten Freun-
den für den notwendigen Ausgleich vom 
Tagesgeschäft sorgen.

Der Vortrag war sehr kurzweilig und sehr 
informativ. Nach 90 Minuten konnte man 
in ausschließlich zufriedene Gesichter 
schauen, die Schülerinnen und Schüler ha-
ben diese Art von Unterricht sehr genossen 
und Herrn Blümcke mit großem Applaus 
verabschiedet. 

Von Rainer Neuf

Britischer Dresscode als Möglichkeit zur  
Persönlichkeitsentwicklung

Der ehemalige Humpis-Schüler Nico Musch berichtet über seine Erfahrungen als ei-
ner der ersten Ausbildungs-Plus Teilnehmenden  

Welchen Beruf haben Sie heute?  

Meine aktuelle Berufsbezeichnung ist Glo-
bal Sourcing Manager der Firma DreBo 
Werkzeugfabrik GmbH in Althausen. In 
meinem Beruf bin ich verantwortlich für 
die Entwicklung und Umsetzung einer glo-
balen Beschaffungsstrategie. Das bedeutet, 
meine Aufgaben sind das Identifizieren, 
Aufbauen und Entwickeln von Lieferanten 
im internationalen Umfeld und die dazuge-
hörige Integration in Projekt- und Serien-
abläufe, verbunden damit natürlich auch 
entsprechende Vor-Ort Besuche mit dem 
Schwerpunkt Asien. In diesem Zusammen-
hang bin ich Mitglied bei diversen Projek-
ten für unseren größten Einzelkunden Mil-
waukee Tools mit Sitz in den USA.

Die DreBo Werkzeugfabrik GmbH ge-
hört zum internationalen Unternehmens-
verbund Techtronic Industries, oder kurz 
TTI. Der Konzern hat weltweit über 45.000 
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Beschäftigte mit einem Jahresumsatz von 
rund 7,8 Mrd. USD. Bei uns am DreBo-
Standort in Althausen sind etwa 400 Perso-
nen beschäftigt.

Als produzierendes Unternehmen stellen 
wir hartmetallbestückte Werkzeuge für die 
Gesteinsbearbeitung her, konkret Gesteins-
bohrer und Meißel sowie andere Sonder-
werkzeuge. 

Was muss man sich unter „Hartmetall“ 
vorstellen?

Hartmetall ist ein hochfester, verschleißfes-
ter Verbundwerkstoff aus feinen Hartstoff-
partikeln (hauptsächlich Wolframcarbid) 
und einem metallischen Binder (meist Ko-
balt oder Nickel), die durch Sintern zusam-
mengefügt werden; es kombiniert extreme 
Härte mit ausreichender Zähigkeit. Sintern 
wiederum ist das Verfahren, bei dem das 
Pulvergemisch durch Hitzebehandlung un-
terhalb ihrer Schmelztemperatur zu einem 
festen, dichten Körper verbunden werden, 
wobei die Partikel aneinanderwachsen und 
Poren schließen.

Vielen Dank für diesen Einblick. Reisen 
wir in Ihre Vergangenheit: Wann waren 
Sie an der Humpis-Schule und welche 
Schulart haben Sie besucht? 

2005 habe ich meine Ausbildung als In-
dustriekaufmann Plus bei Hymer in Bad 
Waldsee begonnen und war damit in der 

Berufsschule der Humpis-Schule. Zur Zu-
satzqualifikation gehörte dann der Aus-
landsaufenthalt in Guildford in Großbri-
tannien. Wir waren mit unter den ersten, 
die dieses Programm absolviert haben. Es 
war durchaus ein Abenteuer, weil dieses 
Praktikum neu war. So gab es zum Beispiel 
gewisse Unsicherheiten, wie genau die For-
malien für die Beantragung der EU-För-
dergelder aussehen mussten, auch waren 
wir detailliert mit der Planung beschäftigt 
unter anderem ging es dort um die Ein-
haltung von Budgets, Anreise mit dem Bus 
oder Flugzeug, Transfer usw., also bereits 
damals umfängliche Projektarbeit mit un-
terschiedlichen Interessenslagen innerhalb 
der Gruppe.

Wie haben Sie diesen Auslandsaufenthalt 
erlebt? 

Es war wichtig, meine Komfortzone zu ver-
lassen. Sprachlich natürlich, aber auch ein 
ganz anderes sozial-kulturelles Arbeitsum-
feld und Berufsbild kennenzulernen. Man 
denkt vielleicht, dass uns Großbritannien 
kulturell recht nahe ist und vermutet viel-
leicht gar nicht so viel Unterschiede, aber 
die gab es dann doch. Ich war beispielswei-
se im Lehrerzimmer einer Schule tätig, hier 
waren die Abläufe doch recht anders als die 
Abläufe in meinem Ausbildungsbetrieb. So 
musste ich unter anderem den Stellenwert 
der „Tea Time“ in Großbritannien verin-
nerlichen, was mir doch recht fremd war. 
Es war bereichernd, im Alltag Englisch 
sprechen zu müssen und sich in der Praxis 
damit durchzuschlagen. In der Gastfamilie 
sprach zum Beispiel jemand einen Dialekt, 
den man nur schwer verstand, somit muss-
ten man in der Situation ohne Lehrkraft, 
die einem sagt, was falsch oder richtig ist, 
reagieren – die Peinlichkeit etwas nicht zu 
verstehen, war für mich eher schwer zu er-
tragen, somit arbeitete mein Gehirn immer 
„auf Hochtouren“.
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Insgesamt waren auch die Gastfamilien 
sehr unterschiedlich. Einige Klassenka-
meraden wurden mehr ins Familienleben 
eingebunden, für andere stellte es eher nur 
einen Schlafplatz dar. Manche der Fami-
lien hatten selbst Kinder in unserem Alter 
und konnten sich so recht gut in unsere 
Situation als Jugendliche einfühlen. Es gab 
Gastfamilien, die ein sehr großes Interesse 
an uns als Personen zeigten und viel mit 
uns unternommen haben. So hatte jeder 
von uns ganz unterschiedliche Herausfor-
derungen und durfte neue Erfahrungen 
sammeln. Auch in den Betrieben. Es gab 
Klassenkameraden, die in einer Rechtsan-
waltskanzlei tätig waren - dort herrschte 
Anzugpflicht. Darauf mussten sich meine 
Kollegen erstmal einstellen. Mir kam es 
insgesamt so vor, als sei der Dresscode in 
Großbritannien – zumindest zu dieser Zeit 
– doch strenger gewesen, als wir das aus 
Deutschland kannten. Eine Jeans wäre ein 
No-Go gewesen hingegen bei Hymer war 
das schon viel salonfähiger. 

Wie haben Sie die Humpis-Schule erlebt 
und wie ging Ihr beruflicher Werdegang 
weiter? 

Klar gab es Fächer, die ich lieber mochte 
und Fächer, die ich nicht so mochte und 
genauso ging es mir auch mit den Lehrkräf-
ten. Umgekehrt ist es ja auch so, dass einem 
eine Lehrkraft deswegen sympathischer er-
scheint, weil man das jeweilige Fach bevor-
zugt. Insgesamt kann ich jedoch betonen, 
dass ich eine gute Zeit an der Humpis-
Schule hatte. 

Zwei Jahre nach der Ausbildung habe ich 
bei der IHK den Fachkaufmann für Ein-
kauf und Logistik abgelegt. Ich hatte dann 
in meinem Ausbildungsbetrieb eine Füh-
rungsfunktion für die Disposition der 
Kaufteile mit einem 7-köpfigen Team inne 
und wechselte vor knapp 10 Jahren zu Dre-
Bo.

Würden Sie jungen Menschen empfehlen, 
eine Ausbildung zu machen?  

Eine Ausbildung halte ich durchaus für 
sinnvoll, da es den Bezug zur Praxis dar-
stellt und einem bei der weiteren Orientie-
rung hilft.

Das Interview führte Sara Koch 

Abschlussfeier der  
Kaufmännischen Berufsschule im Sommer 2025

Ausbildungsabschluss für 414 Auszubildende an der Humpis-Schule

Abteilungsleiter Andreas Steck begrüßte 
414 Absolventen aus 16 Ausbildungsberu-
fen und alle Anwesenden zur Abschluss-
feier am 08.07.25 im Kultur- und Kon-
gresszentrum Weingarten. Vor über 1000 
Zuhörern betonte er, dass nicht nur ein in-
dividueller neuer Lebensabschnitt für die 
Absolventen beginne, sondern auch, dass 
dies im Hinblick auf den Fachkräftemangel 
für die Region wichtig sei. Daran beteiligt 

seien die Berufsschule, die Betriebe und 
die IHK. Den Betrieben aus dem Logistik-
bereich dankte Herr Steck für die Spenden, 
ohne die eine solche Veranstaltung unmög-
lich sei.

Der Schulleiter Ulrich Becker betonte die 
Bedeutung der Auslandspraktika. Er selbst 
durfte diese schon erleben als er mit Auszu-
bildenden in Irland war. In Anlehnung an 
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das Motto der diesjährigen Schulchronik 
„Eine Schule baut auf ...“, stellte er die Im-
pulsfrage „Worauf bauen Sie?“ Die persön-
liche Entwicklung sei niemals abgeschlos-
sen, daher plädierte er für Offenheit und 
demokratische Werte. Seinen besonderen 
Dank äußerte er gegenüber den Lehrkräf-
ten, den Abteilungsleitern und dem Sekre-
tariat. Mit Glückwünschen an alle beendete 
er seine Rede.

Der erfolgreiche Poetry Slam-Künstler 
Marvin Suckut entführte das Publikum an-
schließend in die Welt der Poesie, mit Aus-
flügen zu humorvollen Geschichten um 
seine Kindergartenliebe, den skurrilsten 
Kursbezeichnungen der VHS Friedrichsha-
fen und kritikwürdigen Floskeln rund um 
Abschlüsse, Berufsträume und Traumberu-
fe. Wortakrobatisch sorgte der bekennende 
Studienabbrecher mit seinen hintersinni-
gen Einsichten für regelmäßige Lacher.

Paul Scheibling von der internationalen 

Abteilung erläuterte die Bedeutung der 
Auszeichnung als Europaschule Baden-
Württemberg. Neben dem KMK-Zerti-
fikat in Berufsenglisch, das jährlich rund 
200 Auszubildende freiwillig in den Stufen 
A2 bis B2 erwerben, absolvieren rund 120 
Auszubildende ein Praktikum in verschie-
denen europäischen Ländern. Am Ende 
winke dafür der Europass Mobilität, der 
Auskunft über die im Ausland erworbenen 
Fähigkeiten gebe und einen Wettbewerbs-
vorteil für die Azubis und deren Betriebe 
darstelle.

Abteilungsleiter Andreas Steck ehrte gegen 
Ende namentlich die durch besondere 
Leistungen ausgezeichneten Schüler, wel-
che Belobigungen und Preise in Empfang 
nahmen. Die Klassenlehrer überreich-
ten anschließend ihren Schülerinnen und 
Schülern die Abschlusszeugnisse bei Ge-
tränken und einem kleinen Imbiss.

Von Patrick Maaß

Abschlussfeier der Kaufmännischen Berufsschule - Herbst 2025
Ausbildungsabschluss für 111 Auszubildende der Winterprüfung 2025/26

111 Absolventen aus 11 Ausbildungsberu-
fen sowie zahlreiche Anwesende hieß Ab-
teilungsleiter Andreas Steck am 11.12.2025 
im Kapuziner Kreativzentrum Ravensburg 

willkommen. Herr Steck dankte den Aus-
bildungsbetrieben von Logistik & Lager für 
die Spenden zur Ausrichtung der Festlich-
keit und dem Team des Kreativzentrums 
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für die dekorativen Räumlichkeiten. In 
seiner Rede hob er erfolgreiche Abschlüsse 
in dualen Ausbildungsberufen als einen Er-
folgsfaktor der Wirtschaft hervor. Er dank-
te den Betrieben und der IHK, die zuver-
lässige Partner der Schule seien.

Schulleiter Ulrich Becker gratulierte den 
Absolventen zum Ausbildungsende. Mit 
Bezug auf das diesjährige Motto der Schul-
chronik „Eine Schule baut auf“ stellte er 
fest, dass die Humpis-Schule vor allem auf 
Menschen baut, wie die Absolventen, die 
Fachkräfte für eine zunehmend globale Zu-
kunft sind. Hierfür wurden sie mit einem 
soliden fachlichen und menschlichen Fun-
dament ausgestattet. Sein besonderer Dank 
galt den Lehrkräften, Abteilungsleitern so-
wie dem Sekretariat. 

Der Leiter des Wirtschaftsmuseums RV, 
Christian von der Heydt, zeigte unterhalt-
sam an seinem beruflichen Werdegang, 
dass Ausbildungswege nicht immer gerad-
linig sein müssen, sich manchmal uner-
wartet Türen öffnen und Entscheidungen 
zu treffen sind. Gerade die ungeraden Le-
benswege sind es, die spannend und teil-
weise sehr erfolgreich sind. Durchhaltever-
mögen, sich trotz Zweifel und Niederlagen 

überwinden, Leistungsbereitschaft und Ex-
zellenz waren Teil seiner abschließenden 
Botschaft.

Paul Scheibling vom internationalen Team 
erklärte die Bedeutung des Titels „Europa-
schule Baden-Württemberg“, den die Hum-
pis-Schule seit 2025 trägt. Sein Lob galt den 
ca. 200 Azubis, die jährlich ihre „Komfort-
zone“ verlassen, um sich bei Auslandprak-
tika neuen Herausforderungen zu stellen 
und Kompetenzen für den internationalen 
Arbeitsmarkt zu erwerben. Den Betrieben 
dankte er für das Vertrauen. 38 Absolven-
ten erhielten den „Europass Mobilität“, der 
im Ausland gesammelte Lernerfahrungen 
dokumentiert.

Gemeinsam mit Sabine Romer und Micha-
el Mönig, den weiteren Abteilungsleitern 
der Berufsschule, ehrte Herr Steck danach 
namentlich Absolventen, die für beson-
dere Leistungen Belobigungen und Preise 
erhielten. Die Klassenlehrer durften dann 
den Azubis ihre verdienten Zeugnisse über-
reichen. Bei Getränken und Snacks fand 
der Abend einen gemütlichen Ausklang.

Von Christine Bauer-Kreutzer
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BKFH – Berufskolleg Fachhochschulreife
BKFH - diese Abkürzung steht für das Be-
rufskolleg zum Erwerb der Fachhochschul-
reife. Es ist eine besondere Schulform, die 
für viele junge Menschen einen wichtigen 
nächsten Schritt auf ihrem Bildungsweg 
darstellt. 

Das BKFH richtet sich vor allem an Schü-
lerinnen und Schüler, die neben einem 
Realschulabschluss bereits eine berufliche 
Ausbildung abgeschlossen haben und sich 
weiterbilden möchten. Ein großer Vorteil 
ist, dass die Fachhochschulreife hier schon 
in nur einem Jahr erreicht werden kann, im 
Gegensatz zum klassischen Berufskolleg, 
welches zwei Jahre dauert. 

Das Besondere am BKFH ist die Ver-
bindung von beruflicher Erfahrung und 
schulischer Weiterbildung. Ziel ist es, die 
Lernenden sowohl fachlich als auch per-
sönlich auf neue Wege vorzubereiten und 
zu stärken. Für viele bedeutet das Jahr im 
BKFH der Einstieg ins Studium oder ein 

nächster Schritt im Beruf. Oft entdecken 
sie dabei neue Interessen oder bauen ihre 
Fähigkeiten weiter aus. 

Auch das Miteinander in der Klasse prägt 
diese Schulform. Da die Lernenden aus ver-
schiedenen Ausbildungsberufen und Le-
benswegen kommen, entsteht eine beson-
ders vielfältige Gemeinschaft. Erfahrungen 
aus der Praxis werden ausgetauscht, Pers-
pektiven erweitert und neue Freundschaf-
ten geschlossen. 

Das BKFH ist daher mehr als nur ein 
Schuljahr, denn es zeigt wie vielfältig und 
flexibel Bildungswege sein können. Das 
Jahr ist eine Zeit der Orientierung, der per-
sönlichen Entwicklung und ein Schritt hin 
zu neuen Möglichkeiten. 

Von Regina Sima

Zitate von aktuellen Schüler*innen:
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VABO – neue Klasse, neue Abenteuer
Auch in diesem Schuljahr unterrichtet 
unser bewährtes Team vom letzten Jahr 
eine VABO-Klasse. Ausgestattet mit den 
Erfahrungen des letzten Schuljahres wähn-
ten wir Lehrkräfte uns zum Schulstart im 
September 2025 gut ausgerüstet für einen 
zweiten Durchgang. Aber dieses Schuljahr 
haben wir komplett neue Erfahrungen ge-
macht und waren mit ganz anderen Her-
ausforderungen konfrontiert. 

Zu Beginn saßen vor uns 12 ukrainische 
Schülerinnen und Schüler und ein serbi-
sches Mädchen. Viele in der neuen Klas-
se waren erst vor wenigen Wochen nach 
Deutschland gekommen, wohnten fast 
alle in Flüchtlingsunterkünften und spra-
chen sehr, sehr wenig Deutsch. Zum Glück 
konnten zwei ukrainische Jungs mit guten 
Deutschkenntnissen für uns übersetzen. 
Manchmal versuchten wir es auch auf Eng-
lisch. Die ersten Wochen waren extrem an-
strengend für die Lehrkräfte und die Schü-
lergruppe. Doch die Klasse machte einen 
sehr netten Eindruck und fand gut zusam-
men. Sie unternahm auch in ihrer Freizeit 
viel gemeinsam.

Zusammen mit unserer Schulsozialarbeite-
rin Frau Cekelez absolvierte die Klasse zu 
Beginn des Schuljahres einen Krav Maga 
- Kurs (Selbstverteidigung) in Weingar-
ten, was unheimlich Spaß machte. Es folg-
te ein Marktbesuch in Weingarten, wo das 
gelernte Vokabular rund ums Einkaufen 
gleich praktisch angewandt wurde. Kurze 
Zeit später erkundeten wir dann die Alt-
stadt von Ravensburg und besuchten im 
Humpisquartier die Ausstellung „Schon 
immer fresh“ über die Bedeutung des Ra-
vensburger Wochenmarktes.

Am Riotag zeigten dann die Schüler, was 
kulinarisch in ihnen steckt. Wir entschie-
den uns für typische Gerichte aus ihren 

beiden Heimatländern und kauften zusam-
men im Mixmarkt in Weingarten alle dazu 
nötigen Zutaten ein. Stundenlang kochten 
wir in der Küche der Edith-Stein-Schu-
le Borschtsch, Krabbensalat, Piroggi und 
backten einen serbischen Schokokuchen 
und eine ukrainische Waffeltorte. Am Rio-
tag begeisterte die Klasse mit einem schön 
dekorierten Stand voller Köstlichkeiten 
und musikalischer Untermalung von Illia 
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an der E-Gitarre. Es war ein voller Erfolg 
für die Klassenkasse, aber auch für das 
Selbstwertgefühl der Klasse.

Mittlerweile gab es aber im Leben der 
Schülerinnen und Schüler schon die ers-
ten Veränderungen. Manche mussten ihre 
Flüchtlingsunterkunft recht bald verlassen 
und zogen in eine Anschlussunterkunft 
um. Das erfuhren die jungen Leute und 
ihre Mütter immer erst sehr kurzfristig. Ein 
junges Paar wurde gar nach Boms in eine 
Unterkunft verbannt, trotz Protest der be-
treuenden Lehrkräfte und der Intervention 
von Uli Becker. 

Wir stellten außerdem fest, dass viele unse-
rer Schülerinnen und Schüler unter psy-
chischen und gesundheitlichen Problemen 
litten. Sie hatten traumatische Erlebnisse 
hinter sich und fühlten sich entwurzelt. 
Ein Schüler leidet bis heute unter starken 
Depressionen. Er weiß nicht, ob sein Vater 
noch am Leben ist oder im Krieg gestorben. 
So gut es ging, versuchten wir zu helfen. 
Psychologische Hilfe wurde organisiert, 
Arztbesuche ausgemacht, sogar Hausbesu-
che machte Frau Cekelez. 

Im Laufe des Schuljahres verließen uns 
mehrere Schüler aus verschiedenen Grün-
den. Mal waren die intellektuellen Anfor-
derungen zu hoch, mal gab es persönliche 
Störungen zwischen Elternhaus und Schu-
le. Eine Schülerin hatte so großes Heim-
weh, dass sie in die Ukraine zurückkehrte. 

Aber auch neue Schüler klopften an die 
Humpis-Pforte. Zum Teil konnten wir die-
se aber nicht aufnehmen, weil sie noch nie 
in der Schule gewesen waren und weder le-
sen noch schreiben konnten. Die gute Zu-
sammenarbeit mit dem BBW war hier sehr 
hilfreich. 

Im Februar beteiligte sich unserer Gruppe 
dann aktiv bei der Vesperkirche in Ravens-

burg, nachdem wir letztes Jahr in Weingar-
ten nur Besucher waren. Je drei Gruppen 
arbeiteten einen ganzen Tag beim Abräu-
men von Geschirr oder bei der Essensrück-
gabe mit. Wir bekamen viel Lob für unsere 
VABOS und die Schülerinnen und Schüler 
hatten großen Spaß und genossen das Ge-
fühl, einmal nicht der Flüchtling zu sein, 
sondern jemand, der mit anderen Deut-
schen anderen Menschen hilft. Ein tolles 
Erlebnis, das wir gerne im nächsten Jahr 
wiederholen möchten. 

Mittlerweile war das Schuljahr schon recht 
weit vorangeschritten und die Deutsch-
kenntnisse wurden immer besser. Deshalb 
besuchte die Klasse auch die Bildungsmes-
se in Ravensburg, um sich über mögliche 
Praktikumsplätze für das Praktikum im 
Mai 2026 zu informieren. Vor den Oster-
ferien gab es noch eine lustige Ostereier-
malaktion. Vielleicht habt ihr auch unser 
jahreszeitlich passend dekoriertes Klassen-
zimmer mal von innen gesehen. 

Ein Problem, das wir bisher noch nicht in 
den Griff bekommen haben, ist der ständi-
ge Rückgriff auf die ukrainische Sprache, 
da diese alle bis auf eine Schülerin spre-
chen. Dieses Problem hatten wir letztes 
Jahr nicht, da damals die Gruppe aus vie-
len verschiedenen Ländern kam und mit-
einander Deutsch sprechen musste. 

Wir planen für den Rest des Schuljahres 
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the- und Englischkenntnisse werden auf-
gefrischt, Computerkenntnisse werden 
perfektioniert und die beruflichen Mög-
lichkeiten und Anforderungen in Deutsch-
land verdeutlicht. 

Unser Team arbeitet sehr gut zusammen 
und ebnet den jungen Menschen den Weg 
in ein Leben in Deutschland. Jede Grup-
pe ist anders und verlangt wieder andere 
Maßnahmen. Wir alle lernen ständig dazu. 

Danke an alle im Team, die dieses Jahr mit-
gearbeitet haben. Wir hoffen, dass es auch 
im nächsten Schuljahr eine VABO-Klasse 
an der Humpis geben wird. 

Von Annette Rabending-Schrade

noch einen Ganztagesausflug nach Kons-
tanz und einen wunderschönen Abend bei 
den Bregenzer Festspielen im Juli mit La 
Traviata. Und dann gibt es natürlich noch 
eine Abschlussfeier für alle. 

Es bleibt spannend, wie viele Schülerin-
nen und Schüler dieses Jahr die A2- oder 
B1-Sprachprüfungen bestehen. Das Team 
und die Klasse geben auf jeden Fall alles. 
Danach (d.h. nach bestandener Deutsch-
prüfung) geht es für die meisten weiter im 
AV-Dual der Edith-Stein-Schule oder der 
Gewerbeschule. Zwei Schüler haben sich 
bereits für eine Ausbildung beworben. 

Unser Fazit: die VABO-Klasse ist ein wich-
tiger Bestandteil im Integrationsprozess 
junger Flüchtlinge. Sie lernen, wie das 
Leben in Deutschland funktioniert, Ma-

Klassenlehrkraft: Annette Rabending-Schrade und Ingrid Michels

Davit, Gavit; Dzaferi, Eljifa; Fryziuk, Yaroslav; Kobyliatskyi, Andrii; Koltum, Marharyta; 
Kutimov, Illia; Kyrychenko, Mariya; Motchana, Ryma; Protsenko, Nazar; Rohal, Mariia; 
Shpak, Mykyta; Zozulia, Daniil

Abschlussfoto VABO
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Lernen über Grenzen hinweg: Erasmus+ Lehrerfahrt nach Estland

In den Osterferien des Schuljahres 2025/26 
hieß es für 17 Lehrkräfte der Humpis-
Schule Ravensburg: Perspektivwechsel 
wagen und über den eigenen Tellerrand 
hinausblicken. Im Rahmen des europäi-
schen Förderprogramms Erasmus+ führte 
eine einwöchige Studienfahrt nach Estland 
– ein Land, das nicht nur für seine beein-
druckende Digitalisierung, sondern auch 
für innovative Bildungsansätze bekannt ist.

Einblick in ein modernes Bildungssystem

Ziel der Reise war es, das estnische Bil-
dungssystem kennenzulernen und ins-
besondere den Umgang mit sprachlicher 
Heterogenität näher zu betrachten. Ein 
zentraler Programmpunkt war der Besuch 
des Tallinna Saksa Gümnaasium. Ein be-
sonderes Highlight war aber auch der Ta-
gesausflug in die Grenzstadt Narva. Am 
Narva Teachers College konnten Unter-
richtsbesuche durchgeführt und intensive 
Gespräche mit estnischen Kolleginnen und 

Kollegen geführt werden.

Natur, Geschichte – und Mut zur Kälte

Neben der pädagogischen Arbeit blieb 
auch Zeit, Estland als Land zu entdecken. 
Bei Ausflügen in den Lahemaa National 
Park konnten Natur und Geschichte haut-
nah erlebt werden. Wanderungen durch 
eindrucksvolle Landschaften und histori-
sche Stätten eröffneten neue Perspektiven 
auf das Land und seine Vergangenheit. Und 
auch der Teamgeist kam nicht zu kurz: Ei-
nige mutige Kolleginnen und Kollegen 
wagten sich sogar zu einem Eisbad in die 
noch immer eiskalte Ostsee – ein Erlebnis, 
das sicherlich lange in Erinnerung bleiben 
wird.

Inspiration für die Zukunft

Die Erasmus+-Fahrt nach Estland war für 
alle Beteiligten eine bereichernde Erfah-
rung: fachlich, kulturell und persönlich. 
Mit vielen neuen Ideen, wertvollen Kon-
takten und spannenden Denkanstößen 
kehrten die Lehrkräfte nach Ravensburg 
zurück. Gleichzeitig bleibt die Hoffnung, 
dieses erfolgreiche Projekt auch im kom-
menden Jahr fortsetzen zu können.

Ein herzlicher Dank gilt unseren Partnern 
in Estland, die diese inspirierende Reise 
möglich gemacht haben.

Von Lorenz Frankenschmidt
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Die SMV setzt sich Ziele –  
Gemeinsam Verantwortung übernehmen

Eine Schule ist weit mehr als ein Ort des 
Lernens – sie ist ein Lebensraum, in dem 
Werte vermittelt, Gemeinschaft erlebt und 
Verantwortung übernommen wird. In die-
sem Schuljahr hat sich unsere berufliche 
Schule in Baden-Württemberg bewusst das 
Ziel gesetzt, soziales Engagement, Zusam-
menhalt und Mitmenschlichkeit stärker 
in den Mittelpunkt des Schullebens zu rü-
cken. Verschiedene Projekte und Aktionen 
zeigen eindrucksvoll, wie lebendig und 
wirkungsvoll dieses Ziel umgesetzt wurde.

Den Auftakt bildete die Teilnahme an der 
Weihnachtstrucker-Aktion, die mittlerwei-
le ein fester Bestandteil unseres schulischen 
Engagements geworden ist. Unter dem 
Motto „Gemeinsam helfen wir“ beteiligten 
sich zahlreiche Schülerinnen und Schüler 

sowie Lehrkräfte mit großem Einsatz. Mit 
viel Herzblut wurden Pakete für bedürftige 
Menschen in ärmeren Regionen Europas 
gepackt. Insgesamt konnten beeindrucken-
de 117 Pakete auf den Weg gebracht werden 
– jedes einzelne ein Zeichen der Hoffnung 
und Freude in der Weihnachtszeit.

Besonders hervorzuheben ist der Einsatz 

der Klassen 1FLO3 und 1KG2V, die mit 
den meisten Spenden einen wichtigen Bei-
trag zum Gelingen der Aktion leisteten. 
Diese Bereitschaft, sich für andere einzu-
setzen, zeigt, wie stark der Gemeinschafts-
gedanke an unserer Schule verankert ist. 
Allen Beteiligten gilt ein herzlicher Dank – 
ihr Engagement macht deutlich, dass auch 
vermeintlich kleine Beiträge eine große 
Wirkung entfalten können.

Ergänzt wurde die Vorweihnachtszeit 
durch weitere kreative und gemeinschafts-
fördernde Aktionen. So wurde mit viel 
Freude ein Weihnachtsbaum geschmückt, 
der nicht nur das Schulhaus verschöner-
te, sondern auch ein sichtbares Symbol für 
Gemeinschaft und Zusammenhalt darstell-
te. Ein weiterer wichtiger Baustein unseres 
sozialen Engagements zur Weihnachts-
zeit war die Möglichkeit, Spenden für das 
Tierheim zu sammeln. Viele Schülerinnen 
und Schüler beteiligten sich mit Sach- und 
Geldspenden, um die Versorgung von 
Tieren in Not zu unterstützen. Diese Ak-
tion machte deutlich, dass Empathie nicht 
nur gegenüber Menschen, sondern auch 
gegenüber Tieren eine bedeutende Rolle 
spielt und fest in unserem Werteverständ-
nis verankert ist. Darüber hinaus engagier-
ten sich unsere Schülerinnen und Schüler 
beim Verkauf von Weihnachtskarten, wel-
che an Schulen in ganz Ravensburg verteilt 
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wurden, wodurch nicht nur festliche Stim-
mung verbreitet, sondern auch soziale Pro-
jekte unterstützt wurden.

Auch nach der Weihnachtszeit blieb das 
Engagement bestehen: Zum Valentinstag 
wurde eine weitere Aktion ins Leben ge-
rufen. Schülerinnen und Schüler hatten 
die Möglichkeit, Rosen und Karten in ganz 
Ravensburg zu verschicken und so anderen 
Menschen eine Freude zu bereiten. Diese 
Aktion verband auf gelungene Weise Krea-
tivität, Organisationstalent und soziales 
Miteinander und wurde von der Schulge-
meinschaft begeistert angenommen.

Neben sozialen Projekten gehört auch die 
Förderung von Gemeinschaftserlebnissen 
zu den Zielen unserer Schule. Ein beson-
deres Highlight war daher die Skiausfahrt 
der SMV nach Schruns im Montafon. Bei 
strahlendem Sonnenschein und besten Pis-
tenverhältnissen erlebten die 44 Teilneh-
merinnen und Teilnehmer einen rundum 
gelungenen Tag in den Bergen. Die hervor-
ragend präparierten Abfahrten boten idea-
le Bedingungen für sportliche Aktivitäten, 
während das beeindruckende Bergpanora-
ma für unvergessliche Eindrücke sorgte.

Ein gemeinsamer Hüttenaufenthalt mit 
regionalen Spezialitäten rundete das Er-
lebnis ab und stärkte den Zusammenhalt 
der Gruppe. Besonders erfreulich war das 
vorbildliche Verhalten aller Schülerinnen 
und Schüler: Sie hielten sich zuverlässig an 
die vereinbarten Regeln und trugen maß-
geblich zu einem reibungslosen Ablauf 
und einer durchweg positiven Stimmung 
bei. Am Ende des Tages kehrten alle müde, 
aber glücklich und mit vielen schönen Er-
innerungen zurück. Ein herzlicher Dank 
gilt der SMV und allen Organisatoren, die 
diesen Tag möglich gemacht haben.

Den Abschluss der diesjährigen Aktionen 
bildete der Blutspendetag, bei dem unsere 

Schule erneut ihr starkes Verantwortungs-
bewusstsein unter Beweis stellte. Insgesamt 
71 Schülerinnen, Schüler und Lehrkräfte 
erklärten sich bereit, Blut zu spenden und 
damit einen wichtigen Beitrag für die Ge-
sellschaft zu leisten. Diese Bereitschaft, 
anderen Menschen in oft lebenswichtigen 
Situationen zu helfen, verdient höchste An-
erkennung.

Ein besonderer Dank gilt allen Spenderin-
nen und Spendern, ebenso wie den Organi-
satorinnen und Organisatoren sowie allen 
helfenden Händen im Hintergrund. Ohne 
dieses gemeinsame Engagement wäre eine 
solche Aktion nicht möglich.

All diese Projekte zeigen eindrucksvoll, 
dass unsere Schule ihre Ziele nicht nur for-
muliert, sondern aktiv lebt. Soziales Enga-
gement, Verantwortungsbewusstsein und 
Gemeinschaftssinn sind keine abstrakten 
Begriffe, sondern werden im Schulalltag 
konkret erfahrbar gemacht. Die Vielzahl 
an Aktionen verdeutlicht, wie vielfältig die 
Möglichkeiten sind, sich einzubringen und 
etwas zu bewegen.

Mit Blick auf die Zukunft ist klar: Unsere 
Schule wird diesen Weg weiter gehen. Die 
gesetzten Ziele bleiben bestehen – und mit 
ihnen die Motivation, gemeinsam Gutes zu 
tun, Verantwortung zu übernehmen und 
als Schulgemeinschaft weiter zusammen-
zuwachsen.

Zum Abschluss möchten wir uns bei allen 
engagierten Schülerinnen und Schülern 
bedanken, die mit viel Herzblut und Eigen-
initiative zum Erfolg der diesjährigen SMV 
beigetragen haben. Besonders hervorzu-
heben ist ihr Einsatz auch außerhalb der 
regulären Schulzeit – das verdient große 
Anerkennung.

Die Verbindungslehrer

Appelt, Kalb, Vetter
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Humpis-Schule: Infotag – WG, BK, WS – welcher Bildungsgang 
bietet welche Möglichkeiten und Chancen? 

Am 03.02.2026 fand an unserer Humpis-
Schule bereits zum dritten Mal der gemein-
same Informationsabend aller Vollzeit-
schularten für interessierte Schülerinnen 

und Schüler sowie deren Eltern statt. Die 
Veranstaltung bot eine gute Gelegenheit, 
sich ein Bild der Schule zu machen und 
sich umfassend über das Bildungsangebot 
der Schule zu informieren.

Am Eingang begrüßte die Schulleitung die 
interessierten Besucher und nutzen das ei-
gens hierfür angebrachte Farbleitsystem, 
um die Gäste direkt zur richtigen Schulart 
schicken zu können. 

Unsere Abteilungsleitungen der Schularten 
Berufskolleg, Wirtschaftsgymnasium und 
Wirtschaftsschule standen gemeinsam mit 
weiteren Lehrkräften sowie aktuellen Schü-
lerinnen und Schülern für Gespräche und 
Informationen bereit. Sie beantworteten 
Fragen zu den einzelnen Bildungsgängen 
und berichteten aus dem Schulalltag. 

Neben den Bildungsgängen wurden auch 
zahlreiche zusätzliche Angebote der Hum-
pis-Schule vorgestellt. Ein besonderer 
Blickfang im Eingangsbereich war das 
„Europa-Quizrad“ des Staatsministeriums 
Baden-Württemberg, ein Glücksrad rund 
um europäische Themen. An diesem Stand 

war auch das Team International vertreten 
und informierte die Besucherinnen und 
Besucher über Austauschprogramme, Aus-
landsaufenthalte und weitere internationa-
le Projekte der Schule.

Wer sich direkt bei der Schule anmelden 
wollte oder Unterstützung beim zentra-
len Online-Anmeldeverfahren benötigte, 
konnte dies in einem PC-Raum der Schule 
mit Hilfe unserer Sekretärinnen direkt er-
ledigen.

Für das leibliche Wohl sorgten Schülerin-
nen und Schüler der Jahrgangsstufe mit 
einer Bewirtung, sodass es den Gästen 
während der Veranstaltung an nichts fehlte.

Der Informationsabend hat sich damit 
inzwischen als fester Bestandteil an der 
Humpis-Schule etabliert und soll auch in 
Zukunft fortgeführt werden.

Von Timo Sauter
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Aus dem ÖPR...

Das Motto dieser Chronik lautet: „Schule 
setzt sich Ziele“. Dieses Motto zielt auch auf 
die Ziel- und Leistungsvereinbarungen ab, 
die wir als Humpis-Schule mit dem Regie-
rungspräsidium für die kommenden fünf 
Jahre vereinbaren. Ehrlicherweise sind für 
Lehrkräfte und die Schülerschaft aber in 
jedem Schuljahr die Sommerferien ein gro-
ßes Ziel. Was sich zunächst nur nach kli-
scheehaftem faulem Beamtentum und he-
donistischen Jugendlichen anhört, hat aber 
auch noch eine andere Dimension. Die 
Sommerferien markieren mitten im Kalen-
derjahr einen Endpunkt. Als Lehrer*innen 
haben wir junge Menschen ein Stück ihres 
Lebens begleitet, haben mit ihnen um die 
Einhaltung von Regelungen gerungen, mit 
ihnen kleine und große Reisen erlebt, ih-
nen Weltwissen nähergebracht oder es zu-
mindest versucht und die Abschlussklassen 
bei ihren Prüfungen begleitet – mit allem 
was von Vorbereitung, über Mitfiebern, bis 
zum Korrigieren und den Feierlichkeiten 
dazugehört. Sicher braucht man im Leben 
immer auch neue Ziele, um sich weiterzu-
entwickeln, aber zu Beginn der Sommer-
ferien zufrieden auf das vergangene Schul-
jahr blicken zu können, ist ein gutes Ziel. 
Es kann uns Kraft geben in einem Beruf, 

in dem die Arbeitszeit eben doch sehr un-
gleich über die verschiedenen Phasen im 
Jahr verteilt ist. 

Als Personalrat begleiten wir die verschie-
denen Phasen des Schuljahres. Mit Pizza 
und Eis sind wir vor einem Jahr beim gut 
besuchten Abschlusshock in die Ferien 
gestartet. Beim Lehrerausflug nach Fried-
richshafen haben wir uns bemüht, ein ab-
wechslungsreiches Programm zu bieten. 
Von einer Führung durchs Dornier Mu-
seum, über ein Escape-Spiel, bis zum La-
sertag war hoffentlich für jeden was dabei. 
Kulinarisch wurden wir im Lukullum gut 
versorgt und es hat uns gefreut, auch zu 
späterer Stunde den Tag noch mit einigen 
Kolleg*innen in der Rooftop-Bar ausklin-
gen zu lassen. Die Weihnachtsferien haben 
wir mit einer stimmungsvollen Party in der 
Gaststätte zur Kiesgrube eingeläutet. Wäh-
rend beim Weihnachtsquiz noch alle gesit-
tet saßen, heizte die Band Brassmusix von 
Kollege Michael Mohr uns so ein, dass der 
Raum schnell zur großen Tanzfläche um-
gebaut wurde. Um in Zukunft noch mehr 
auf die Bedürfnisse des Kollegiums bei den 
Meilensteinen des Schuljahres eingehen zu 
können, freuen wir uns, dass uns nun aula 
als Tool zur Verfügung steht. 

Die Personalversammlung vor den Os-
terferien war etwas spärlich besucht, was 
immer dies über unsere Arbeit aussagt. 
Einige Kolleg*innen kamen aber auch mit 
konkreten Anliegen im Laufe des Schul-
jahres auf uns zu. Gerne wollen wir dazu 
aufrufen, jederzeit mit uns ins Gespräch zu 
gehen. Auch - und gerade wenn - das Ge-
fühl entsteht, dass wir etwas nicht im Sin-
ne des Kollegiums machen. Als Gremium 
sind wir dankbar über Rückmeldungen 
aus dem Kollegium und scheuen auch kri-
tische Gespräche nicht. Diese Diskussions-
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kultur pflegen wir auch weiterhin mit der 
Schulleitung, mit der wir in regelmäßigem 
Austausch sind und dabei nicht immer ei-
ner Meinung sind. So konnten wir unser 
Anliegen das Kollegium bei den Pausen-
aufsichten zu entlasten, nicht durchsetzen. 

Da nun das jährliche Ziel der Sommerfe-
rien kurz bevor steht, wünschen wir eine 

wunderbare Zeit abseits des Schultrubels 
und genügend Regenerationsmöglichkei-
ten, um im neuen Schuljahr wieder voller 
Elan zu starten. 

Euer ÖPR

Michael Manhart, Paul Scheibling, Robert 
Blick, Bettina Göggel und Sara Koch

Neu im Kollegium der Humpis-Schule 

Hallo zusammen,

ich heiße Sophia 
Aich und verstärke 
seit September als 
Lehrkraft für die 
Fächer Englisch 
und Religion das 
Team der Humpis-
Schule. Gebürtig 
aus Tettnang, hat 
es mich schon für 
das Referendariat 
in Bad Waldsee 

zurück in die Region verschlagen, und ich 
genieße es, in der Nähe meiner Familie zu 
sein.

Kreativität gehört zu meinem Leben: Ob 
Siebdruck, Nähen oder Kerzengießen – ich 
probiere gerne Neues aus und lasse mich 
inspirieren. Mindestens genauso fasziniert 
bin ich von anderen Kulturen, denen ich 

durch Lesen, Kochen und Reisen auf die 
Spur komme. Diese Begeisterung bringe 
ich auch gerne in meinen Unterricht ein 
– denn Sprache und Religion leben vom 
Blick über den Tellerrand.

Ich freue mich auf eine spannende gemein-
same Zeit an der Humpis-Schule!

Sophia Aich

Hallo zusammen,

mein Name ist Martina Hartlaub und ich 
unterrichte seit diesem Schuljahr an der 
Humpis-Schule die Fächer Englisch und 
Global Studies.

Ich habe mein Abitur an der Humpis-
Schule gemacht und bin auf Umwegen 
zum Lehrberuf gekommen. Ich absolvierte 
meinen Bachelor an der DHBW in Koope-
ration mit der Ro-
bert-Bosch GmbH 
in Stuttgart und 
studierte Wirt-
schaftspädagogik 
im Master in Kon-
stanz. Während 
den verpflichten-
den Schulprakti-
ka stellte ich fest, 
dass mir das Un-
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terrichten viel Freude bereitet, weshalb ich 
nach meinem Studium nicht wie geplant in 
der freien Wirtschaft tätig wurde, sondern 
mein Referendariat an der Robert-Franck-
Schule in Ludwigsburg anschloss. Ich mag 
die englische Sprache sehr, weshalb ich die 
Zusatzqualifikation bilingual Unterrich-
ten erlangte und internationale BWL und 
VWL, Englisch, Global Studies und Öko-
nomische Studien unterrichtete. 

Während meiner Elternzeit zog es mich 
dann wieder zurück in die Heimat und ich 
hatte das Glück, an die Humpis-Schule in 
Ravensburg versetzt zu werden. Dort wur-
de ich vom Kollegium sehr herzlich auf-
genommen und habe tolle Klassen, die ich 
gerne unterrichte.

In meiner Freizeit findet man mich mit 
meiner Familie draußen in der Natur zum 
Beispiel beim Wandern oder Fahrradfah-
ren. Hauptsache aktiv! Außerdem sind wir 
gerne auf Reisen und erkunden die Kultur 
und die Natur in anderen Ländern. 

Ich freue mich auf die gemeinsame Zeit an 
der Humpis-Schule!

Martina Hartlaub

Liebe Humpis-Schulgemeinschaft,

mein Name ist 
Andrea Klingler 
und seit Septem-
ber 2025 bin ich 
Teil der Humpis-
Schule. Ich unter-
richte die Fächer 
Mathematik und 
Englisch. Ur-
sprünglich kom-
me ich aus dem 
Bodenseekre is , 
für mein Studium hat es mich dann aber 
nach Freiburg gezogen. Für mein Referen-
dariat und die ersten Berufsjahre bin ich 
dann wieder an den schönen Bodensee zu-
rückgekehrt.

In meiner Freizeit liebe ich es zu reisen 
und neue Orte zu entdecken. Außerdem 
verbringe ich viel Zeit mit Freunden und 
Familie und nutze ruhige Momente auch 
gern zum Lesen.

Die ersten Monate an der Humpis-Schule 
haben mir sehr gut gefallen und ich freue 
mich auf die weitere Zeit hier!

Andrea Klingler

Referendar*innen an der Humpis-Schule

Hallo liebe Schulgemeinschaft,

mein Name ist 
Alexander Ne-
her und ich freue 
mich sehr, mein 
Lehrerleben an 
der Humpis-Schu-
le in Ravensburg 
zu beginnen.

Ich komme aus 
dem Landkreis 
Sigmaringen, da-

her war Ravensburg früher als Stadt öfter 
ein kleines Ausflugsziel, wenn es mal in 
eine etwas größere Stadt ging. Die Hum-
pis-Schule als Schule finde ich besonders 
spannend, weil sie allein durch ihre Größe 
eine wertvolle Ergänzung zu meiner Prak-
tikumsschule in Bad Saulgau darstellt.

Ursprünglich war ich gut sieben Jahre in 
der öffentlichen Verwaltung tätig, habe 
mich dann aber entschieden, einen neuen 
beruflichen Weg einzuschlagen. In Kon-
stanz habe ich Wirtschaftspädagogik im 
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Master studiert. Meine Fächer sind BWL 
sowie Geschichte mit Gemeinschaftskun-
de.

In meiner Freizeit bin ich gerne sportlich 
aktiv: laufen, Padel spielen und im Winter 
Skifahren. Außerdem spiele ich Musik und 
verbringe gerne Zeit mit der Familie und 
mit Freunden.

Ich freue mich sehr, nun Teil des Kollegi-
ums der Humpis-Schule zu sein und viele 
neue Erfahrungen zu sammeln.

Alexander Neher

Hallo liebe Schulgemeinschaft, 

mein Name ist 
Shirin Bosch und 
ich freue mich 
sehr, mein Refe-
rendariat an der 
Humpis-Schule zu 
absolvieren.

U r s p r ü n g l i c h 
komme ich aus 
dem Zollernalb-
kreis und bin für 
meine persönli-

che Weiterentwicklung an den Bodensee 
gezogen. Vor meinem Studium habe ich 
eine Ausbildung zur Steuerfachangestell-
ten absolviert und konnte in diesem Beruf 
bereits praktische Erfahrungen sammeln. 
Anschließend habe ich mich dazu ent-
schieden, Wirtschaftspädagogik zu studie-
ren und mein Studium an der Universität 
Hohenheim erfolgreich abgeschlossen. Ich 
habe damals selbst das kaufmännische Be-
rufskolleg durchlaufen und bin mit Hilfe 
der Deltaprüfung an die Universität ge-
kommen. 

Meine Fächer sind BWL/VWL. Zusätzlich 
absolviere ich eine Zusatzausbildung für 

bilingualen Unterricht. 

In meiner Freizeit nähe ich gerne, lese viel 
und bin sportlich aktiv.

Ich freue mich auf die Zusammenarbeit mit 
dem Kollegium sowie auf eine spannende 
und lehrreiche Zeit an der Humpis-Schule.

Herzliche Grüße

Shirin Bosch
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Runde Geburtstage unserer Pensionär*innen -  
Wir gratulieren ganz herzlich!

Frau Claudia Frirdich 70

Frau Hilde Kungel 70

Frau Lucia Rettig 70

Frau Birgit Stehlik-Bartmuß 70

Herr Alexander Löhmann 80

Frau Liselotte von Pannwitz 90

Frau Edith Kiel 90

Frau Brigitte Müller 90

Susanne Osburg geht in den Ruhestand

Frau Susanne Osburg ist seit dem Jahr 2008 
an der Humpis-Schule tätig. Sie begann 
ihre Laufbahn mit einer besonderen Form 
des Referendariats, nachdem sie zuvor 
bereits als Religionspädagogin gearbeitet 
hatte. Als diplomierte Theologin und So-
zialpädagogin bringt sie vielfältige fachli-
che und persönliche Kompetenzen in ihre 
Arbeit ein.

Seit 2009 ist Frau Osburg als Lehrerin im 
Kirchendienst mit einem unterhälftigen 
Deputat an unserer Schule tätig. Im Jahr 
2015 qualifizierte sie sich zur Schulseelsor-
gerin und ist seither ein fester Bestandteil 
des Unterstützungsteams. In ihrer seelsor-
gerischen Arbeit setzt sie wichtige Schwer-
punkte in der Erlebnispädagogik, in der 
Trauerarbeit sowie in der Mitgestaltung des 
Rio-Tages.

Darüber hinaus hat sie in der Berufsschule 
mit dem Projekt LOG (Leben Orientierung 
Geben) ein Angebot initiiert, das von den 
Schülerinnen und Schülern sehr gut ange-
nommen wird und ihnen wertvolle Impul-
se für ihre persönliche Entwicklung gibt.

Mit Susanne Osburg verabschieden wir im 
Sommer eine Kollegin, die sich mit großem 
Engagement, viel Einfühlungsvermögen 
und einem offenen Blick für die Anliegen 
junger Menschen in das Schulleben ein-
gebracht hat. Ihr Wirken war geprägt von 
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fachlicher Kompetenz und einer spürbaren 
Zuwendung zu den ihr anvertrauten Schü-
lerinnen und Schülern. Für diesen wertvol-
len Einsatz danken wir ihr herzlich.

Ich wünsche dir, liebe Susanne, für deinen 
weiteren Weg alles Gute, viele bereichernde 

Erfahrungen in und mit der Natur, weiter-
hin große Freude am Klettern und vor al-
lem Gesundheit und Zufriedenheit.

Von Ulrich Becker

Gabriele Schwab geht in den Ruhestand

Frau Gabriele Schwab ist seit dem Schuljahr 
1999/2000 Kollegin an der Humpis-Schule 
und unterrichtet die Fächer Englisch und 
Französisch. Über viele Jahre hinweg hat 
sie Generationen von Schülerinnen und 
Schülern begleitet und ihnen nicht nur 
sprachliche Kompetenzen vermittelt, son-
dern auch Interesse und Offenheit für an-
dere Kulturen geweckt.

Nach einer Phase der Erziehungszeit kehr-
te sie im Jahr 2005 zunächst mit einem sehr 
reduzierten Deputat in den Schuldienst zu-
rück und nahm ihre Tätigkeit mit großem 
Pflichtbewusstsein wieder auf. Im Herbst 
2010 wurde sie zur Oberstudienrätin er-
nannt. Bereits im Jahr 2012 konnte sie ihr 
25-jähriges Dienstjubiläum begehen – ein 
Zeichen ihrer langjährigen Verbundenheit 
mit dem Beruf als Lehrerin.

Im selben Jahr begann für sie eine per-
sönlich sehr herausfordernde Zeit, in der 
sie sich einer schweren Krankheit stellen 
musste. Trotz wiederkehrender Rückschlä-
ge fand sie immer wieder die Kraft, in den 
Schuldienst zurückzukehren und ihre Auf-
gaben mit bemerkenswerter Ausdauer und 
Hingabe wahrzunehmen.

Mit Gabriele Schwab verabschieden wir im 
Sommer eine Kollegin, die sich stets mit 
großer Verlässlichkeit und starkem Enga-
gement für ihre Schülerinnen und Schüler 
eingesetzt hat. Ihr Wirken war geprägt von 

einer klaren Haltung, einem hohen An-
spruch und echter Zuwendung gegenüber 
den ihr anvertrauten jungen Menschen. 
Für diesen unermüdlichen Einsatz danken 
wir ihr von Herzen.

Ich wünsche dir, liebe Gabi, für deinen 
weiteren Weg alles Gute, eine stabile Ge-
sundheit und viele wunderschöne Momen-
te und Erlebnisse.

Von Ulrich Becker
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Werden Sie Mitglied im Förderkreis der Humpis-Schule e.V.

Der Förderverein der Humpis-Schule fes-
tigt und baut die Kooperationen zwischen 
allen am Schulleben beteiligten Gruppen 
aus. So werden Schulpartnerschaften und 
Bildungspartnerschaften mit Unterneh-
men gepflegt und gelebt, der Internationa-
le Computerführerschein (ICDL) und die 
Erasmus-Aufenthalte ermöglicht.

Darüber hinaus werden Schülerinnen und 
Schüler bei Bedarf bei Klassen- und Stu-
dienfahrten, Seminarkursen, bei der SMV-
Arbeit oder anderen außerunterrichtlichen 
Veranstaltungen finanziell unterstützt. 

Durch Ihre Mitgliedschaft mit einem gerin-
gen Mitgliedsbeitrag (Privatpersonen: ab 
10 € und Unternehmen ab 25 €) können Sie 
einen wertvollen Beitrag zu dieser Arbeit 
leisten und die Unterstützung garantieren.

Geben Sie sich als Eltern, Erziehungsbe-
rechtigte oder als Unternehmen vielleicht 
einen Ruck und füllen Sie das Beitrittsfor-
mular, welches Sie auf der Webseite www.
humpis-schule.de in der Rubrik Humpis-
Schule unter Schulleben finden, aus und 
schicken Sie es an sekretariat@humpis.de.

Vielen herzlichen Dank im Voraus

Ulrich Becker (2. Vorsitzender)

Michael Mönig (Geschäftsführer)
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Die Humpis-Schule als soziales Netz
Die Berufs- und Studienberatung stellt sich vor 

Wir freuen uns, Euch unsere Beratungsan-
gebote innerhalb der Berufs- und Studien-
beratung an der Humpis-Schule kurz vor-
zustellen.

Unsere Beratung richtet sich an alle Schü-
lerinnen und Schüler der Humpis-Schule, 
die auf der Suche nach einer passenden 
Ausbildung oder passendem Studiengang 
sind und Fragen zur eigenen beruflichen 
Perspektive haben.

Unser Ziel ist es, alle bestmöglich auf ihrem 
individuellen Weg in die Arbeitswelt zu un-
terstützen und zu begleiten. Dabei wollen 
wir gemeinsam eine Basis innerhalb der 
Berufsorientierung bis hin zu einer tragfä-
higen Entscheidung erarbeiten, damit Dein 
zukünftiger Weg Dich auch motiviert und 
glücklich macht. 

Unsere Berufs- und Studienberatung um-
fasst folgendes Angebot:

•	 Individuelle Beratungsgespräche (zur 
Klärung Deiner Interessen, Fähigkei-
ten und beruflichen Ziele)

•	 Informationsvermittlung (zu Aus-
bildungsberufen, Studiengängen und 
Weiterbildungsmöglichkeiten)

•	 Unterstützung bei Bewerbungsunter-
lagen (mit Tipps fürs Vorstellungsge-

spräch oder Assessments)

•	 Hilfe bei der Suche nach Ausbildungs-
plätzen, (dualen) Studienplätzen, Prak-
tika und Ferienjobs

•	 Beratung zu Fördermöglichkeiten (u.a. 
finanzielle Unterstützung während 
Ausbildung und Studium)

Wir, Andreas Kneisel und Thomas Bron-
nenhuber, stehen Euch jeden Donnerstag 
an der Schule für Beratungsgespräche zur 
Verfügung (Raum bitte im Sekretariat er-
fragen) oder nach vorheriger Terminver-
einbarung (z.B. in den Ferien) auch in der 
Agentur für Arbeit in Ravensburg.

Andreas Kneisel und  
Thomas Bronnenhuber 

Berufsberatung 

Agentur für Arbeit Ravensburg 

www.arbeitsagentur.de/ravensburg 

Schützenstraße 69 

88212 Ravensburg
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Beratung & Unterstützung
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Demokra-
TEAM
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Demokratie lernen – durch Mitmachen:  
Die Juniorwahl an der Humpis-Schule

Demokratie lernt man nicht nur aus Bü-
chern – man muss sie auch erleben. Unter 
diesem Motto fand an der Humpis-Schu-
le Ravensburg in diesem Jahr bereits zum 
zweiten Mal die sogenannte Juniorwahl 
statt, diesmal anlässlich der Landtagswahl 
in Baden-Württemberg.

Während im vergangenen Jahr bei der Ju-
niorwahl zur Bundestagswahl noch aus-
gewählte Klassen teilgenommen hatten, 
wurde das Projekt diesmal deutlich aus-
geweitet: Alle Vollzeitklassen der Schule 
waren beteiligt – das Wirtschaftsgymna-
sium, das Berufskolleg sowie die Wirt-
schaftsschule. Damit konnten zahlreiche 
Schülerinnen und Schüler ganz praktisch 
erfahren, wie demokratische Wahlen funk-
tionieren.

Eine Wahl wie im echten Leben

Die Juniorwahl ist ein bundesweites Schul-
projekt zur politischen Bildung, bei dem 
eine Wahl realitätsgetreu simuliert wird. 
Nach einer Vorbereitung im Unterricht 
bildete der Wahlakt den Höhepunkt: Schü-
lerinnen und Schüler erhielten personali-
sierte Wahlbenachrichtigungen, gingen in 
das Wahllokal, gaben ihre Stimme geheim 
in der Wahlkabine ab und warfen ihren 
Stimmzettel anschließend in die Wahlurne. 
Wählerverzeichnisse, Wahlvorstände und 
die Stimmenauszählung alles real mit Ori-
ginal-Material!

Durch diese praktische Erfahrung wird 
Demokratie bei uns greifbar. Die Schüle-
rinnen und Schüler lernten nicht nur den 
Ablauf sonder nauch Parteien, Program-
men und Partizipation kennen.

Besonders aktuell: Wählen ab 16

Gerade in diesem Jahr hatte das Projekt 

eine besondere Bedeutung. Bei der Land-
tagswahl in Baden-Württemberg durften 
erstmals 16-jährige wählen. Viele unserer 
Schülerinnen und Schüler gehören damit 
schon jetzt zu den echten Erstwählerinnen 
und Erstwählern.

Organisation durch ein engagiertes Schü-
lerteam

Organisiert wurde die Wahl an der Hum-
pis-Schule von einem vierköpfigen Schü-
lerteam der Klasse 11c des Wirtschafts-
gymnasiums unter der Leitung von Lorenz 
Frankenschmidt. Mit großem Engagement 
übernahmen sie zahlreiche Aufgaben: Sie 
verschickten Wahlbenachrichtigungen, 
führten Wählerverzeichnisse, organisier-
ten das Wahllokal und achteten darauf, 
dass alle demokratischen Wahlgrundsät-
ze – frei, geheim und gleich – eingehalten 
wurden.

Damit konnten sie nicht nur selbst wert-
volle Erfahrungen sammeln, sondern auch 
ihren Mitschülerinnen und Mitschülern 
eine realitätsnahe Wahlerfahrung ermög-
lichen.

Ein wichtiger Beitrag zur Demokratiebil-
dung

Die Durchführung der Juniorwahl zeigt, 
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wie lebendige politische Bildung an unse-
rer Schule gestaltet wird. Indem Schülerin-
nen und Schüler Demokratie aktiv erleben, 
wächst das Verständnis für politische Pro-
zesse – und oft auch die Motivation, sich 
selbst einzubringen.

Die Humpis-Schule Ravensburg freut sich 

daher sehr, Teil dieses bundesweiten Pro-
jekts zu sein und plant, die Juniorwahl auch 
bei zukünftigen Wahlen wieder durchzu-
führen. Denn eines steht fest: Demokra-
tie zu lernen beginnt am besten damit, sie 
selbst zu praktizieren.

Von Lorenz Frankenschmidt

Projektstand innolabBS:  
Antidiskriminierungs- und Diversity-Konzept

Unser zweites Projektjahr startete mit der 
Planung für die Umfragen zu Diskriminie-
rungserfahrungen in den Nichteingangs-
klassen. Die Durchführung fand dann 
ohne Michael Mohr statt, der in dieser Zeit 
in seiner Elternzeit war. Zum Glück war er 
für die Auswertung wieder da und hat uns 
auch in der Elternzeit mit Rat und Tat zur 
Seite gestanden. Im Anschluss schrumpfte 
unser Team, da Anna Bode in den Mutter-
schutz ging und sich bis auf weiteres voll 
und ganz um ihre Rasselbande daheim 
kümmert. Diesen Ausfall können wir teil-
weise nicht kompensieren, was man zum 
Beispiel daran sieht, dass es keine neuen 
kreativen Antidiskriminierungssnacks auf 
Instagram mehr gibt. 

Neuen Input und Möglichkeiten zum Aus-
tausch bekamen wir Anfang Dezember, als 
wir als Team zum JAKOBB nach Stuttgart 
gefahren sind. Der Jahreskongress der be-
ruflichen Bildung hatte 2025 zehnjähriges 
Jubiläum und ein dementsprechend brei-
tes Programm vorbereitet. Beeindruckend 
waren vor allem das Interview mit VfB-Le-
gende Cacau und der Vortrag von Prof. Dr. 
Aladin El-Mafaalani. Cacau berichtete über 
seinen persönlichen Werdegang und beton-
te eindringlich, dass vor allem gemeinsame 
Grundwerte einen hohen Stellenwert hät-
ten, um als Gesellschaft zu funktionieren. 
Dass dies herausfordernd werden könnte, 

zeigte El-Mafaalani in seinem Vortrag, in 
dem er auf die Superdiversität vor allem bei 
den jüngeren Generationen verwies. Ver-
bunden mit dem demografischen Wandel, 
machte El-Mafaalani aber unmissverständ-
lich klar, dass wir uns dieser Diversität als 
Gesellschaft stellen müssen, wenn wir den 
klassischen Generationenvertrag aufrecht-
erhalten wollen. 

Im neuen Kalenderjahr wurden dann auch 
die Lehrkräfte zu ihren Diskriminierungs-
erfahrungen befragt. Insgesamt haben 99 
Lehrkräfte teilgenommen (vielen Dank 
dafür!). Aus den Befragungen von Schü-
ler- und Lehrerschaft konnten mehrere 
Erkenntnisse abgeleitet werden. Ziemlich 
offensichtlich trifft eine kulturell homoge-
ne Lehrerschaft auf eine sehr heterogene 
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Schülerschaft. Unter den befragten Schü-
ler*innen gibt es Diskriminierungserfah-
rungen und sie sind dabei nach Schular-
ten eher ungleich verteilt, wobei das WG 
am wenigsten auffällig ist. Es könnte ein 
kausaler Zusammenhang darin bestehen, 
dass hier auch die Schülerschaft kulturell 
am homogensten ist und in den anderen 
Schularten, wo dies weniger der Fall ist, 
Diskriminierung anhand von Religion und 
Herkunft relativ hohe Werte haben. Die 
Lehrerschaft spielt dabei eine Schlüsselrol-
le - positiv wie negativ. Das bedeutet, es gibt 
Schüler*innen, die sich von Lehrkräften 
diskriminiert fühlen und gleichzeitig sind 
Lehrkräfte auch Ansprechpartner*innen 
bei Diskriminierungserfahrungen. Prinzi-
piell kann die Befragung hier nicht aufzei-

gen, ob es sich bei den genannten Erfah-
rungen um echte Diskriminierung handelt 
oder ob zum Beispiel eine objektive Bewer-
tung als persönlicher Angriff gewertet wird. 
So oder so haben aber beide Dimensionen 
Einfluss auf das Schulklima. Im ersten Fall 
müssen die Beschwerdewege transparenter 
gemacht werden und formale Strukturen 
weiter aufgebaut werden. Dies käme auch 
der Lehrerschaft entgegen, bei der  insti-
tutionelle Schwachstellen im Umgang mit 
Beschwerden genannt wurden und daher 
oft informell auf Diskriminierungserfah-
rungen reagiert wurde. Im Umgang mit der 
zweiten Dimension, wenn Konflikte nicht 
im eigentlichen Sinne Diskriminierung be-
inhalten, ist die Stärkung der Schüler*in-
nen-Lehrer*innen Beziehung wichtig und 
auch Aufklärung, was genau Diskrimi-
nierung bedeutet. Wobei eben auch Kon-
flikte zur Beziehungsarbeit gehören. Das 
Schutzkonzept gegen sexualisierte Gewalt 
und Diskriminierung soll hier mehr Hand-
lungssicherheit geben. Hier sind wir in der 
heißen Phase und holen uns bis zum Schul-
jahresende Feedback zum Entwurf von di-
versen Institutionen und dem Kollegium 
ein. 

Von Nicole Jeide, Michael Mohr  
und Sara Koch

oben: Zufallstreffen mit Kollegen Oliver Greuling, der uns 
zum Fanbild mit Aladin El-Mafaalani animierte; unten: 
VFB-Legende Cacau
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Besuch aus dem Kultusministerium an der Humpis-Schule

Ende Januar durfte die Humpis-Schu-
le besonderen Besuch begrüßen: Theresa 
Schopper, Kultusministerin von Baden-
Württemberg, informierte sich vor Ort 
über aktuelle pädagogische Entwicklungen 
und Projekte der Schule. Im Fokus standen 
dabei vor allem Themen wie Demokratie-
bildung, Mitgestaltungsmöglichkeiten für 
Schüler*innen sowie internationale Bil-
dungsangebote.

Nach dem Empfang durch Schulleiter Ul-
rich Becker stellte die Schule in mehreren 
kurzen Präsentationen verschiedene Kon-
zepte und Projekte vor. Lehrkräfte und 
Mitarbeitende der Schulsozialarbeit erläu-
terten, wie demokratische Werte im Schul-
alltag vermittelt und gelebt werden. Dazu 
gehören unter anderem Beteiligungspro-
jekte, Workshops und Gesprächsformate, 
die Schülerinnen und Schüler aktiv einbin-
den und den respektvollen Umgang mitei-
nander fördern.

Besonders interessiert zeigte sich die Mi-
nisterin an den Möglichkeiten der Mitbe-
stimmung an der Schule. Über die digitale 
Plattform AULA können Lernende eige-
ne Ideen einbringen und bei schulischen 
Entscheidungen mitwirken. Auch bei der 
Entwicklung des neuen pädagogischen 
Raumkonzepts für den geplanten Erweite-

rungsbau wurde die Schülerschaft beteiligt.

Ein weiterer Schwerpunkt des Besuchs war 
die internationale Ausrichtung der Schu-
le. Als Europaschule engagiert sich unsere 
Schule in verschiedenen internationalen 
Projekten. Vorgestellt wurde unter ande-
rem das Projekt MUNOT, bei dem Schü-
ler*innen internationale politische Prozes-
se simulieren und dadurch demokratische 
Entscheidungsfindung auf globaler Ebene 
kennenlernen. Gleichzeitig werden inter-
kulturelle Kompetenzen und das Verständ-
nis für internationale Zusammenarbeit ge-
stärkt.

Darüber hinaus erhielt die Ministerin Ein-
blicke in das innolabBS-Projekt ADK, das 
sich mit Antidiskriminierung und Vielfalt 
beschäftigt. Ebenfalls vorgestellt wurde der 
pädagogische Ansatz der „Neuen Autorität“ 
in der Wirtschaftsschule, bei dem Bezie-
hungsgestaltung und gegenseitiger Respekt 
im Mittelpunkt stehen.

Zum Abschluss fand eine offene Gesprächs-
runde mit Schülerinnen und Schülern statt. 
Dabei konnten diese ihre persönlichen Er-
fahrungen schildern, Fragen stellen und 
ihre Sichtweisen einbringen. 

Von Nicole Jeide
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Aktionen aus der Rio – Woche

Der Riotag findet seit Jahren an der Hum-
pis – Schule Ravensburg statt und läutet 
immer die Vorweihnachtszeit ein. 

In diesem Schuljahr haben wir aus dem 
Riotag zum ersten Mal die Riowoche vom 
2.12.25 – 8.12.25 gemacht. Die Idee dahin-
ter war, dass wir die Spendenaktion nutzen, 
um auch mit den Schüler*innen bei ver-
schiedenen Veranstaltungen ins Gespräch 
zu kommen bzw. einen Raum für Themen 
zu schaffen, die im Schulalltag so ausführ-
lich nicht besprochen werden können.

So planten wir verschiedene Workshops 
für diese Woche, in deren Genuss die Ein-
gangsklassen des Wirtschaftsgymnasiums, 
des Berufskollegs und der Wirtschaftsschu-
le kamen.

Im Wirtschaftsgymnasium waren zu Gast 
Herr Michael Bach mit einem Workshop 
zum Thema „Tradwives“. Dieser Trend, 
der zumeist auf TikTok/Instagram insze-
niert wird, bietet einige Ansatzpunkte zur 
Diskussion unter anderem das propagierte 
Frauenbild, sowie die rechte Ideologie, die 
meist Hand in Hand gehen.

Dann konnte mit Marcel Grömminger 
über das Thema „vegane Ernährung“ leb-
haft diskutiert werden. Frau Stefanie Kruse 
bot einen Einblick, wie es momentan auf 
der Welt um die Menschenrechte bestellt 
ist und zwei Referenten vom Verein Trans-
aidency e.V. aus Berlin waren am Start mit 
Ihrem Workshop „build bridges, not barrie-
res“. In diesem Workshop wurde an einem 

Vormittag der Konflikt zwischen Israel und 
Palästina näher beleuchtet. Das besondere 
hierbei war und ist, dass das Referenten-
team aus einem jüdischen und einem pa-
lästinensischen Referenten besteht.

Im Berufskolleg waren das Landratsamt 
Ravensburg mit ihrem Angebot: „Das De-
mokratische Klassenzimmer – Menschen 
auf der Flucht“ zu Gast. Bei diesem An-
gebot geht es um folgende Inhalte: Flucht-
bewegung, Fluchtgeschichten, Fluchtursa-
chen, Stammtischparolen, Ankommen 
und Asylverfahren, Leben in Deutschland 
sowie Integration vor Ort. Der sehr kom-
pakte Vormittag hatte zum Ziel, den jungen 
Menschen einen Einblick in diese komple-
xe Thematik zu vermitteln.

Neben dem Landratsamt RV hatten wir 
noch in fast allen Klassen des Berufskolle-
ges die Polizeiprävention RV in Person von 
Herrn Füchsle zu Gast mit dem Workshop: 
„Respekt ist ein Bumerang“. Herr Füchsle 
und sein Team von Streifenpolizisten aus 
dem Raum RV gaben einen Einblick in ihre 
Arbeit, in aktuelle Fälle und warben um 
Respekt und Toleranz im Umgang mitein-
ander vor allem in Notsituationen bei Poli-
zei-, Feuerwehr- und Notarzteinsätzen.

In den Genuss von diesem Workshop ka-
men auch zwei Klassen der Wirtschafts-
schule.

Die Vielfalt der Themen, sowie die Zeit zur 
Diskussion kamen bei Kolleg*innen und 
Schüler*innen durchweg positiv an. Somit 
werden wir vom Präventionsteam auch im 
kommenden Schuljahr an der „Erweite-
rung“ des Riotages arbeiten und sind be-
müht, erneut ein spannendes und vielfälti-
ges Programm zu organisieren.

Von Stefanie Kruse für das  
Präventionsteam
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Von Stunden-
plänen zu

Zukunftsplänen.

Ob Ausbildung oder duales Studium:
Bei Vetter bringt dich beides weiter.

Bewirb dich jetzt: 
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Humpis-Rätsel 2026
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Was für uns in der
Ausbildung zählt?

Genau Du!
Bring Deine Karriere ins 
Rollen und mach danach
große Sprünge!

Bewirb Dich!
Und starte 
bei uns.

Bewirb Dich!
Und starte 
bei uns.

Übernahmegarantie

Weiterbildungsgarantie

Sebastian und Niklas
beide Auszubildende der Kreissparkasse

Bewirb Dich jetzt für eine 
Ausbildung oder ein duales 
Studium bei uns.

Ausbildung oder 

Studium – do what you like.

vb-bo.de/ausbildung#zukunfts
banker
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